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Die siegreiche Abwehr aller 
Vurchbruchsversuche.

(14Z. -Kriegsrvoche.)
Von einem inaktiven Offizier.

Je  länger das gewaltige Ringen der drei Groß­
mächte im Westen um die Entscheidung dauert, 
êsto fester und starker wird die deutsche Front. 

Maurer geringer werden allmählich die Erfolge, 
Engländer und Franzosen zu buchen vermögen, 

und wenn es dem General Haig in der ersten Durch- 
7?iichsschlachL hei Arras immerhin gelang, einige 
^elandegewmne zu erringen, und auch die Fran- 
^sen an der Aisne bei ihrem ersten Durchbruchs- 
^ffuche ein wenig vorwärts kommen konnten, so 
;Unn von solchen Ergebnissen in den Letzten Schlach- 

nicht mehr die Rede sein. Daran ändert auch 
Ruhmredigkeit der feindlichen Heeresberichte 

Und Funksprüche nichts, mit denen nur die Veein- 
"ussring der Neutralen bezweckt wird. Denn Fran- 
^sen wie Engländer wissen ganz genau, daß der 
^nße P lan  der Frühjahrsoffenfive, in der sie eine 

^  günstige Entscheidung mit Einsatz aller 
Mittel anstrebten, vollständig mißlungen ist. Für 

Tatsache spricht nicht nur das Revirement in 
I r  französischen Heeresleitung, sondern auch die 
Kimmen der kleinlaut gewordenen feindlichen 
Kresse und vor allem die große Zahl von In te r­
polationen, die in der französischen Kammer über 
.E S chlag  an der Aisne und in der Champagne 

Zugebracht worden find.
.Am 9. M ai dauerte die Durchbruchsschlacht be- 

? its  länger als einen Monat, und trotz des Ein- 
vgn mindestens 2 Millionen Mann, einer bis 

/chin unerhörten Unzahl von Geschützen, von ge- 
^ulligen Munitionsmengen, von gepanzerten Kraft- 
M^2N, giftigen Gasgranaten und andern modern- 
'^u Kriegsmilteln haben sich unsere Feinde dem 
'Olele ihrer großen Offensive um keinen Schritt zu 
^ e r n  vermocht. Das halben mit ihren Helden- 
^s^ungen unsere Truppen verhindert, und der 
^irhstag hat ihnen dafür im Namen des deutschen 
^ulkes noch jüngst seinen Dank für ihre für alle 
^ iten  denkwürdigen Taten ausgesprochen.

Die Kämpfe find freilich noch nicht abgeschlossen, 
^ber was Engländer und besonders Franzosen noch 

Unverbrauchten Reserven zur Verfügung haben, 
_Urfte das bisherige negative Ergebnis der Durch- 
*Uchsschlacht nicht in ein positives zu wandeln vor­

ig e n . Bei Arras toben noch immer heftige 
Dämpfe, in Angriffen auf Roeux, Fontaine 
^  Riencourt gipfelten. Fresnoy, das der Feind 

^uge besetzt hielt und dessen Eroberung als wich- 
^8stes Ergebnis der Offensive in den feindlichen. 
T^eresberichten hervorgehoben wurde, wurde von 

wiedergenommen. Bei Bullecourt wird noch 
Dämpft. Englische Angriffe wurden erneut abge- 
'^lagen.

. An der Aisne sind die Durchbruchsversuche all- 
?uhlich Teilkämpfen abgeflaut, die sich gegen 
^  Dsthang des Chemin des Dames richten. Die 
^nzosen halten den Südhang, unsere Truppen 

Nordhang beseht, der Kamm liegt unter dem 
erderseitrgen stärksten Feuer «und ist unbetretbar. 

^  Franzosen haben in ihren Berichten seit vier 
Lochen Fortschritte gemeldet und behaupten, deut- 

Stellungen genommen zu haben. Von Rück- 
schweigen sie dagegen. Ähnlich verfuhren 

^  Z. auch in den Champagnekämpfen. Man 
nun erwarten, daß die feindlichen Linien 

Eli über den Chemin des Dames vorgeschoben 
^rden  seien. Tatsächlich befinden sie sich aber 

immer am Südhange dieses Rückens, wo sie 
am 15. April lagen.

2n per Champagne finden immer noch Ar- 
^?*iekämpfe statt. Nur noch bei Moronvillers. am 
^^terberg  und bei SL. Maria sowie nordwestlich 

" Prcsnes erfolgten wiederholt Jnfanterie- 
H^riffe, abgeschlagen wurden. Zwischen

und Prespa-See und im Cernabogen waren 
were Angriffe der Armee S arrails zu verzeichnen, 

h. durch Bulgaren und Deutsche abgeschlagen
Dasselbe gilt von Vorstößen bei Grades- 

lrr^ Avardar. Trotzdem die Sarrail-Armse 
' Zeit hindurch Ruhe hatte, um ihre Angriffs-

Der Weltkrkeg.
Mtlicher teutscher Heeresbericht.

B e r l in  den 12. Mai (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r »  12. M ai.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Nach starker Artillerievorbereitung griffen die Engländer gestern 
Abend beiderseits der Straße Arras-Lens, Arras-Douai und Arras- 
Cambrai stellenweise mit dichten Massen an. Größtenteils wurden 
sie durch unser Sperrfeuer abgewiesen. Wo es ihnen gelang, in 
unsere Linien einzudringen, warf unser Gegenstoß sie verlustreich 
Zurück. Am Bahnhof Roeur wird noch gekämpft. Heute morgen 
haben sich nach höchster Feuersteigerung zwischen Acheville und 
Quöant an mehreren Stellen neue Kampfe entwickelt.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Der Artilleriekampf wird an der Aisne und in der Cham­

pagne mit Wachsender Stärke fortgesetzt. B ei Cerny drängten wir 
die Franzosen in erbitterten Nahkämpfen am Doveller-Rücken zurück 
und hielten unsere dadurch verbesserten Linien gegen einen feind­
lichen Angriff. Gefangene einer frisch eingesetzten Division blieben 
in unserer Hand. Angriffe auf die Höhen 91 und 108 östlich von 
Berry au Bac wurden in erbittertem Nahkampf abgewiesen. — 
15 feindliche Flugzeuge sind gestern abgeschossen.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Geringe Gefechtstätigkeit.

Mazedonische Front:
Im  Cernabogen beiderseits am Gradesnica und südlich von 

Huma sind erneute feindliche Angriffe ohne jeden Erfolg für den 
Gegner abgeschlagen. Auf den Höhen von Dobropolje (östlich der 
Cerna) sind größere Kämpfe noch nicht abgeschlossen.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.
Vorbereitungen zu vollenden, konnte der Angriff 

"nicht durchgeführt werden, und es ist umso bemer­
kenswerter, daß es den Deutschen und Bulgaren ge­
lang, die Offensive Sarrails so glatt und ohne 
Geländeverluste abzuweisen dafür, daß sie unter­
nommen wurde, sind nicht militärische, sondern po­
litische Gründe bestimmend gewesen. Da die große. 
Offensive im Westen auf keiner anderen From 
unterstützt wurde, und nicht nur die Hilfe der Rus­
sen, sondern auch die mit Bestimmtheit erwartete 
der Italiener ausblieb, so sollte durch die Offen­
sive S arrails der schwer enttäuschten Bevölkerung 
der Ententeländer wenigstens der Schein einer 
Gesamchandlung vorgetäuscht werden. — Da^ 
Ausbleiben der längst vorbereiteten und angekün­
digten großen italienischen Offensive hängt ursäch­
lich mit den Verhältnissen in Rußland zusammen, 
denn ohne einen gleichzeitigen Vorbruch der Rüsten 
im Osten, rechnet Cadorna mit Gewißheit auf eine 
so vollständige Niederlage, daß dadurch der Krieg 
zu gunsten Ita liens entschieden wäre. Die Kon­
sequenzen im Innern wären dann leicht vorauszu­
sehen. Man mochte daher die italienische Streit­
macht schonen, um sie als gewichtigen Faktor ber 
den zu erwartenden Friedensverhandlungen in 
Rechnung zu stellen.

Wenn nun Engländer und Franzosen trotz der 
Gewißheit, seitens ihrer Verbündeten auf keinerlei 
Entlastung rechnen, zu können, sich zu dein verzwei­
felten Versuche einer großen DurchbruchsoffeMve 
entschlossen, statt die Hilfe Amerikaas oder einen 
erwünschten Systemwechsel in Rußland abzuwarten, 
so lassen sich daraus zutreffende Schlüsse auf die 
tatsächlichen Verhältnisse in beiden Ländern ziehen. 
Schon lange vor Beginn der jetzigen Kämpfe wie­
sen franzosi^- Schriftsteller auf die Notwendigkeit 
bin, die franzMchen Kräfte zu schonen und dafür

die Verbündeten zu stärkerer Beteiligung >a«n den 
künftigen Kämpfen heranzuziehen, da die Gefahr 
bestände, daß sich Frankreich verblutet. Nun sind 
abermals Hunderttausende geopfert worden. Und 
dies deutet auf zweierlei. Einmal darauf, daß man 
bestimmt auf einen Erfolg der Durchbruchsoffen­
sive hoffte, und weiter, daß es für die Franzosen 
im Falle des Mißlingens der letzte Versuch sein 
wird. Denn ihre Menschenkräfte sind erschöpft. 
England aber steht angesichts des ll-Vootkrieges 
vor einer so schweren inneren Krisis ,daß es gleich­
falls keine Zeit mehr zu verlieren hat: So darf 
heute mit größter Berechtigung als je vorher be­
hauptet werden, daß Durchhalten für uns gleichbe­
deutend mit Sieg und Frieden ist.

Die Kämpfe im Westen.
Deutscher Abend-Bericht.

W. T.-V. meldet amtlich:
Berlin, 11. Mai, abends.

An den Kampffronten im Westen ist die Lage 
unverändert.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

1V. M ai nachmittags lautet: Im  Laufe der Nacht 
versuchte der Feind erfolglos einige ziemlich 
schwache Infanterie-Vorstöße an verschiedenen Punk­
ten des Chemin des Dames zu machen. Alle dieje 
Angriffe scheiterten in unserem Feuer. Ein stärke­
rer' Gegenanariff auf Stellungen, welche wir in der 
Umgebung von Chevreux eingenommen hatten, er­
litt'dasselbe Schicksal und vermochte uns nicht zu 
hindern, neue Fortschritte zu machen und einen be­
festigten Stützpunkt wegzunehmen. Gefangene und 
ein Maschinengewehr blieben in unseren Händen. 
Unsererseits führten wir auf dem Nordabhang der 
Hochebene von Vauclerc eine Einzelunternehmung

aus, die uns ermöglichte, unseren Gewinn zu ver­
größern und Gefangene zu machen, welche zu einer 
neuen, erst unlängst auf diesem Teil der Front an­
gelangten Division gehörten. Der Artilleriekamp; 
blieb in allen diesen Abschnitten ziemlich lebhaft, 
östlich der Höhe 108 in der Richtung auf La Pom­
pelle zu, im Norden von Vegonvaux und -in der 
Gegend von Metzeral Patrovillenscharmützel und 
Handgranatenkämpfe. Die letzten Meldungen be­
sagen, daß 5 deutsche Flugzeuge, welche als ernstlich 
getroffen gemeldet worden waren, tatsächlich am 
24. April, '2., 4., 5. und 7. M ai zum Absturz gebracht 
worden sind. Unsere Flugzeugführer brachten am 
9. Mai zwei deutsche Flugzeuge in Flammen gehüllt 
zum Absturz.

Französischer Bericht vom 1V. M ai abends: 
Nordöstlich von Coisions und auf dem Chemin des 
Dames Artilleriekampf mit Unterbrechungen, außer 
im Abschnitt von La Royöre und nördlich von 
Vraye-en-Laennais, wo sich die Artillerie auf beiden 
Seiten sehr tätig zeigte. Wir führten Teilunter, 
nehmüngen aus, die uns Vorteile einbrachten, be­
sonders nördlich von Sancy, wo wir eine Neihe 

.feindlicher Graben genommen und etwa 30 Gefan­
gene gemacht haben. Im  Abschnitt von Chevreux 
versuchten die Deutschen von neuem, uns aus den 
Gräben zu werfen, die wir am 8. erobert haben. 
Ih re  Angriffe wurden durch Sperr- und Maschinen- 
gewehrfeüer gebrochen. Unsere Batterien nabmen 
feindliche Truppen, die sich in dieser Gegend a u f ­
sammelt hatten» unter Feuer und zerstreuten i'-.. 
Recht lebhaftes Geschützfeuer südlich von Moro"- 
villers. Nordwestlich von Prosnes haben wir süd ­
liche Fortschritte und etwa 30 Gefangene gemac'. ' 
sonst überall ruhiger Tag.

Englischer Bericht.
Der erste englische Heeresbericht vom 18. M ai 

lautet. Die gestrigen Kämpfe bei Vullecourt waren 
schwer und andauernd. Wir machten Fortschritte 
trotz wiederholter verlustreicher Versuche des Fein­
des, unseren Besitz seiner Stellungen zu erschüttern, 
von denen keiner Erfolg hatte. Während der Nacht 
wurde unsere Linie östlich von Gricourt und südlich 
vom Souchez-Flusse vorgeschoben, wobei wir die 
Frontlinien und UnLerstützungsgraben des Feindes 
nahmen und eine Anzahl von Gefangenen ein­
brachten.

Zweiter englischer Bericht vom 10. M ai: Am 
Morgen schoben wir unsere Linie auf dem südlichen 
Scarpe-Ufer ein wenig vor. Gegen Mittag versuchte 
der Feind unter Deckung schweren Artilleriefouers 
von neuen: Angrifft gegen unsere Stellungen in der 
Hindenburglinie östlich von Bullecourt. Der An­
griff wurde völlig abgeschlagen. Weitere feindliche 
Gegenangriffe während der Nacht u -e i Freiwy 
(Fresney?) waren ebenso erfolglos. Eine feind­
liche Abteilung machte eine Streife in unsere 
Gräben südöstlich von Npern; einige unserer Leute 
werden vermißt. — Gestern wieder schwere Luft- 
kämpfe. Sechs deutsche Apparate wurden von un­
seren Flugzeugen heruntergeholt. Fünf weitere 
wurden außerhalb unseres Bereiches zum Nieder­
gehen egzwungen. Fünf unserer Flugzeuge werden 
vermißt.

Die Arras-Offensive.
Seit Beginn der Arras-Offensive haben Gefan­

gene von 32 verschiedenen englischen Divisionen die 
deutschen Sammelstellen passiert. Da sie aus allen 
Teilen Englands und seinen Kolonien stammen, 
ergibt sich ein zuverlässiges Gesamtbild über die 
Stimmung im britischen Weltreiche. Am zuversicht­
lichsten sind noch die Kanadier und Australier. Es 
scheint, daß bei Urlaub von Kolonialen in England 
alles getan wird, um sie die schweren Gefahren, 
die durch den Unterseebootkrieg drohen, nicht mäcken 
zu lassen. Wesentlich gedrückter ist die Stimmung 
der Engländer, die die ernsten Sorgen, die über 
England Hereingebrochen siird, nicht länger ver­
bergen. Einhellig Lei allen Gefangenen ist die 
Kriegsmüdigkeit, Klagen über schlechte Führung und 
hohe Verluste. Ein Hauptmann äußerte:' Die 
Heeresleitung Habs nach den Erfahrungen vom 
9. April angenommen, daß die Deutschen besiegt 
und ihre Widerstandskraft gebrochen sei. Aus 
dieser Unterschätzung des Gegners resultierten die 
schweren Mißerfolge der späteren Angriffe. Der 
Hauptmann fügte hinzu, von diesem falschen Urteil 
werde man wohl gründlich und für immer geheilt 
sein. Wie sehr sich die Verhältnisse seit der Somme- 
Schlacht zu UnMnsten der Alliierten gewandelt 
haben, geben die Engländer unumwunden zu. Ge­
fangene der 63 Division äußerten- ..Die Somme 
war e:n Picknick rm Verhältnis zu Arras!" ^

Die nutzlosen Anstrengungen der Engländer.
Nachdem der umfassende Angriff der Engländer 

auf Vullecourt am 10. M ai 5 Uhr 30 Minuten 
morgens blutig gescheitert war. beschränkte sich die 
Kampftangkeil bei Bullecourt auf Handgranaten- 
kämpft. Die gemeldeten englischen Teilvorstöße 
am Abend bei Fresnoy, Roeux und zwischen Monchy 
und Cherisy wurden teils schön durch unser Sperr­
feuer angehalten, teils durch Maschinengewehrfeuer 
zurückgewiesen. Im  Raume von Quentin wurden



starke feindliche Patrouillenvorstöße bei Avrmcourr r 
und nördlich St. Quentin unter empfindlichen Ver- - 
lasten für den Gegner abgeschM^. Das Artillei ie- . 
feuer war wenig lebhaft. Da^ ^euer unserer Ge­
schütze rief mehrfach Brände um. Explosionen in den 
feindlichen Batteriestellungen hervor. An der Aisne 
säuberten Freiwillige e4nes märkischen Regiments 
unter Führung ihres jungen, bewährten Führers 
durch überraschenden Vorstoß ein FranzosennE 
westl.ch Froidmort-Ferme. 4 Uhr 30 Minuten 
morgens wurde am 10. Mai Lei Corbeny ein feind­
licher Vorstoß durch unsere Handgranatenwerfer 
abgewiesen. Beiderseits Cheoreux, sowie südlich 
Corbeny lag auch am Nachmittage heftiges Feuer 
auf unseren Stellungen, das gegen 7 Uhr abends 
zum Trommelfeuer anwuchs und sich auf unsere 
Stellungen am Winterberge ausdehnte. Die abends 
8 Uhr östlich des Winterbergers bis zur Straße 
Corbeny—Berry-amBac in mehreren Wellen an­
greifenden Franzosen wurden verlustreich zurück­
geworfen. An einer Stelle drangen sie in 70 Meter 
Breite in unseren Graben ein. der indessen im 
'Gegenstoß bis auf ein kleines Franzosennest wieder 
gesiiubert wurde. I n  der Gegend Berry-au-Vac 
brachte eine deutsche Patrouille am Vormittage des 
10. Mai Gefangene und zwei Maschinengewehre 
zurück. Nach der Anzahl der vor unseren Stellungen 
liegenden Gefallenen müssen die französischen Ver­
luste bei ihrem am 9. Mai gescheiterten Angriff 
nordwestlich Bermericourt sehr schwer gewesen sein. 
Mehrere hundert gefallene Franzosen liegen allein 
vor der Front eines einzigen Bataillons. I n  der 
Champagne, wo besonders das Höhengelärrde nörd­
lich der Linie Prunay—Prosnes unter heftigem 
feindlichen Feuer lag. wurden 6 Uhr 30 Minuten 
vormittags zwei feindliche Angriffe gegen unsere 
Stellungen nordwestlich Prosnes glatt abgewiesen. 
Südlich St. Marie-L-Py brachten Stoßtrupps eine 
Anzahl Franzosen und ein Selbstladegewehr aus 
den französischen Gräben zurück.

Der Kampf um die Herrschaft in der Luft.
Am 10. 5. war die Fliegertätigkeit auf der 

ganzen Westfront rege. Trotz der starken Luftsverre, 
die französische Kampfeinsitzer und Abwehrgeschütze 
aufrecht hielten, gelang es unseren Aufklärungs­
flugzeugen, weit hinter die feindlichen Fronten vor­
zudringen und wichtige Meldungen zurückzubringen. 
Zahlreiche gelungene LichLbildmeldungen bestätigen 
den durch Augenerkundung gewonnenen Eindruck 
von der lebhaften Tätigkeit des Feindes hinter 
allen Fronten. Die Bahnhöfe von Hazebronk, Airs 
und Poperinghe, der Flugplatz Coxyde. Trupven- 
und Geschoßläger bei Arras. Bahnanlagen westlich 
St. Mihiel, ebenso die Bahnhöfe von Montreux 
und Altmünsterol wrrden mit Bombenabwurf ange­
griffen. Im  Luftkampf verloren die Gegner vier­
zehn Flugzeuge, durch Abschuß von der Erde aus 
weitere vier. Außerdem fiel ein feindlicher Fessel­
ballon brennend dem Angriff eines deut-chen Kampf­
fliegers zum Opfer. Leutnant von Richthöfen schoß 
fein 22., Leutnant Gontermann sein 20. Flugzeug ab..

Englische Verluste.
Nach dem „Nieuwe Rotterdamsche Courant" gibt 

..Daily Telegraph" die englischen Verluste im 
Monat April mit 4381 Offizieren und 31 619 Mann 
an. Für die Marine sind die Zahlen 105 Offiziere 
und 213 Mann. — Die Verluste an Mannschaften 
sind offenbar noch nicht vollständig veröffentlicht.

Kronprinz Wilhelm mit seinem Generalstabsches Gras von der Schnlendurg.
Im  schwersten Kampfe steht Kronprinz Wilhelm 

mit seinen tapferen Heeren im Kampfe an der 
Aisne. I n  ungeheurem Geschützfeuer versuchen 
die Franzosen unsere Stellungen sturmreif zu 
machen, ungeheure Menschenmassen werfen sie unse­
ren Tapferen entgegen, die mit ihren Leibern das 
Vaterland schützen — aber vergebens sind alle ihre 
Anstrengungen, sie werden, mit blutigen Köpfen

heimgeschickt. Solche Kampfe erfordern zu ihrer 
Leitung ganze Männer und völlige Hingabe an 
.die schwere Aufgabe. Kronprinz Wilhelm steht un­
entwegt auf seinem Posten, unermüdlich widmet er 
sich seinen Zielen. Auf unserem Bilde sehen wir 
ihn mit feinem Generalstabschef Grafen von der 
SchuleiOurg beim Kartenstudium.

rechten Flügel eroberten wir die 'feindlichen Gräben 
zwischen dem See und dem Kleinen Kronenwerk auf 
einer Front von ungefähr 1 Meile. Der Feind 
machte einen scharfen Geqnear griff, und nach er­
bittertem Handgemenge, in dem die Truppen dem 
Feinde schwere Verluste zufügten, wurden sie von 
überlegenen Streitkräften in die eigenen Gräben 
zurückgedrängt. Auf feindliche Zelte, Schuppen und 
Unterstände wurden Bombenangriffe aus der Lust 
ausgeführt, die vielen Schaden verursachten. 
1l/2 'Tonnen Sprengstoffe wurden mit gutem Erfolge 
abgeworfen.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Die neue Ernte wird sehr mager ausfallen. I n  
dem für die Feldbestellung wichtigsten Zeitpunkt 
setzt man den Urlaub auf die Hälfte herab. Wo 
man soviel von Hungersnot spricht, kann man 
nichts Besseres tun, als die Bebauung des Landes 
zu unterbinden. Ich glaube mich nicht zu täu­
schen. wenn ich behaupte, daß man eher bei uns 
als bei den andern ein Ende durch Aushungern 
herbeizwingen will. Man bekümmert sich tatsäch­
lich überhaupt nicht um die Landwirtschaft, wo­
durch das Elend immer mehr vergrößert wird. Die, 
welche sich solche Nachlässigkeiten zuschulden kommen 
lassen, find für uns schlimmere Feinde als die 
„Boches".

»

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 11. M ai meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Am unteren Jsonzo beiderseits lebhafte Neuer- 
LatigkeiL.

ZLtzlienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

1V. M ai lautet: Im  Ledrotul und in der Gegend 
des Etschtales richtete der Feind in der Nacht zum
9. Mai nach Artillerievorbereitung unbedeutende 
Angriffe auf die Abhänge der Cima d'Oro hinter 
Casina und gegen Sans südwestlich von Mori. Er 
wurde zurückgeschlagen, ehe er noch an unsere Linien 
herankommen konnte. Kleine Abteilungen, die in 
einen unserer vorgeschobenen Posten bei Sano ein­
gedrungen wHren. wurden durch Gegenangriff sofort 
hinausgeworfen. Im  Laufe des gestrigen Tages 
längs der ganzen Front die übliche Artillerie- und 
Minentätigkeit, die im Abschnitt von Plava, in der 
Gegend von Görz und auf dem Karst lebhafter war 
I n  der letzten Nacht warfen feindliche Flugzeuge 
Bomben auf einige Ortschaften des unteren Jsonzo 
und in der Nachbarschaft von Cormons. Eins un­
serer Feldlazarette wurde getroffen. Acht Personen 
kielen den Bomben zum Opfer. I n  Albanien ver­
suchten im Laufe des 9. Mai feindliche Flieger 
Streifen auf unser Gebiet. Es gelang ihnen, einige 
Bomben abzuwerfen, die aber weder Schaden ver­
ursachten. noch Opfer forderten. Sie wurden durch 
das Feuer unserer LuftaLwehrbaLterien vertrieben 
und von unseren Jagdfliegern verfolgt.

» *»

vom Valtan-Uriegsschüttplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 11. Mai meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Nichts, Wesentliches.

Französischer Balkanbericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom

10. Mai heißt es von der Orient-Armee: Im  Ab­
schnitt des Dojran-Sees wurden bei einem von eng­
lischen Truppen durchgeführten Angriff bulgarische 
Stellungen in Richtung auf Krastani auf einer 
Front von drei Kilometern genommen. Im  oberen 
Moglenica-Tal, in der Gegend von Vetrenik, be­
mächtigten sich die Serben zweier feindlicher Stütz­
punkte und machten einige Gefangene. Im  Cerna- 
Bogen nahmen russische Abteliungen im Angriff 
einige Gräbne. Artillerietätigkeit am Wardar und 
bei Monastir.

Englischer Valkan-Berrcht.
Der englische Heeresbericht aus Saloniki vom 

10. M ai lautet: I n  der Nacht vom 8. zum 9. Mai 
griffen unsere Truppen nach mehrtägiger Artillerie­
vorbereitung die feindlichen Gräben von einem 
Punkte gerade südwestlich vom Dojran-See aus 
einer Front von etwa vier Meilen an. Auf dem 
linken Flügel eroberten wir die feindlichen Gräben 
in einer Ausdehnung von zwei Meilen, und schoben 
unsere Linien durchschnittlich 500 Yards weiter vor. 
W ir befestigten die neuen Stellungen. Auf dem

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
10. M ai lautet:

Jrakfront: Außer leichten Postengefechten an der 
Diala herrschte an der Front Ruhe. Am Euphrat 
unternahmen die Engländer in der Stärke von drei­
hundert Mann mit 2 Geschützen und 2 Maschinen­
gewehren eine Straf-Expedition gegen uns ergebene 
Beduinen. Diese Unternehmung endete mit dem 
Rückzug der Engländer, die 120 Mann verloren 
haben sollen.

KaukMusfront: Der mit einer Abteilung aus­
geführte Versuch des Feindes, in unserem linken 
Flügelabschnitt unsere Sicherungslinie zu über­
fallen, wurde vereitelt und der Gegner zum Rückzug 
gezwungen. Am linken Flügel das übliche feind­
liche Artilleriefeuer ohne Wirkung.

Sinaifront: Hinter der feindlichen Front gegen­
über von Gaza war lebhaftere Tätigkeit zu erkennen. 
Gaza selbst lag am 5. M ai von 6 Uhr nachmittags 
ab einige Zeit unter Artilleriefeuer. Die gegen­
seitige Fliegertätigkeit ist lebhaft.

Die Kampfe zur See.
Ein russisches Linienschiff gesunken.

Die am 7. März gebrachte Nachricht, daß Anfang 
Januar 1917 bei Vort Said ein großer russischer 
Kreuzer auf eine Mine gelaufen und gesunken wäre. 
wird nunmehr dahin bestätigt, daß es sich um das 
russische Linienschiff „PsresojeL" handelt, das am 
3 Januar 50 Seemeilen vom Suez-Kanal im 
Mittelmeer durch Mine gesunken sei.

Das russische Linienschiff „PeresvjeL" hafte 
11900 Tonnen Wasserverdrängung und 19 See­
meilen Geschwindigkeit. Es war im Jahre 1898 
vom Stapel gelaufen, im russisch-japanischen Kriege 
von den Russen in Port Arthur versenkt, später von 
den Japanern gehoben und unter dem Namen 
..Kagami" ihrer Flotte einverleibt, dann aber an 
Rußland zurückgegeben worden.

Gerettete der „Transsylvannia".
Das ,,Berl. Tagebl." meldet aus.«Lugano: In  

Savonna wurden 800 iiberlebende Seeleute und 
80 Rote Kreuz-Schwestern von der versenkten 
..Transsylvannia" gelandet und mit der Bahn nach 
Marseille weiter befördert.

ZLimMMaKWd-f am Frankreich.
Nach französischen Briefen.

Die Zurückgestellten müssen sich einer Aus­
musterung unterziehen. Man sollte uns doch we­
nigstens diese paar Leute noch lassen, denn man 
hat sowieso zu wenig, um die Felder zu bestellen.

I n  P a ris  ist immer noch schlechtes Wetter und 
dabei bekommt man nirgends mehr Kohlen, was 
für Familien mit Kindern besonders hart ist. Zum 
Glück werden wir in der Fabrik verpflegt, wodurch 
ich Kohlen sparen kann. Ich habe schon welche 
Deiner M utter abgegeben, die seit drei Wochen 
überhaupt keine mehr hatte. Überall herrscht 
großes Elend. Vielleicht stehen wir jetzt, wo auch 
Amerika mit Deutschland i-m Kriegszustand ist, 
kurz vor dem Ende . . . .

^ -- ^  .... 7 .
Reden wir nicht mehr von Ausdauer, . zum 

Wettka-m-pf um das Hungertuch brauchen wir sie 
nicht. Unglück und Elend, das ist unsere Zukunft. 
Verflucht sollen diejenigen sein, die uns zu diesem 
Ziel geführt haben, .als es noch ein Leichtes war, 
den anderen Weg einzuschlagen. . . .

, * »

Viele Fabriken find garnicht oder kaum noch 
im Gange. Der Lebensunterhalt ist schrecklich 
teuer. Wenn das noch lange dauert, weiß ich nicht, 
wie die Menschheit das Leben fristen soll, denn es 
ist ein Elend.

*
Bei den durch dorr Bürgermeister festgesetzten 

Höchstpreisen für Eier, Butter, Käse usw. bringen 
die Bauern überhaupt nichts mehr auf den Markt.

p rov in zia ln ach rW eir .
s Briefen- 11. Mai. (VerschWeries.) I n  der 

Zeit vom 1. Oktober 1916 bis Ende März 1917 
haben von den 10 Kühen der städtischen Milchwirt­
schaft über 15 000 Liter Vollmilch an die hi.esige 
Bevölkerung, insbesondere an unbemittelte kinder­
reiche Familien, abgegeben werden können. Bei 
einer Ausgabe von 4560 Mark und einer Einnahme 
von 3870 Mark hat der städtische Zuschuß für das 
Winterhalbjahr nur 690 Mark betragen. Die städt. 
Kri^Wirtschaftskommission hat nach diesem gün­
stigen Resultat einstimmig die Beibehaltung dresrr 
Einrichtung beschlossen. —- Gestern brannten Stall 
uird Scheune des in: Felde stehenden Ackerbürgers 
Zaremski in Briesen nieder. Da sich zur Zeit des 
Brandes keine erwachsene Person auf dem Gehöft 
befand, muß angenommen werden, daß Kinder durch 
Spielen mit Streichhölzern das F"uer verursacht 
haben. Z. war sehr schlecht versichert. - -  In  Klein 
Brüdzaw brannte das ganze, aus Wohnhaus, Vieh- 
stall, Schweinestall und Scheune bestehende Gehöft 
des Besitzers Andreas Schuchlinski ab. Auch hier 
wird die Brandstiftung Kindern zur Last gelegt.

8 Danzig, 11. Mar. (Zuchtvieh-Auktion.) Bei 
der heutigen 62. Zuchtvieh-Auktion der westpr. 
Herdbuchgesellschaft auf dem hiesigen städtischen 
Schlacht- und Viehhose wurde bei der Versteigerung 
von 16 Kühen und Färsen und 97 Zuchtbullen ein 
Gesamtumsatz von 187 260 Mark erzielt. Der Durch­
schnittspreis für weibliche Tiere betragt rund 1225 
Mark, für Zuchtbullen rund 1730 Mark. Als Höchst­
preis für Zuchtbullen wurden 3820 Mark gezahlt. 
Er entfiel auf den Stall des weithin bekannten 
Herdbuchzüchters Gutsbesitzer Ed Claaßen-Ladekovp 
(Marie'nburger Werder). Weitere Lohe Preise für 
Zuchtbullen waren 8050, 3500 und 3700 Mark. Es 
brachten ferner 14 Zuchtbullen Preise von 1000 bis 
1240 Mark, 29 Stück Vieh 1310 bis 1590 Mark. In  
15 Fällen wurden für Zuchtbullen 1600 bis 1670 Mk. 
gewählt, in weiteren 15 Fällen 1710 las 1970 Mark. 
Für 13 Zuchttiere wurden Preise zwischen 2000 und 
2610 Mark gezahlt, für 4 Stück Vieh 2720. 2750, 
2780 und 2850 Mark Als Mindestpreise für Zucht­
bullen wurden 600 bis 1000 Mark gefordert.

6 Strelno, 11. Mai. (Stiftung einer Feld- 
bücherei. — GetreidedieL und -Hamsterer.) Der 
Kreis Strelrw hat zusammen mit dem Kreise Mo- 
gilno eine halbe Bücherei für unsere Soldaten an 
der Front zur Ludendorff-Spende gestiftet. — Beim 
Besitzer Stanny in Kleinsee wurde ein Einbruch 
verübt und gegen 2 Zentner Gerste gestohlen. M it

Hilfe des hiesigen Polizeihundes konntz- b «  
ermittelt werden, bei welchem incht mach-
wendete Gerste, sondern auch mehrere wer ^  
Prüfung der Erntevorräte verheimlrchte 
Getreide und Mehl vorgefunden wurden. .

s  Osftswo, 11. Mai. (Großes
In  G r o ß  G o r z y c e  wurde bu^ch ernen 
ein großer Dominialstall etngeascĥ L. wöbe 
Rinder verbrannten: weitere 29 Stuck Vieh ^ 
m den Flammen solchen Schaden, daß N? 
geschlachtet werden mußten.

„ D ie  W e l t  i m B i ld ."
Der vorliegenden Ausgabe unserer ^

die Nr. 19 Der illustrierten UnLerhaltungsve" ^
„Die Wett im Bild" in den für die festen »ezr^ 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

Lokalnachrichterr.
Thorn, 12. Mai IM -

— ( A l i f d e m F e l d e  d e r  E h r e  g.e f a l l
sind aus unserem Osten: Unteroffizier ^
S c h m i e d e  aus Grast Eluschen, Kreis 
(Feldart. 81); Fahrer Joseph N e l k e  aus 
Osterwick, Kreis Kamt, (Futzart 11). AMs

-  ( D a s  E i i e r n e  K r e u z )  e r s t e r  
haben erhalten. Leutnant d. R. Hans P i  
Sohn des Buchhändlers Pfeiffer in Schwetz:

-7;
Fähnrich Norbert S t e r n s  . 

Mstizr°t.s St. m D ° K

M it dein Eisernen 
den ausgezeichnet: F
(Jnf. 21), Sohn des . .
Pionier Albert K o p p e r  aus Sandberg 
Kommorsk, Kreis Schwetz. .— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  rn ^
Ar me e . )  Zu Leutnants d. R. befordett. . 
Vizefeldwebel Z a l e m s k i  (Thorn) der F E  ^  
der Vizewachtmeister K a m i  a h  (Thorn) 
Feldartillerie.  ̂ M— (Kathol ische Geistlichkeit.) ^  
Präsente auf die im Dekanat GoMv gmev 
Pfarre in Szczuko erhielt der Propst M- Kam
) e r  P r o v i n z  W e s t p r e u ß e n  ,rm ^  "hen 
A p r i l  -1917.) Der Arbeitsmarkt Zeigte gegen ^  
Vormonat eine Belebung, da sowohl̂  Arbeit-

3372 offene ̂ Stellen gemelv-t 
951 für weibliche P e rs o n ^nachwenen waren - 

(2421 für männliche.

S e s e t z t " n  können W Stellen Stellen M  
Männer und 367 für Frauen). Namentlich ^
Lan'dw irtschaft stieg die Nachfrage nach ts-
deitskrästen infolge der beginnenden 
Gestellung erheblich, konnte jedoch nicht a n n a d .^  
befriedigt werden. Trotz des Überflusses 
Arbeitsuchenden in den Städten sind sie nicht 
Segen, auf dem Lande Arbeit anzunehmen. ^  
ist der Bedarf an Handwerkern für größere - ^  
betriebe» insbesondere ist die Nachfrage v E  
nachern und Schmieden gestiegen. Unter 
Arbeitsuchenden der landwirtschaftlichen Aer-leo ^
chembarer Überfluß an Brennereiverwaltern.
Lrscheinung ist als Folge der Einstellung 
Brennereibetriebe anzusehen. Auch uberwr^ - ^  
>as Angebot älterer verheirateter Eutsver ^  
)ie Nachfrage, während jüngere unverhmrat 
Tinte fehlen. I n  der M e t a l l r n d u s t r k  
sie Lage des Arbeitsmarktes noch /eine . A  
;ur Besserung. Das Angebet an A^bettskrasr.^^ 
mch wie vor ungenügend. Es könnten noch

richt befriedigt werden. Die B a u t a t i  g r e r r  ^
m April durch die Witterrrnasverhaltnisse n
chränkt. Die private Bautätigkeit ruhte sa.r 
ind nur kleine Ausbesserungen, die dringen 
^schienen, wurden vorgenommen. » 
vurds nur für die Kriegsindusftie und Mr

nanqel. der jetzt auch in den kleineren b a  
tark fühlbar mackt. trotzdem die staatlichen ^  
Latten bei weitem nicht alle sich meldend^ 
mterbtingen 'können. Aufgefallen ist es, 
iche Personen trotz Aufklärung kriegt
richt mehr arbeiten zu brauchen, sich 
vauen lassen, alsdann um Bewilligung d e r ^  
iterstützung eingekommen sind und bei ^heits^

'.................... ...  -U ZWeisung Beschwerde eingelegt haben. -

hwerbe'chädigte Krieger unterbringen könne ^ ^
— ( Au f  e i n e  2 5 j ä h r i g e  Kesseb

ei der Firma Born u. Schütze konnte der 
hmiedemeister Johann Lippke zurückblicken- -   ̂
rkennung seiner treuen Dienste wmrde ihm

ark .) - - -  7
Kapellen des Thorner Feldart.-Regts. -- § ^

'a l  hingewiesen. Zum Dortrag kommen g-» ^ e i ,  
Nr die vier Söt-e der Musik zur P « - f L ' SyM- 

Uhr Beetbovens berülM e La^ttKe 
bonie, deren Kenntnis zur muukauschen 
ekiört, da sie das klassische Muster der 
hilderung — hier besonder^ der Stimmn ^  
nd nach dem Gewitter wie des Geu-itters > A M  
t und zugleich ein Muster dafür, da st oek*
alsilch und volkstümlich, für jedermann r> 
ändlich sein kann. ' . .  ssrei^Z

— ( T u r n v e r e i n  T h o r «  ä )  ^
md im Restaurant Drenikoro. ?!akobsvonra xyak. 
iersammlung statt, welche «echt gnt bei A« 
:er Vorsister, Herr Rektor Z ' l l ,  i"
,räche, in der er ausführte, dast der ^ e re rn ^  
rennen Winter wegen Kohlenmcmg«l^<^, w 
8. Januar feiern mustte. jetzt aber, «aw 
»ärmere Witterung das Turnen rm 
;t. wieder zu neuem Leben erwacht ^  E
ahme in den Verein meldeten sich 2 E
Damen. Zu den Fahnen einberufen 

ilrnwart Herr Wortschinski. der oom Do ^ ^ i v  
dorten der Anerkennung für seine T a t lg r ^ ^ M °  
hiebet wurde. Geturnt wird auf dem, 
er 1. Eemsindsschule. und zwar turnt v^ienStaA  
lege unter Leitung des Herrn LLdemann ^AineN 
nd Freitags von 8)4 Uhr abends ab. d ^  M tt 
lege unter Leitung des ^5--" 
wchs von 8 Uhr abends, dre Schülerr s a ^ ^ , s ,  
leicher Leitung Mittwochs von 7—8 Uo 
ie Schülerinnenriegs unter Leitung dev ^  DA 
ltranch Donnerstags von 7—8 Uhr abe ,  . flliK 
>sie Ausflug findet am Sonntag. 29- ^  
kiedermühl st'.tt: Abmarsch um 214 U-. ^  gA 
c m SKuihofe der 4. Gemeindeschule 
Mae Teil der Versammlung wurde verlwv ,



( B u n t e  B ü h n e  i m  P r e u ß i s c h e n
) Die morgige Vorstellung, bei der auch der 

ei« E st Herr Paul Goldler wieder mitwirkt, weist 
t-°° Programm auf, darunter die Aufführung 
"  Einakters mit Gesang „Der alte Flickschuster", 

^inen ^  br P o l i  5 e t b e r i c h  t) verzeichnet heute

,>-77 ( Z u g e f l o g e n )  N  ein Kanarienvogel 
Mcherstratze 55 a).

Ein umfangreicher Schmuggelprozch 
vor dem Thorner UrtegrzustandZ- 

gericht.
.Bor dem Gericht des KrLeasMandes begann 

die Verhandlung gegen den früheren Krregs- 
^ lb tV sE etär Oskar W e y d e  in Wlozlawek, die 
^ U e u te  Maser L o h n ,  Michael L u b o w s k i ,  
Samuel R u b i n  st e i n ,  Kasimir G o l i n s k i ,  
^uDwig B o r e z e c k i ,  Jgnaz K o n i n s k r  eben- 
lcher und den Schaffner Robert S c h m i d t  aus 

-s?blar, welche angeklagt find, im Jahre 1915 
-*ogeris- und Delikatessenwaren. sowie größere

G o l i n s k i ,  
i n s k r  >̂  
chmidL 

Jahre 
)wie gr!

_______ _____  räch Ruf
sind"^ Beihilfe dazu geleistet zu haben.
L?» - -yen von Zigaretten unverzollt nach Rußland
Uandt bezw. Verbitte da^u aeleillet zu haben. Es

10 Zeugen geladen, darunter der damalige 
^ppen-Kommandant von Wlozlawek. HaupL- 
,,7Un von Livonius, die Inhaber resp. Prokuristen 
lk? Geschäftsführer der Firmen Bernhard Joseph 

in Breslcm, der Zigarettenfabriken Josetti 
^  Iasmatzi in Dresden, der Kaufmann Hans 
^ p in s k i  aus Berlin und der Zollinspektor Kriesel 
^ ^ h o r n ,  welch letzterer gleichzeitig als Sach- 
^rtandiger auftritt. Die Anklage legt den Ge- 

qZvnten zur Last. ganze Waggonladungen von 
Ä^ren. die als ..Heeresgut" an die Kommandantur 
^ozlawek adressiert und auf diese Weise der Zoll- 
M rtigung entgingen, von Deutschland in das be- 

Gebiet eingeführt zu haben. Und zwar lieferte 
ZADrogengroßhändler Grund-Vreslau Waren im 

von etwa 18 000 Mark. die Zigarettenfabrik 
W nr Dresden Zigaretten für 21000 Mark und 

2? Iasmatzi-ZigareLtenfabrik in Dresden 200 000 
Marotten für 22 634,55 Mark. während insgesamt 
?Z V00 Stück bestellt waren. Die bekannte Delikä- 
.Mnhandlrmg war mit einer Lieferung von DeMa- 
^o^aren im Werte von Äwa 70 000 Mark beteiligt. 

N^Die Firmen hatten mit der Kommandantur in 
^ozlawek größere Lieferungsverträge über die ge- - 
'Afnten Waren abgeschlossen, und der Kriegs- 

MchtssekreLLr Weyde, der Erstangeklagte, pflog im 
Aalrage des Kommandanten Livonius die Ver­
ed lungen . Die Anklage wirft ihm vor, seine 
Wchtbefugnis dadurch erheblich überschritten zu 
/ .^n, ^  den Firmen bestimmte Aufträge er-
o>Ut und ihnen an die Kommandantur adressierte 
Frachtbriefe mit dem Vermerk ..Heeresgut" gesandt 
^  haben, aufgrund derer die ALfendung der Waren 
.folgte. Während ein großer Teil der nach Wloz- 

rollenden Waggons unangetastet die 
^mmelstelle der Thorner Zollbehörde passierte, 
kAden einige angehalten, sodaß durch die ange- 
^uten Ermittelungen sich herausstellte, daß W. die 
Aaren, die er seinem Lieferanten stets bezahlte, an 
Obrere Wlozlaweker Geschäftsleute verkaufte, 
spater stellte sich dann heraus, daß die Wlozlaweker 
Mchaftslerlte die Waren auch an ihre Privatkimd- 
M st veräußerten, ohne dazu die Erlaubnis der 
Kommandantur, die sich nur auf den Verkauf an 
Soldaten erstreckte, zu haben.
. Den Vorsitz in der Verhandlung führt Land- 

^rlch tsd iE or Hohberg; als Beisitzer fungieren: 
M ptm ann Hartlob und Büchner, sowie Leutnant 
vr.Ee und Landqerichtsrat Herme. Vertreter der 
Ä^klagebebörde ist Krieasaerickitsrat Dr. Vovv. Die

sowie des Rechtsanwalts Stenzel. sämtlich aus 
äM n. Die angeklagten Geschäftsleute bestreiten, 
K  strafbar gemacht zu haben, da sie des guten 
Amubens gewesen sirü>, daß die Zollfrage bereits 

der Kommandantur aeregelt gewesen fei. Die 
^ErhaiMung

dauerte bei 6chlrH des Blattes noch an.

Die Krebse kommen!
^  Noch immer ist der Glaube verbreitet, daß die 
Sonate ohne „r" die rechten „Krebsmonate" seien. 
Urschungen und Zuchtversuche haben jedoch fast das 
Uöenteil erwiesen, nämlich, daß gerade die Monate 

Juni. Ju li, August und außerdem der No- 
^ b e r  in Rücksicht auf Häutung und Fortpflanzung 
N  Krebse als Schonzeit betrachtet werden müssen.

September und Oktober sind die leckeren Tiere 
r_? besten, doch gibt es auch Abarten, denen man 
:s/ost dann gern Schonzeit gönnt! Der feinste Krebs 
(Ader Oderkrebs, der Weltberühmtheit erlangt hat. 
g l gehört zur Gattung der Edelkrebfe, hat einen 
^U ngenen  Körper, kurze, aber dicke Scheeren und 
^  gleichmäßige, dünne, braungrünliche bis blaue 

*ve. Beim Kochen ward er gleichmäßig schön rot.Ari _______ ______ _ ^
s^K rchse, die aus Österreich und Ungarn-kommen, 
y Ae die aus Finnland, Rußland und Schweden 
froren auch noch zu den Edelkrebsen. erreichen aber 

ganz den Wohlgeschmack derjenigen aus den 
s^waffern Pommerns und Brandenburg, von denen 

^ohberg (1682) und Marperger (1718) zu be- 
9A.nl wußren.' Der letztere schreibt: ..Unter den 
. Mdern Deutschlands hat wohl die Mark Branden- 

den größten Krebsfang, wie denn des Som- 
grAs ke^ Taa nicht hingeht, da die aus.B erlin  
Wehenden Posten und Fuhren nicht eine Quantität 
r e ib e n  mitnehmen." Damals aß man die Krebse 
sZ.nrit Salz. Essig. Pfeffer und Ll. Sechzig Jahre 
^rrer begoß man sie mit Spiritus, zündete vielen 
sAfUnd freute sich an den lebhaften Sprüngen der 
0e« '0 trägen Tiere. Wie weit man noch am Ende 

Jahrhunderts von der Kenntnis der Natur 
hAUrk war. beweist eine Anleitung zur Erzeugung 
W  Krebsen, die in einer zu Berlin 1781 erschiene- 
vnü »»physikalisch-chemischen Erklärung der Natur. 
All einer Gesellschaft e c h te r  Naturforscher" ent- 

lst- Dort heißt es — nach Baron Vaersts 
^strosophie" — wörtlich. „Die Asche von Krebsen, 
wf»k?b l̂n feuchten Ort bewahrt oder mit Regen- 

befeuchtet, gibt innerhalb 20 Tagen kleine
sy Nner und, wenn man Rindsblut darauf ̂ spritzt,

leii»"Erebse nur einen guten Groschen, 
tzr; .ll Zeit wurde im Oderbruch, während des ersten 
Hirnschnitts, den Mähern ein Backtrog voll ge- 

Krebse hingestellt, aus dem sie sich nach 
"eben bedienen konnten.

Nriea§VittschaWchL§.
bevorstehende Beschlagnahme von Nutzholz, 

verlautet, wird in nächster Zeit auch fertig 
^ ^ ^ itten es  Nutzholz in den Kreis der öffentlichen 
^^^E chaftuna einbezogen werden. Der große

Bedarf für die Schwerindustrie, krsLsfonvere flk 
den Bergbau, machen eine" Bewirtschaftung von 
Nutzholz nach dem Muster unserer kriegswirtschaft­
lichen Organisationen sowohl zur Regelung der 
Preisgestaltung, als auch zur einheitlichen Vertei­
lung an den Verbrauch der Kriegsindustrie er­
forderlich.

Unberechtigte Angst vor Beschlagnahme und Ent­
eignung.

I n  Verbraucherkreisen wird vielfach die Ansicht 
vertreten, der Neuregelung des Bezugsschein-Ver­
fahrens solle und werde eine allgemeine Beschlag­
nahme und Enteignung aller im Privatbofitze be­
findlichen Bekleidnngs- und Wäschestücke, sowie 
Schrchwaren folgen, die über die in der Bestands­
liste aufgeführte Anzahl hinausgehen. Die Reichs- 
LeAeidungsstellH erklärt demgegenüber, daß eine 
derartige Maßnahme weder beabsichtigt, noch gar 
angeordnet ist. M it einer Beschlagnahme und Ent­
eignung ihres Vorrates bis auf das Notdürftigste 
haben nur die Privatpersonen zu rechnen, die zur 
Erlangung eines Bezugsscheins den Ausfertigungs- 
stellen gegenüber falsche Erklärungen über ihren 
Bestand an Bekleidung und Wasche abgeben. Eben­
sowenig wie eine allgemeine Beschlagnahme und 
Enteignung der Vorräte von Privatpersonen, ist 
eine solche der im Handel befindlichen Bestände 
beabsichtigt oder ausgesprochen. Auch hier kann 
jedoch im einzelnen Falle, insbesondere bei Ver­
stoßen gegen gesetzliche Bestimmungen, vor allem 
bei unberechtigter WarenzurüHaltung und sonsti­
gen unlauteren Machenschaften eine Beschlagnahme 
und Enteignung ausgesprochen werden.

Letzte Nachrichten.
Vorstoß di-nt'cher SeestretttrSste rn die Hoofden. -

Feindlich« Fliegerangriff aus Zebrvgge «nd
Brügge. — Neue U-Boots-Erfolge.

B e r l i n ,  11. M ai. Amtlich. Bei einem Bor 
stoß deutscher leichter StreitkrSfte in die Hosfden 
Wurden am 1v. M ai 8,46 Uhr vormittags östlich 
vom Noordhinder Feuerschiff feindlich« Streittraste 
gesichtet, die beim Näherkommen als drei moderne 
englische kleine Kreuzer und 4 Zerstörer erkannt 
wurden. Es entwickelte sich zunächst ein Fern- 
gefecht in Richtung auf die flandrisch« Küste, das 
sich bis zur Thorntonbank hinzog. Dort hielten die 
feindlichen Kreuzer zurück. Unsere Streitkräfte 
mäßigten daher ihre Fahrt, um den Feind auf 
nähere Schußweite herankomme« zu l-ssen. Im  
weitere« Verlauf des Gefechts entstand auf einem 
Zerstörer der feindlichen Linie infolge unserer Ar- 
tillsriswirkung anscheinend eine Kesselexplofion. 
Der Zerstörer schärte mit starker Steserboedschlag- 
seitr aus und sank kurz darauf, was einwandfrei 
festgestellt »erde« konnte. Unsere Streitkräfte 
stießen nunmehr auf dir seitlichen Zerstörer zu, 
die abdrehend mit höchster Fahrt Anschlnß an ihre 
entfernt stehenden Kreuzer suchten und stellten 
schließlich das Feuer ein, als der Gegner im Kar­
den aus Sicht kam. Auf unserer Seite sind weder 
Beschädigungen noch Verluste eingetreten.

Am 16. M ai fanden mehrere feindliche Flieger­
angriffs auf Zeebrügge und Brügge statt. Im  
ganzen wurden SS Bomben gezählt. Militärischer 
Schaden ist nirgends entstanden. Ein feindliches 
Flugzeug wurde von unsere» Abwehrgeschützen ab­
geschossen.

8 Dampfer, 4 Segler, 8 Fischtzampfer mit 23 066 
Brutto-Register-Tonnen. Davon wurde« 3 Dampfte 
und 3 Segler im englischen Kanal versenkt. Unter 
den versenkten Schiffen befinden sich «. a. die fol­
genden: Die englischen bewaffneten Dampfer
„Feltrian" (Exuraniwm, 5254 Brutto-Registerton- 
nen) mit Stückgut von Siewqork nach Avonmannt 
und »Kinroß" (4126 Brutto-Registertonnen), La­
dung 7266 Tonnen Weizen; die englischen Dampfer 
„Lady Wood" (2314 Brutto-Registertonnen) mit 
3566 Tonnen Hafer von Südafrika nach Sbansea 
«ich Greta, die englischen Segler „Zesfie" mit Koh­
len nach Frankreich, «Joseph" mit Kohlen «ach 
Le Havre und der englisch« Fischkutter «United", 
der französische Fischkutter „Camaret" «nd ein un­
bekannter beladen« Kohlendampf«. M it den 
übrigen versenkten Schiften sind «. a> folgende La­
dungen verloren gegangen: 2566 Tonnen M ais von 
Saigon nach Dünkirchen, 3566 Tonnen Eisenerz 
von Bsni Sas nach Boulogne, 226 Tonnen konden­
sierte Milch nach L« Havre und eine Ladung Stück­
gut nach London.

Der Chef des Admirakftabes der Marine.

D «  Arbeitsplan des Reichstages.
B e r l i n ,  12. Mai. Der Bltesten-Ansschuß des 

Reichstages trat heute vor Beginn der Vollversamm­
lung zusammen «nd einigte sich dahin: Heute, Sonn­
abend, soll die Tagesordnung erledigt, also auch die 
Besprechung der Ernährungsfrage zutnde geführt 
werden. Montag nächster Woche sollen die In te r­
pellationen der Elsösser und Sozialdsmokraten über 
die Verhältnisse in Elsaß-Lothringen in Verbindung 
mit der Frage der Zensur und des Belagerungs­
zustandes besprochen werden. Außerdem soll an 
diesem Tage die dritte Lesung des E tats begonnen 
und am Mittwoch zuende geführt werden. Der 
Dienstag bleibt den Kriegsziel-Inlerpellationen der 
Konservativen und Sozialdsmokraten vorbehalten. 
Die dritte Lesung der kleineren Vorlagen soll nach 
Möglichkeit am Montag miterledigt werden. Da 
die Fragen der Zensur und des Belagerungs­
zustandes im Hmrptausschusft noch nicht durch- 
Leraten sind, ist für heute Abend eine Sitzung des 
Hanptausickusses vorgesehen. - -----

Bom Reichstag.
B e r l i n ,  12. Mai. Der Reichstag hat heute 

die Vorlag« betreffend Änderung des Gesetzes über 
den Warenumsatzstempel und Änderung des Post­
scheckgesetzes (Herabsetzung der Einlagen von 86 
auf 25 Mark) in allen drei Lesungen angenommen.

Ernteschädigung durch Kriegsgefangene.
K a r l s r u h e ,  11. Mai. I n  der Budgetkom 

missio« des badischem Landtages teilte heute der 
Minister des Inner« mit, daß auf dem Pleikart- 
Förterhof bei Heidelberg ein kriegsgefangen« 
Franzose »«hastet worden sei, der auf einem der 
größeren Kartoffelbeständ« des genannten Grund­
stücks den Saatkartoffeln die Auge« ausgeschnitten 
habe. M an müsse also den Kriegsgefangenen 
gegenüber die größte Vorsicht walten lassen.

Die Eehermsttzungen des englischen Unterhauses.
L o n d o n ,  11. Mai. Das Unterhaus nahm in 

ferner geheimen Sitzung am 11. M ai die Erörte­
rung Ab« die Kredite von 566 Millionen Pfund 
Sterling wieder auf. Dalciel stellte zahlreich« 
Fragen ü b «  Gegenwart» Vergangenheit und Zu­
kunft des Krieges. Er wünschte namentlich, daß 
eine neue Ermahnung an die Öffentlichkeit gerich­
tet werde, um Nahrungsmittel zu sparen. S ir  
Edward Carson nahm die Kritiken der wohlunter­
richteten Mitglieder günstig auf. Carson gab so­
dann Äuftchlüsss ü b« die Arbeiten der Admiralität 
znr Organisation des Kampfes gegen die Untersee­
boot«, zum Zusammenarbeiten des Marine-Flug­
wesens mit dem Patrouillendienst an den Küsten 
und erwähnte, daß dem Bau von Handelsschiffen 
Aufmerksamkeit geschenkt werde. Ceciel erklärte, er 
sei der Ansicht, daß die Forderung nach e in «  Ge, 
heimfitzung sich als völlig gerechtfertigt herausge­
stellt habe. Der Premierminister führte Zahlen 
ü b «  dft Reserven des Landes in Lebensmitteln auf 
und betonte, obwohl er die Lage für günstig be­
zeichnete, von wie groß« Wichtigkeit es sei, den 
Boden in möglichst ausgedehntem Maße zu be­
stellen. Nachdem das Haus einstimmig den Bericht 
über die Kredite gebilligt hatt«, wurde die Sitzung 
aufgehoben.

Die nordische Ministerkonftrenz.
S t o c k h o l m ,  12. Mai. Nach einer Meldung 

von «Svenska Telegrammvyran" über die Minister« 
Zusammenkunft wurde eine amtliche Mitteilung ge­
macht, in der es n. a. heißt: Im  Laufe der Be­
sprechung der schwedischen, dänische« «nd norwe, 
gischen Minister hat sich der einmütige Wille der 
drei Mnder herausgestellt, die von ihnen bisher ver­
folgte Politik unparteiischer Neutralität aufrecht zu 
erhalten. Die Konferenz war einmütig der Ansicht, 
daß ein Zusammenwirken mit den andere« neutralen 
Staaten zur Wahrung ih r«  gemeinsamen Inter­
essen «nd insbesondere üb« die Grundsätze des zu- 
künftige» Völkerrechts geschaffen werden müßte. 
Die KonferenzWt fern« die gegenwärtige« Schwr«- 
rkgkeiten der Einfuhr der drei skandinavischen Land« 
auf dem Seewege eingehend erörtert und hat außer­
dem im großen die Linien eines wirtschaftlichen 
Zusammenschlusses der drei Länder während des 
Krieges und nach diesem gezogen und den Wunsch 
ausgedrückt, den wirtschaftliche» Zusammenschluß 
und den Warenaustausch, wie sie schon im Lauft des 
Weltkrieges zwischen-ihnen bestehen, fortgesetzt «nd 
entwickelt zu sehe«.

Gegen die Friedenskonferenz.
S t o c k h o l m ,  12. M ai. Mehring erklärte in 

einem Bries an TscheiLse, die Gruppe der Interna­
tionalen lehne es ab, an ein «  Besprechung teilzu­
nehmen» in der die Mehrheit der deutschen Sozial« 
demokratie vertreten fti.

«Rußland steht am Rande des Abgrundes". 
P e t e r s b u r g ,  11. Mai. Nach e in «  aussühr- 

lichen Meldung der Petersburger Telegraphen- 
Ngentur über die Rede des Kriegsministers Gutsch- 
kow in der Duma führte der Minister etwa fol­
gendes aus: Unglücklicherweise folgten aus die 
Freude über die Revolution kurz danach Zweifel 
und Unruhen. Die einstweilige Regierung setzt« 
deren Gründe in ihrer kürzlichen Erklärung ans- 
einmrdsr» in der sie anführte, daß die Zerstörung 
der alten Form des öffentlichen Lebens infolge der 
Revolution schnell« vonstatten geht, a ls die Schaf­
fung neuer Formen. Besonders bedauerlich ist es, 
Latz diese Zerstörung die politische und soziale Or­
ganisation des Landes berührte, bevor sich ein 
Mittelpunkt bilden konnte, um die große schöpfe­
rische Arbeit d u  Neubildung zu leiten. Wird der 
Staat «ms dies« Krise hervorgehen? Das ist die 
Frage, von deren Lösung nicht nur die B-festigung 
der eroberten Freiheit, sondern der Susgang des 
Krieges und die Geschicke des Landes abhänge«. 
Die Zweigeteilthert der Macht, die Bielherrschaft 
und infolge davon die Anarchie machen sein nor­
males Dasein schwftrig. Unser armes Vaterland 
kämpft unter außerordentlich schwierigen Umständen 
des Krieges und im Innern.bisher nie gesehener 
Unruhen und nur eine mächtige Regierungsgewalt, 
die sich auf das Vertrauen der Nation stützt, kann 
das Land retten. Wir erhielten eine schreckliche 
Erbschaft von der alten Regierung, die unfähig war, 
im Frieden z« regieren und noch weniger Lei der 
Führung des Krieges. Der Staatsstreich fand Sei 
Heer und Flotte wieder Halt, die sich in ihrer 
schöpferischen Kraft einstimmig der neuen Regie­
rung anschlössen und man hoffte einen Augenblick, 
daß unsere Wehrmacht erneuert aus dem heilsamen 
Umbrldungsprszetz hervorgehen und eine vernünf­
tige Manneszucht das Heer zusammenkitten werde. 
Aber dem ist nicht so. Wir müssen statt dessen fest! 
stellen, daß unsere militärisch« Macht schwächer ge

s «wiche» M und sich zersetzt hat, da sie von demsel­
ben übel wie das Land betroffen wurde, nämlich 
Zweigeteilthoit der Macht, Bielherrschaft und 
Anarchie. Aber das Übel ist bei ihr noch schärfer. 
Diefts Übel birgt eine tägliche Gefahr für den 
Staat nnd die Nation in sich. Es ist noch nicht zu 
spat, es zu heilen» doch darf man keinen Augen­
blick verlieren. Leute, die das Wort Frieden an der 
Front «nd im Land« « n t«  uns we fen, betreiben 
eine Propaganda des Friedens um jeden Preis, 
eine Propaganda des Bürgerkrieges, was es auch 
koste. Das Wort muß durch ein anderes erstickt 
werden: Krieg an der Front und Frieden im I n ­
nern des Landes! Der Minister schloß: Vor eini­
ger Zeit hieße es, das Vaterland fei in Gefahr, 
jetzt ist es noch schlimmer geworden, denn dasM a- 
terland steht am Rande des Abgrnndes. (Rufe 
«Sehr richtig!" und Beifall auf allen Bänken.) I n  
derselben Erinnernngssitzung der Duma erklärte 
Ministerpräsident Lwow, daß die russische Revolu­
tion das Land durch eine Zeit großer Prüfungen 
hindurchgehen laste und daß auf dem Wege zum 
sozialen Glück die finsteren Gespenst« der Anarchie, 
des Despotismus ständen. Dennoch werde das be­
gonnene Wett nicht untergehen. Der Prozeß der 
großen Revolution sei noch nicht beendet, aber 
jeder Tag bestätige das Vertrauen auf die schöpfe­
rische« Kräfte des russischen Volkes «nd auf die 
Größe sein« Zukunft!

Preußisch-Süddeutsche Klastrnlotterie. 
B e r l i n ,  12. Mai. I n  der heutigen Vormittags- 

zirhung der Preußisch-Süddeutschen Klasscnlotterie 
sielen folgende größere Gewinne:

15 668 M att auf Nr.: 178 718;
16666 Mark auf Nr.: 142 282, 152 89«, 157 288, 

215 843;
5866 M att auf Nr.: 188 465, 213 7S3, 232182; 
3666 M att auf Nr.: 817, 5167, 8583, 18191, 

26 886, 22 987, 33 139, 41 579, 47 598, 53 858.
62151, 68139, 77121, 81785, 96 868, 112 215,
112 481, 112 489, 117 843, 121 648, 124 826, 125 413,
128 367, 127 453, 138 983, 138 616, 148189, 154 662,
185 758, 167 257, 169 988, 176 928, 172 872, 181 568,
186 715, 196 924, 191662, 198 869, 197163, 198 411,
189 419, 291 723, 211172, 218 656, 232116.

(Ohne Gewähr.) .

Berliner Börse.
Im  Zusammenhang mit dem Wechenschlnß beobachlels 

die Börse im allgemeinen die übliche Zurückhalluna bei fort­
gesetzter Neigung z» GlatMelliingen. Namentlich wurden 
hiervon Kolonialwerts und Schisfahrtsaktien wegen der vor­
angegangenen schatten Steigerung betroffen I m  Gegensatz 
zu dieser in sich begründeten Abschwachung fand sich 
lebbattes Interesse s!ir russische Papiere, von denen Peiers. 
burger Internationale Handelsbank und russische Bank weiter 
erheblich stiegen. Ferner herrscht« rege Kauflust für Laura. 
Hütte und Petraleumaklien, sowie vor allem für Zinkwerle. 
Deutsche Anleihen wurden zu gut behaupteten Kursen gehan­
delt. Die Grundliinimung blieb dank der günstigen Beurteilung 
der politischen und inilitLttschen Lage zuversichtlich. Tägliches 
Geld zu ,  Prozent angeboten.

N otierung der Droisen-K uese an Ser B erlin er  Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Holland <100 FI.)
Dänemark <180 Kronen) 
Schweden <180 Kronen) 
Norwegen <180 Kronen) 
Schweiz <108 Francs) 
Qsterrelch-Ungarn <108 Kr.) 
Bulgarien <188 Leva) 
Konstantlnopel 
Spanien.

a.11. 
Geld 
864", 
184 
1S4", 
188' . 
,26',« 
8t,20 
80", 
26.48 
12S>,,

Mai 
Brief 
2650, 
'34'!, 
1940, 
1880, 
' 26'§ 
64.30 
S1'i4 
20.50 

128' «

o. 10. 
Geld 
264«, 
184 
194'!, 
188' , 
126'« 
64,20 
80'/, 
20.40 
12k'j,

Mai 
Brief 
265- , 
184- 
194> , 
l88", 
126'!. 
64,Le 
81'li 

! 20,56 
! 126'ir

Wlsrrlliindk drr Wichst«. Krihe lind zieht.
S t a n d  d e s  W a s f e r s  a m  P e g e l

yM chsel bei Thorn . . 7  7  
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroezyn. . .

Vrahe'bel Bromdwg W s e l  -
Netze bei Czarnlkau . . . .

TagI m Tag w
12. 2.30 11. 2 43

11. I M 10. 1,88
10. 2,60 9. 2.59

— — — —

Meteorologische Beobachtunge« z« Thor«
vom 12. Mai'früh 7 Uhr.

D aromets-rstand: 776 mm
Wasser st and der Weichsel :  2.30 Meter.
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 3 Grad Celsius.
We t t e r :  Trocken, Wi nd :  Südosten.

Vom 11. morgens bis 12. morgens höchste Temperatur: 
-s- 19 Grad Celsius, niedrigste -l- 7 Grad Celsius.

Wetteransage .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 13. Mai. 
Heiter, warm.



Freitag den 11. M a i ,  morgens 8 Uhr, entschlief 
sanft nach langem, schwerem, m it großes Geduld ge­
tragenem Leiden mein über alles geliebter M an n , 
unser herzensguter V ater, Großvater, Schwager und 
Onkel, der Veteran

I . V N L
im vollendeten 74. Lebensjahre.

Dieses zeigen schmerzerfiillt an 

L  «  b s n  - A b b a u  den 11. M a i  1917

im Nam en der trauernden Hinterbliebenen:

läL LvllL, als Gattin» und Kinder.
Die Beerdigung findet Dienstag den 18. M a i,  nach­

mittags um 4 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

A m ----------starb den Heldentod fürs Vaterland an
der Front i m ---------------der

WerMItt MM Usern»».
Der Gefallens hat unserer Arbeiterschaft seit 1906 als 

Stellmacher angehört.
Ehre seinem Andenken!

Thorn-Mocker den 11. M a i 1917.

s. PreiiW-SMeMe M  
MW-PreuWkl KIOMerie.

Hauptziehung
vom 8. Mai bis 4. Juni M7.

2 Prämien zu 300000 Mk. 600000 Mk.
2 Gewinne zu 500 000 Mk. 1 060 000 Mk.
2 200 000 400 000 „
2 150 000 300000 „
2 100 000 200000 „
2 75000 150 000 „
2 60 000 120 000 „
4 50000 -- 200 000 „
6 40 000 240 000 „

24 30 000 720 000 „
36 15 000 540 000 „

100 10 000 1000 000 „
240 . 5 000 . 1200000 „

8 800 
8894 

154 984

3 600
1 6 0 «

500
24»

174000 Gewinne und 2 Prämien

9 600000 
6 500 000 
4 447 000 

37 196 160
. 64 413 160 M .

1 1 1 1
1 2 4 8 Lose

1«s 23 Markzu 200
sind erhältlich bei

D o m k r o w s k r ,  lo c h ! .  tz ttc h . L ö t im k - W i r c h i i t r .
Thor», Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz,

Fernsprecher 842.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei dem 
Hinscheiden meiner lieben Frau, unserer guten M utter, 
sowie allen Verwandten und Bekannten, welche m ir und 
meiner lieben Frau in R at und T a t beigestanden baben, 
sowie meinen Kollegen für die letzte Ehre, aber insbeson­
dere Herrn P farrer S c h ö n j a n  für die trostreichen W orte 
am Grabe sage ich meinen besten Dank.

S L e w k e n ,  im  M a i 1917. ^

ckvgast ktetL, Rangiermeister.

Zur Beschlußfassung über den in nachstehender Tages­
ordnung näher bezeichneten Gegenstand habe ich gemäß § 118, 
Absatz 2 der Kreisordnung wegen Dringlichkeit einen

Kreistag
auf

Mittwoch den 16. M a i d. Is.>
nachmittags 4*/» Uhr,

im großen Saale des Kreishauses anberaumt.
Thorn den 11. M ai 1917.

Der Kandrat.

T a g e s o r d n u n g .

ASsendung eines Huldigungstelegramms an Seine 
Majestät den Kaiser und König.

> I
Während der Sommermonate setzen wir 

«ufere Kassenständen fest:

g  von 1-8 bis 1 Uhr,
I  „  Z „  5 „

8  Sonnabend von 1-3 bis L Uhr. W
ö MK «  »le AM 8
8 WM W Mkl M WM. 8

Zweigniederlassung Thorn.

N ' 8
Bin an das Fernsprechnetz unter

Nr. 862
angeschlossen.

U u tto lk  S o tt l lc s ,
Bau- »nd Möbeltischlerei. SSnigstr. 25.

Stenographie,
Stokze-Schrey, lehrt gründlich in kür­
zester Zeit.

Anfragen unter L .  9 7 5  an die Ge­
schäftsstelle der »Presse-.

Montag, nachmittags von 2 
Ahr ab in der Fischhalle 
größeren Posten

M  Mtklk M k .
SvdvLvr,Feruruj41S.

Suche für Sonntag, eo. auch noch in 
der Woche abends Beschäftigung als

Kassierer, Metteur, 
Platzanweiser Mßergl.

Gest. Angebote unter v .  9 5 3  an 
die Geschäftsstelle der »Presse" erbeten.

Verkäufer sucht Stellung,
in einer Kantine bevorzugt.

Angebote unter V .  944- an die Ge- 
schäilsstelle der .Presse".

Bäcker, selbständig,
sucht sofort Stellung. Angebote an 
___________ V .  Talltr. 80

Zunge, kräftige Frau
mit flotter Handschrift wünscht paffende 
Beschäftigung. Kant. kann gestellt werden.

Angebote unter W .  9 7 2  an die Ge> 
schäftsstelle der „Presse-.

Junger Mann wünscht gründlichen

Klavier-Unterricht.
Gest. Angebote mtt Preisangabe unter 

V .  9 7 1  an die Geschäftsstelle der
»Press«- «beten.

SvttvarLer AMvr.
8oimt»F äen 13. Nai 1917:

1—S  H ttr» :

: :  T a f e l m u s i k .  : :
L v G rrÄ s  v o n  V —L v  v t t r * :

AshIlaiigirMironrett
H ) t z n c k t z 8 8 6 » .

V v t t e o l c :  N / l lL .  S . S 0 .

llvtsl Drei Kronen Mit?).
U s u ls ,  S o n n Is K , t ts n  IS . eilst,

nbkncks von 6—10 Iltir :

M M W i t s - K l l l i M
V o n  2/2? M i r  a b :

tt ls ln v s , v v r n s k in  g s w S k tts s

l̂rv»cksssoi».
3 S ta rk .

ö 6 8 ts lln n s e n  auk T iso d e  e rb e ts n . ^7. r r o L Z ^ r r s L I .

V U l t o r l a - k a r k .
Sonntag den 13. Mai:

Großes Streich Konzert,
Leitung: Vizefeldw. r .  trilm sSviS, Ers.-Kapelle, Jnf.-Regts. N r. 176. 

Anfang 4V. Uhr. Ende 10 Uhr. E in tr itt  30 Pfg.

V t v o l t .
Sonntag den 13. M ai 1917:

SMckvck W W W «
Anfang 4 Uhr, Ende 16 Uhr. E in tr itt  30 Pfg., Kinder 10 Pfg.

2 t s § e l S l - ^ a r l L .
Sonntag den 13. M ai:

Großes Promenaden-Konzert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle der 2. Ersatz-Abteilung 

FeldartMerie-Regiments N r. 31.
Pers. Leitung: Herr königl. Musikmeister IV. Orüntzberx. 

Anfang 4 Uhr. Ende 19 Uhr. E in tr itt  20 P f

Lege r!elklWk!!
M GssliA a.

auch Reparaturen werden ousseführt 
Gefl. Anfragen unter v .  9 5 4  an die 

G -'chäftsftellr der ^P resse-.

ÄMi-w-iiMSte
werde» modernisiert. Vachejtr. 1S.

80 KiltschmiM,
neue moderne und wenig gesahr. Llrxn^- 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits­
käufe Ig. Fabritate. Pferdegeschirre. Re- 
oaraliirwerkstätte. auch für Autos. Kosten- 
anschlüge Lstts«rmUs. B e ritt,. M V 7 ., 
Luisenstratzr 2 l.

Aegilll!.. ftemdl. «liitl. ZillSülkk
zu vermiete«. Culmersttab« L2.

krs»88l8vdvr Sot,
O L a u s s s s  S S .

Sonntag den 13. Mal 1917:

Wiederauftretev
des bküebteil Groterl'Komlkers
psul OslcNsr

Neu! Fern er: Neu! 
. »iale 

Humorist.

Außerdem: T  das driAnre MiHrsgrillllM.
Zum erstenmal:

Das deutsche Handwerk
oder:

Der alte Flickschuster.
Volksstück mit Gesang, in 1 Aufzuge.

Nur eine Vorstellung, von 4—18 Uhr.

O k ü r g e r g s r t e n .  S
M  Sonntag den 13. M al 1917:

l
W ß k  M M - 1 .  M W - M W « .

A »  « » « il, New«.
Anfang 4 Uhr, Ende 10 Uhr.

Anfang 6 Uhr. E in tr itt  frei.

8»kttI«iMlst Cllichf,
Sonntag den 13. M a l:

FrShkonzert.
Nachmittags:

Großes Gartenkonzert,
ausgeführt von der Kapelle Srs.-J.-R. 61.

Anfang 4 Uhr, E in tr itt  10 P fg., Kinder frei._______

W i e s s ' i r s m p s .
Sonntag den 13. M al 1917

G r o s s e s  K o n z e r t ,
ausgeführt von der gesammten Kapelle Ersatz-Pionier»Va« 

taillons Nr. 17.
Anfang 4 Uhr Nachm. Eintritt 20 PfS-

«slssrkok-psrk rvEMt.
Sonntag den 13. M ai, nachmittags 4 Uhr:

S a r t e n k o n z e r t : : :
E in tr itt  20 Pfg.

W l» 'N M
Neustadt. Markt 13.

Splelplarr von Freitag den 11. 
bis Montag den 14. M ai:

M IiM iiß -S e r le lW ll.
HU im WM

in.»

Detektiv-Drama in 4 Akten. 
P e r s o n e n :  »

Tom Schart . . .  der Kinostern.
Dr Watson . . . Heinz Karl,
der Thug . . . . Leo Tomlard,
der Priester . . . Eillaann.
der Schlingenwerser Sukdarshan. 
Kinostern . . . .  Alwin Neuß. 
Die Handlung spielt teils in Amerika, 
teils in Indien. Die indischen Auf- 
nahmen sind von Herrn Hr. C. 
Heiland bei seiner letzten l^peditton 

in Indien gemacht wsrden.

Schwank in 3 Akten.
Regie: W. Karfiol. 

H a u p t d a r s t e l l e r :
Fritz Pannemann . . Julius Falken- 
stein vom Kleinen Tdeater. Berlin. 
Stelly. seine Frau . . Marie Ziener. 
August Lieblich . . Verthold Rosen.

Anfang Sonntags 2 Uhr, 
wochentags 3 Ahr.

S««S M a r k ,
1. Stelle, zum t. 7. gesucht. Angebote 
nur von Selbstgebern.

Angebote unter o .  8 9 3  an die Ge» 
lchSstsstelle der «Presse".

Montag den 14. Mai,
abends 8 Uhr. .

im LSwenbräu (Gastwirtschaft KsrUM-
Dir K.-A.-K. Thor«.

W e r  e r te ilt  U n te rrich t im  
A ith ers p ie l ( S c h i a a M e r l .
Angebot« unter X .  9 4 8  an die « -  

lchSstsstelle de-- '«»«a- -----

Reeller Heiratsgesuch!
A-lteres Fräulein. miltel<,r°ß, «°an4- 

°°n gutem Lh-rukter. häuslich. 
lich mit Dermägen. welcher -» ^  «N j 
gencktlichen Heim «»>««"> ««. 
bester«» Herrn (mittl Deamten, rw^^ 
Heirat kennen zu lernen. Witwer

' " S L L ' - . . . » . « . - . , , - - - - '
>chastsstslle der „Prefl?" erdeten. —
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Sk. U - Lhoni. Sonntag den 13. Mai 1917

Die presse.
(Zweit« Blatt.)

Esttschlletzung
der Reichs- und freikonservativen 

Partei.
.. Die Reichs- und fteiLouservative Partei weiß 
>ich einig mit dem gesamten deutschen Volke in ehr- 
lUrchtsvoüer Bewunderung und heitzestom Dante 
ûr die unvergänglichen Heldentaten unserer 

impfenden Bruder, in dem tiefernsten Gelöbnis, 
Opfer willig zu tragen, um ihren Arm zu 

stutzen und zu starten im Kampfe für des Volkes 
Sein und Freiheit. Wer die M ittel hierzu ver­
fugt oder nicht seine volle Arbeitskraft da einsetzt, 
wo es sich um die Stärkung unserer Wehrkraft han- 
uelt, treibt Landesverrat und hat das Recht vor» 
wirkt, unsere todesmutigen Helden seine deutschen 
Btüder zu nennen.

Die Reichs- und freiLonservative Partei kennt 
Und versteht das tiefe Sehnen unseres Volkes nach 
oriedsn. Ein Frieden aber aus den Handen der 
Internationale, der keinen Ersatz für die Überwäl­
tigenden Opfer und keine Sicherung gegen die 
Wiederkehr ruchloser Angriffe bietet, wäre ein Un- 
Eck für das Volk, eine schwere Gefahr für seine 
^iterentwicklung, eine Sünde an unseren Kindern 
Und Enkeln. Sie hält die restlose Ausnutzung der 
Kriegslage für eine selbstverständliche Pflicht der 
"eichsleitung.

Die Reichs- und freikonservatrve Partei gibt der 
Überzeugung Andruck, daß nur ein gesundes und 
^eies Volk so Gewaltiges vollbringen konnte, wie 
Deutschland unter Preußens Führung in diesem 
furchtbaren Weltringen geleistet hat und täglich 
Listet. Sie folgt dem Gedanken der kaiserlichen 
Dsterbotschaft, durch eine Neuordnung, die auf 
^probten Grundlagen organisch aufgebaut, Veralte- 
E3 abstößt, Bewährtes erhalt, Kräfte dem Dienste 
^  Vaterlandes zuzuführen, die bisher nicht voll 
Nr Geltung kamen.

Deshalb find wir bereit, an einem Wahrecht 
Mitzuarbeiten, das neben der Steuerleistung unter 
^E r« m  auch den Gedanken der Aufwärtsent­
wicklung und des geistigen und wirtschaftlichen 

. ̂ fftieges in seiner Abstufung Rechnung trägt. Die 
Übernahme des Reichstagswahlrechts auf Preußen 
^hnen wi.r gH als unvereinbar mit den besonderen 
Aufgaben und Verhältnissen des preußischen SLaa- 

Und sonach auch mit den richtig verstandenen 
Interessen des Reiches.

Die parlamentarische Regierungsfovm bietet 
^  das Reich und Preußen keine Gewähr gesunden 
<wrtschritts. Sie ist mit der politischen und ge­
schichtlichen Entwicklung dos deutschen Volkes und 
^Mer Eigener so wenig vereinbar, wie mit einer 
starken Monarchie, die für Preußen und das Reich 
^  eine Lebensnotwendigkeit sich mehr denn je in 
^esnn Daseinskampfe erwiesen hat.
^ Wir fordern eine starke Regiemmg, die Wer 
^  Parteien steht und die verfassungsmäßigen 
^chte des Volkes und seiner Vertreter voll wahrt 
wie die eigenen. Einseitige Berücksichtigung einer» 
Kartei und ihrer Wünsche und schwächliche Nach» 
Siebigkeit aus Rücksichten der Tagespolitik erachten 
w^ für unvereinbar mit den Grundbedingungen 
E tlich e r Gesundheit, völkischer Geschlossenheit und 
Kraft.

Stark urch gesichert nach außen, stark und stet 
"kch innen, nicht den Blick rückwärts gewendet, 
^lht blind vorwärtsdrängend, sondern mit ruhiger 
^and bessernd und neufchaffend, wie der gewaltig«» 
Wandel der Dinge es verlangt, so Klauben wir am 

ŝten den Forderungen der Gegenwart und der 
zu dienen. Dann bleiben wir unserm alten 

^ahlspruche treu, der als Leitstern am 4. August 
^14 dem Volke voranleuchtete:

Das Vaterland Wer die Partei!
Armm-MuSkcm, M. d. H.. Arendt. M. d. R., 

Bonin, M. d. R., Brütt, M. d. A., von Dowitz, 
ü. A„ von Diküssn, M. d. H., Freiherr v. Gamp, 
^ ^  - von Dirffen, M. d. H., Freiherr v. Gamp- 

^ s iau n en . M. d. R. und M. d. A., Dr. Jderhoff. 
i,.' von Kardorff, M d. A„ Lüdicke, M. d. 
A> Mertin. M. d. R. und M. d. A.. Graf Moltke.

d- A., Freiherr von Pochmann, Dr. Rewoldt, 
^  d- A.. Schuktz-Bromberg. M. d. R-, Dörfler. M. 

A., von Woyna, M. d. A., Freiherr v. Zedlitz 
und Neukirch, M. d. A.

Deutscher NeichLtag.
106. Sitzung vom U. Mai, 11 Ahr.
Bundesratstisthe: Zimmermann. Helffe-

von Batocki.
der Tagesordnung stehen zunächst kleine fragen.

Anfrage des Abg. Dr. Heckscher 
der englischen Verleunidung, die 

Regierung ziche Fett aus Soldatenloichen

bäi-§?vatssekrerär Z i m m e r  m a n n :  Diese er-
Z ^ u ch e  Behauptrlng ist zuerst in französischen 
zn aufgetreten und scheint auf der Tatsache

in Deutschland KadaververLv-sr- 
gibt. Hierdurch ist wahrschein­

lich ein absichtliches Mitzverstäirdnis herbeigeführt 
worden zur Irreführung der öffentlichen Meinung. 
Umso unerhörter ist es. daß kürzlich im englischen 
Unterhause der englische Minister Lord Robert Ee- 
cil die Nachricht als immerhin nicht unglaublich 
hingestellt hat. (Empörende Pfuirufe.) Daß Lord 
Robert Eecil das niederträchtige Märchen ge­
glaubt hat, erscheint völlig ausgeschlossen, offenbar 
wollte er wiederum die Empörung der gesamten 
Menschheit auf uns laden. Dieses Verhalten des 
englischen Negievungsvertreters, der vor wohl­
überlegter Lüge rnü> bewußter Ehrabfchneidung 
nicht zurückschreckt, richtet sich selbst. (Lebhafter 
Beifall.)

Auf eine Anfrage des Abg. Fveihervn v o n  
R i c h t h o f e n  (ntl.) erklärt

ein R e g i e r u  n g s v e r t r e t e r ,  es lägen 
bisher keine Meldungen vor, daß die englischen 
Bchörden in Ostafrika die Annahme der deutschen 
Silberrupien' verweigert hätten. Die Regierung 
bemüht sich unablässig, auf diplomatischem Wege 
die Deutschen in Ostafrika vor schweren Schädigun­
gen zu bewahren.

Auf eine Anfrage des Abg. M a a l k e w i t z  
(kons.) wegen des Papiermangels der Zeitungen 
erklärt .

Ministerialdirektor M ü l l e r :  Die befürchtete
Gefahr ist der Gegenstand eines Telegrammwech- 
sels zwischen dem Reichskanzler und dem Verein 
Berliner Zeitungsverleger gewesen. Der Mangel 
an Zeitungspapier ist auf ore Schwierigkeiten in 
der Versorgung zurückzuführen. Die Annahme, 
daß der Mangel eine Folge der zu starken Beliefe­
rung des Auslandes sei, trifft nicht zu. Bei der 
Kohlenversorgung ist in erster Linie das Interesse 
der unmittelbar an der Landesverteidigung betei­
ligten Rüstungsbetriebe zu berücksichtigen. Soweit 
es damit vereinbar ist, hat die Reichsleitung im 
Zusammenwirken mit der Heeresverwaltung alles 
getan, um den Zeitungsdruckpapierfabriken die nö­
tigen Kohlen zuzuführen. Sie wird auch fortfah­
ren, die Schwierigkeiten in der Herstellung von 
Druckpapier zu beseitigen.

Auf die zum drittenmal gestellte Anfrage des 
Abg. K u n e r t  (U. Soz.) betr. die angebliche Ein­
ziehung von Belgiern teilt

Oberst M a r y u a r d t  mit, daß das Kriegs- 
ministerium sich telegraphisch mit den zuständigen 
Generalkommandos in Verbindung gesetzt habe und 
eine Nachprüfung angeordnet sei.

Bayerischer Ministerialrat Dr. H u b e r  wendet 
sich gegen die Darstellung, die am Donnerstag 
Abend der Abg. Schmidt-Berlin über die bayeri­
schen Malzverschiebungen gegeben hat. Es sei un ­
richtig, daß sich die Schuldigen durch größere Be­
träge losgekauft hätten. Es hätten jedoch einzelne 
der in Betracht kommenden Personen für gemein­
nützige Zwecke größere Beräge zur Verfügung ge­
stellt, die man freilich nicht hätte annehmen dürfen. 
(Sehr richtig! links.) Sie werden aber vor einer 
strafrechtlichen Verfolgung nicht geschützt sein.

Abg. H o f f  (fortschr.) Wir haben es nicht ver­
standen, unsere la irdwirtschaftlichen Verhältnisse 
richtig auf den Krieg einzustellen. Trotzdem werden 
wir auskommen; ein Land wie Deutschland kann 
nicht ausgehungert werden. Herr von Batocki hat 
mit schweren Widerständen zu kämpfen. Unsere 
Landwirtschaft hat im Kriege nicht versagt, wohl 
aber ihre Führung.

Abg. Heck (ntl.): Die Landwirtschaft Hai 
Großes geleistet in diesen: Kriege, die Hilfsbereit­
schaft der läirdlichen Bevölkerung hat die Angriffe 
eines Teiles der Presse mcht verdient. Es fehlt an 
Arbeitskräften auf dem: Lande, auch unsere griechi­
schen Gäste in Schlesien werden sich nach nutzbrin­
gender Arbeit sehnen.

Abg. Dr. Roe s i c ks  (kons.): Man hat der
Landwirtschaft harte Vorwürfe gemacht. Ich er­
innere z. V. an die Eingabe der GewerHchaften. 
Die Landwirtschaft war trotz aller Schwierigkeiten 
in der Lage, das deutsche Volk zu ernähren. Das 
verdanken wir der Zähigkeit der deutschen Land­
wirte. (Beifall rechts.) Die militärischen Nach­
schauen haben ergeben, daß alles hergegeben wurde. 
(Widerspruch der Soz.) Dabei hatten wir die un­
glücklichsten Witterungsverhältnisse, Mangel an 
Düngemitteln, Mangel an Kohlen. Und wie ist 
man mit den Landwirten umgesprungen! (Sehr 
wahr! rechts.) Die Arbeiter hätten sich das nicht 
bieten lassen! (Zuruf des Abg. Fegter (fortschr. 
Vp.): Hetzrede! — Unruhe rechts. — Präsident 
Dr. Kaompf ruft den Abg. Fegter zur Ordnung.) 
Es ist nicht möglich, die Entblößung des Landes so 
fortzusetzen, wie man es jetzt macht. Die städtische 
Bevölkerung raubt dem Landwirt vieles. Wenn 
es nun einmal nicht mehr klappt, wer ist dann 
schuld? Die Landwirtschaft nicht, sondern das Sy­
stem und schließlich der Reichskanzler! (Sehr rich­
tig! rechts, Heiterkeit links.) Man , sagt ganz of­
fen, die großen Besitzer seien die schlimmsten Spitz­
buben. Forscht man dann nach Tatsachen, so heißt 
es: Ich kenne keine Tatsachen, mein Urteil kommt 
aus der Presse! Wir verhetzen nicht! M an ver­
langt vom Landwirt: Schweigen und Schaffen! 
Das geht zu weit, das ist mehr als Sklaverei. 
(Lachen links.) Die Städter sollten über das 
Land mchr aufgeklärt werden. (Sehr richte 
rechts.) Nicht die Landwirte sind an der Knapp­
heit schuld, sondern die Engländer! Deicken Sie 
doch an die VrotkarLsnfabriken in Berlin. W ^fen 
Sie lieber keine Stimme auf die Landwirtschaft. 
Eine Vermehrung der landwirtschaftlichen Produk­
tion über den Friedsnsstand ist nicht möglich. Man 
muß sich aber bemühen, die Verminderung auszu­
halten. M an hat die Wünsche der Landwirtschaft 
nicht rechtzeitig berücksichtigt, ihr zuviel Arbeits­
kräfte entzogen. Der Industrie hat man jeden 
P reis bezahlt, wenn nur etwas geliefert wurde. 
Der Landwirtschaft hat man die Preise festgelegt. 
(Unruhe liiEsZ Das ist ein großer Zwiespalt in 
unserm Wirtschaftsleben. Das Übermaß von Ver­
ordnungen lahmt und erdrückt den landwirtschaft­
lichen Betrieb, während die Industrie sich entfal­
ten kann. (Unruhe links.) Man verlangt immer 
Rücksicht auf die Psyche der Arbeiter. Auch die 
Bauern haben ihre Psyche. Geht man aber zu 
weit, dann kommt die gezwungene Passivität, dann 
bricht der Bauer zusammen. Beachten S ie die E i­

genart des Bauern, nehmen Sie Rücksicht auf die 
Psyche des Bauern. (Beifall rechts.) Jetzt haben 
wir die zentralisierte Bürokratie. Wenn der 
Kaufmann zum Bürokraten wird und der Bürokrat 
zum Kaufmann so gibt es einen schlechten Klang. 
Dieses Zwangssystem wird immer enger, sodatz sich 
der — Patient kaum bewogen kann. Das ist 
falsch. Der neue Wirtschaftsplan stützt sich auf die 
Eingabe der Professoren. Den Landwirtschafts- 
minrster stellt man immer als Gegner einer ge­
rechten Verteilung hin. Er will aber. daß über­
haupt etwas zum Verteilen da ist. Ob wir im 
nächsten Winter wieder genügend Kohlen haben 
werden, wo jetzt der Preis für sie heruntergesetzt ist, 
erscheint sehr zweifelhaft. Der Redner wendet sich 
dann gegen die Ausführungen des Abg. Hoff über 
die Viohfrage. Selbstverständlich muß der Vieh- 
stand im Einklang mit dem vorhandenen Futter 
stehen. W er das kann man nicht schematisch und 
zentralistisch entscheiden, das mutz man dem einzel­
nen Landwirt überlassen. Wo alle Preise steigen, 
kann man nun doch nicht die Viehpreise herabsetzen. 
Wenn die Spannung zwischen Fleischpreisen und 
Vichpreisen zu groß war» so hätte man die Vich- 
Preise heraufsetzen müssen. I n  England Hat man 
erkannt,, daß es das Verdienst der Organisation der 
deutschen Landwirtschaft in den letzten 30 Jahren 
ist, daß wir durchhalten können. Roch vor zehn 
Jahren wäre Deutschland arm Ende des ersten 
Kriegsjahres durch den Lebensmittelmangel zum 
Frieden gezwungen worden. Setzen Sie die deut­
sche Landwirtschaft in den Stand, ihrer Pflicht 
willig und freudig nachzukommen, dann können 
wir auch ruhig in die Zukunft schauen! Aus Le­
bensmittelnot wird Deutschland niemals zu einem 
ungünstigen Frieden gezwungen. (Beifall rechts.)

Abg. R u p p  (dtsch. F r.): Die Not in den 
Großstädten verkennen wir nicht, aber es gibt auch 
da manche Unterschiede. Ein Anbauzwang ist un­
möglich. 'Der Redner spricht dann gegen die kost­
spieligen Hotelkäufe und die Klubsessel der Kriegs- 
gssellschaften. sowie Wer einzelne Fälle bürokrati­
scher Kleinigkeitskrämerei. Das Kilo Saccharin 
kostet in der Herstellung 24 Mark, die Heeresver­
waltung zahlt dafür 30 Mark, die Privatindustrie 
muß 280 Mark bezahlen. Empörend ist es, daß 
nichts geschieht für einen planmäßigen Wildalb­

sschutz, der Fleisch beschaffen und den VioWand scho­
nen könnte. Die besetzten Gebiete müßten inten 
siver bewirtschaftet werden.

Sonnabend: Fortsetzung.

Politische Tagesschau.
Der Bundesrat gegen Krjegsziel-Erörternngen?
Die „Germania" erfahrt aus Bundesrat-kreisen, 

daß Lei dsn Besprechungen sowohl im Bundesrats­
ausMuß für auswärtige Angelegenheiten, wie im 
Bundesrat selbst einstimmig die Auffassung zum 
Ausdruck gebracht wurde, daß im gegenwärtigen 
Augenblick es den deutschen Interessen nicht dien­
lich sein würde, wenn im Reichstag« ein« Aus­
sprache über die deutschen Krisgsziele stattfinden 
würde.

Eine Regierungserklärung zur Wahlreform.
Die Frage der preußischen Wahlroform spielt 

auch in den Ausschüssen dos Abgeordnetenhaus^ 
eine Rolle. Mehrfach ist hier schon versucht worden, 
aus dsn Regierungsvsrtretern etwas Näheres über 
die Gestaltung der kommendem Wahlvorlage her­
auszulocken. So geschah es auch, wie die „N, G. C." 
schreibt, anläßlich der Beratung einer Gingabe zu 
gunsten des Frauenstimmrechts. Ein Vertreter 
des Ministeriums des Innern erklärte dabei, daß 
das weibliche Geschlecht während des Krieges 
wertvolle Dienste im öffentlichen Leben geleistet 
Habs. Es sei daher auch nicht ausgeschlossen, daß 
die Lei der Betätigung der Frauen gewonnenen 
Erfahrungen zu einer Änderung der Verwaltungs­
praxis und nych dem Kriege, im Falle einer Ab: 
Snderung der gemeindlichen Verfassungsgesetze, 
vielleicht auch zu einer gesetzgeberischen Mwtznahme 
führen würden. Dagegen könnten hinsichtlich der 
politischen Wahlberechtigung der Frauen in S taa t 
und Gemeinde irgendwelche bestimmtem Folgerun­
gen aus den veränderten Verhältnissen nicht ge­
zogen werden. M it dem Frauenstimmvecht wird 
sich also, wie ja zu erwarten war, die neue W ahl 
rech-tsvorlage nicht, besassen.

Die Interpellationen im Reichstag.
Aus der Tagesordnung der Reichstagssitzung am 

Montag wird an erster Stelle die elsaß-lothringische 
Interpellation stehen, daneben auch die Leiden 
Interpellationen Wer das Krisgsziel der Regie­
rung. Man nimmt an, daß die Montag-Sitzung 
allein durch die Beratung der elsatz-lothringischen 
Debatte an sg sM t ssein wird, sodatz also die Kanz- 
lerrede Wer die Krisgsziele nicht vor Dienstag zu 
erwarten sein wird.

Die Arbetternot in der Landwirtschaft.
Die Abgeordneten Dr. T r e n d e l  und Ge b  

h a r t  haben im Reichstage folgende Anfrage ein­
gebracht: „Zur Sicherung der Ernährung von
Heer und Volk ist es nötig, die Landwirtschaft bei 
Erfüllung ihrer Produktionspflicht und vor allem 
Lei der Bergung der Produkts zu unterstützen. 
Ausreichende Matznahmen sind für das Jah r 1917 
im Reiche in dieser Richtung nicht getroffen. Was 
gedenkt der Herr Reichskanzler zur Abhilfe des 
Mangels an Arbeitskräften aus dem LaWe zu

35. Zahrg.

tun? Ist er insbesondere bereit, dahin zu wirken, 
daß alle jene männlichen und weiblichen landgebo- 
renen Personen der Landwirtschaft während des 
Krieges zurückgegeben werden, die in den letzten 
5 Jahren, d. i. seit 1. Januar 1912, ihren früheren 
Beruf in der Landwirtschaft ausgegeben und in 
den Städten als Arbeiter in Fabriken oder als 
Kutscher, Ausgeher, Hausdiener oder im Familien- 
dienst tätig sind und mindestens bis zum 14. Le­
bensjahr in der Landwirtschaft mitgearbeitet 
haben?«

Schafzucht und Wollerzeugung.
Im  Reichstag hat der Aentvumsabgeordnete 

Astor folgende Anfrage eingebracht: „Durch den
Krieg ist erwiesen, daß unsere Schafzucht und Woll­
erzeugung vermehrt werden mutz. Was gedenkt 
der Herr Reichskanzler zu diesem Zweck zu tun?"

Die Kriegsbereitschaft der Schweiz.
Die schweizerische Deposchen-Agentur meldet 

aus Bern: Der Bundesrat hat eine Verordnung 
erlassen, nach welcher alle als fchietzsertig aner­
kannten schweizerischen Bürger vom 16. bis 66- 
Lebensjahr während der Kriegsmobilmachung ver­
pflichtet find, jedem an sie ergehendem militärischen 
Aufgebot Folge zu leisten. Sie werden im Falle 
ihrer Einziehung nach Bedarf mit Waffen, Aus­
rüstung, militärischer Kleidung und mit Abzeichen 
gemäß dem Haager Abkommen vom 9. Oktober 
1917 versehen.

Spaniens Neutralität.
„Temps" meldet aus M adrid, im konservativen 

Klub in Sevilla habe Dato in einer Rede erklärt, 
Spanien müsse streng neutral bleiben und habe im 
gegenwärtigen Konflikt keine andere Aufgabe, a ls  
das Werk der internationalen Wohltätigkeit unter 
dem Protektorat« des Königs fortzusetzen.

Bor der Stockholm« Zusammenkunft.
Nach dem Bericht, den der dänische sozialistisch« 

Reichstagsabgvordnete Dr. Borgbjerg veröffent­
licht, heißt es verschiedenen Blattern zufolge, der 
von Petersburg aus verbreitet« Auszug Wer seine 
Verhandlungen mit dem Arbeiter- und Soldaten- 
ra t sei nicht ganz zutreffend. Am 8. M ai habe der 
R at einstimmig den Gedanken der Friedenskonfe­
renz aufgenommen. Der R at wolle ein« Abord­
nung nach Skandinavien senden, um alle notwen­
digen Maßnahmen zu treffen, und ein« zensurfreie 
Telegraphen- und Postverbindung mit dem neutra­
len Auslande errichten. M an hoffe, daß die Frie­
denskonferenz am 1. Ju n i beginnen könne. — 
„Agenzia Stsfani" meldet aus MWrtd: Der lei­
tende Ausschuß der Partei der offiziellen Sozialisten 
Hat in einer Resolution beschlossen, an der Konfe­
renz in Stockholm teilzunehmen und alle Zimmer» 
walder Sektionen zur Beteiligung einzuladen, um 
ein Aktionsprogramm für alle Sektionen zur Wie­
derherstellung des Friedens und für eine Organi­
sation der Internationalen festzusetzen. — Der 
französische ZIbgeordnete Leb eil Maignon richtet« 
einen Jnterpellationsantrag an die Regierung, 
welche Haltung sie bezüglich der Vertreter zu der 
Stockholmer Konferery zu ergreifen gedenke.

Die Austeilung der Türkei.
Noch immer beschäftigen sich die Vertreter der 

Vierverbandsmächt« mit der Aufteilung der Tür­
kei. Auf der Besprechung in S t. Ivan  de Mau» 
riemre von Ende April verlangte England das 
südliche Palästina a ls natürliche Deckung Egyptens, 
des Suezkanals und der militärisch-wirtschaftlichen 
Verbindung zwischen dem Nilland und dem von 
ihm beanspruchten Mesopotamien, Palästina fei 
ein Pfeiler für England« imperialistische Politik,' 
eine große natürliche Festung und wunderbar geeig-  ̂
net für schnelle Truppenbewegungen. Nur auf das 
nördliche Palästina mit den heiligen Stätten will 
England allenfalls großmütig verzichten. Dieser 
Teil des heiligen Landes soll unter den gemein­
samen Schutz Englands, Frankreichs und Jtali««« 
gestellt wertmr. Frankreich und Ita lien  wurden 
aufgefordert, sich an der Eroberung des heiligen 
Landes zu beteiligen, was ihnen aus Mangel an 
verfügbaren Truppen und wegen der Unterseeboot- 
gefahr nicht leicht möglich sein wird. Frankreich soll 
Syrien mit Beirut, Damaskus und Antiochien 
erhalten. England will Mesopotamien bis Mos- 
sul und Evfa haben, außerdem Mlexandrette a ls 
Hasen für das mesopotamische Hinterland. Indessen 
besteht Ita lien  auf Abtretung des ganzen südlichen 
Kleinasiens von Smyrna bis Alepps einschließlich 
Mexandrette, um nicht ganz uW  gar in die eng­
lische Zange zu geraten. Bisher hat man sich dar­
über noch nicht einigen können. Dieser Diplsmaten- 
stteit um eine noch garnicht errungene Beut« wirkt 
nachgerade echeiternd.

Vonar Law über den H-Voot-Urieg
Bei Begründung der neuen Kreditvorlage von 

! 509 Millionen Pfund Sterling (10 Milliarden) 
s im Unterhose führte der SH sM nzler Bonar Ü E



«ws, dich dies die Süchte Summe sei, die jemals 
auf einmal gefordert worden ist. Die amerikanische 
Regierung hat, fährt der Minister fort, mit großer 
Schnelligkeit eingegriffen, .wofür wir ihr nicht dank­
bar genug sein können. Durch die Kreditvorlage 
werde die Regierung mit den nötigen Geldern bis 
zum 1. September versehen sein. Die Unterstützung, 
die uns die Amerikaner bereits außer der finan­
ziellen gegeben haben, ist von größtem Werte und 
wird mit der Zeit noch wichtiger werden. Donar 
Law sprach dann über Deutschlands unbeschränkten 
U-Boot-Krieg, der Amerika zum Krieg« getrieben 
hat, und fuhr fort: „Trotz der Erfolge des U-Boot- 
Krieges, die sich sicher nicht verkleinern werden, 
und die uns zwingen dürsten, unsere Widerstands­
kraft zu zeigen, Entbehrungen zu dulden, wie wir 
sie in diesem Kriege bisher nicht kannten, zweifle 
ich nicht, daß im Grunde genommen die Deutschen 
doch die Verlierer sind. Sie haben durch den 
U-Boot-Krieg sich ein« der größten Nationen der 
Welt zum Feinde gemacht. Nach allen Berichten, 
die aus Amerika einliefen, wird das amerikanische 
Volk nicht auf halbem Wege stehen bleiben, und 
die amerikanische Regierung hat bereits nicht nur 
gezeigt, daß sie die volle Kraft der Nation für 
diesen Zweck organisiert, sondern daß sie auch den 
Wert der sofortigen finanziellen Unterstützung voll 
erkannte. I n  seiner Rede am Mittwoch sagte Vonar 
Law u. a.: Ich möchte noch ein paar Worte über 
die Unternehmungen unserer Truppen an der West­
front sagen. Ich werde nichts darüber sagen, was 
unsere Alliierten dort leisten. Das Haus weiß, 
welchen Erfolg sie gehabt haben, und daß sie viele 
Kanonen und über 30000 Gefangene eingebracht 
haben. (Beifall.) Ich möchte nur von unseren 
ergenen Truppen sprechen. Nack> meiner Meinung 
würde die lang fortgesetzte Schlacht, die jetzt im 
Gange ist, in jedem andern Krrsn als eme der 
größten Schlachten und ihr Ergebnis als ein sehr 
großer Sieg betrachtet worden sein. Wir üben noch 
immer mit unverminderter Kraft einen Druck auf 
den Feind aus. Es ist wohlbekannt, daß der Feind 
die Absicht hatte, sich nicht nur von der Front, die 
wir angegriffen haben, zurückzuziehen, sondern auch 
aus der Gegend zwischen Arras und Caissons. Die 
Geschwindigkeit unseres Angriffs kam ihm zuvor, 
er konnt« seinen Rückzug nicht ausführen und wurde 
mit schweren Verlusten aus der starken Stellung 
auf dem Fimy-Rücken vertrieben und mußte ebenso 
mit schweren Verlusten stellenweise auf dem offenen 
Gelände vor einer Grabenstellung kämpfen, die er 
nicht hatte vollenden können. Das ermutigendste 
Zeichen dieser Schlacht enthalten einige Heeres­
berichte. Der Feind macht beinahe hysterische An­
strengungen, den M ut seines Volkes hochzuhalten, 
indem Berichte von gänzlich eingebildeten Siegen 
gebracht werden. Wir können die Ausdehnung des 
feindlichen Mißerfolges aus folgenden Zahlen er­
kennen: Seit Anfang April, als die Schlacht be­
gann, nahmen wir über 20 000 Gefangene, 2S7 Ge­
schütze, darunter S8 schweren Kalibers, 227 Graben- 
mörser und 470 Maschinengewehre. Das ist^eine 
große Leistung. (Beifall.) Wenn wir aber einen 
Maßstab für den Erfolg der Unternehmungen haben 
wollen, so erhalten wir ihn durch einen Vergleich 
niit den Ereignissen an der Somme. Vergleichen 
wir die ersten 24 Kampftage an der Somme mit 
den ersten 24 Tagen des jetzigen Kampfes. An der 
Somme rückten wir etwa Meile auf einer Front 
von 6 Meilen vor. Jetzt sind wir 2 bis 5 Meilen 
auf einer Front von 20 Meilen vorgedrungen. Wir 
haben viermal soviel Gelände genommen wie an 
der Somme. Außerdem muß noch erwähnt werden, 
daß wir bei Arras doppelt soviel deutsch« Divisionen 
gegen uns hatten, wie an der Somme. Von diesen 
Divisionen mußten genau die Hälfte aus der Feuer­
linie zurückgezogen und zur Reserve geschickt werden. 
Andererseits find die Verluste der jüngsten Offen­
siven 50 bis 75 Prozent geringer als die Verluste 
an der Somme. Der Wunsch des Feindes, unseren 
Vormarsch aufzuhalten, ja, sein Gefühl, daß dies 
durchaus nötig sei, wird durch die äußerste Heftig­
keit seiner Gegenangriffe bezeugt. Einer derselben 
hatte gestern Abend das Ergebnis, daß wir eine 
der Stellungen, die wir genommen hatten, ver­
loren. Mag dies auch bedauerlich sein, so ist es 
doch nur einer der unvermeidlichen Zwischenfälle 
Lei der Art, wie jetzt ein Gefecht vor sich geht. 
Was die Wirksamkeit dieses Kämpfens anbelangt, 
so ist es sehr erfreulich, daß unser Erfolg großen­
teils unserer Überlegenheit an Artillerie zu ver­
danken ist. Diese Überlegenheit hat sich auch sonst 
gezeigt, nämlich bei unseren Fliegern (Beifall), 
die die Augen unserer weitreichenden Geschütze dar­
stellen. Sie sind alle junge Männer, viele von ihnen 
wenig mehr als Knaben, aber seit Anfang des 
Krieges haben sie einen Schneid und Mut, eine 
Nervenstärks und Findigkeit gezeigt, die uns be­
rechtigt, zu sagen, daß eine ruhmreichere Truppe 
niemals in der Welt dagewesen ist. Ich habe eine 
Rode gehalten, die optimistisch erscheinen mag, aber 
ich habe einen garnicht übertriebenen Bericht dessen 
gegeben, was unsere Truppen geleistet haben. Wenn 
wir uns klar machen wollen, was geleistet worden 
ist. so müßen wir uns ausmalen, was wir fühlen 
würden, wenn an der Westfront wir in der gleichen 
Zeit 20 000 Gefangene und die Anzahl Geschütze 
verloren hätten, die ich genannt habe.

Donar Law verwahrt sich gegen den Vorwurf 
des Optimismus und hebt hervor, daß er nicht 
übertreiben wolle. Er scheint demnach von der 
Wirkung seiner Rede wenig überzeugt zu sein und 
traut seinen Zuhörern ein kühleres Urteil zu, als 
er selbst besitzt.

Deutsches Reich.
Berlin. 11. Mai 1917.

— Georg Moritz Erbprinz von Sachsen-Alten- 
burg wird am 13. M ai 17 Jahrs a!t. -  Josias 
Erbprinz von Waldeck und PyvmonL erreicht am 
13. Mai sein 21. Lebensjahr. — Die Zwillings» 
bruder Richard und Christoph Prinzen von Hessen, 
Söhne des Prinzen Friedrich Karl von Hessen und 
der Prinzessin Margarete von Preußen, der jüng­
sten Schwester unseres Kaisers, werden am 14. Mai 
16 Jahre alt.

— Der Reichskanzler Dr. von VeLHmann Holl- 
weg und der Staatssekretär des Innern Dr. Helfffe- 
rich haben sich, wie der „Ldkalanz." hört, gestern 
Abend ins Große Hauptquartier begeben.

— I n  Berlin hat sich ein Ausschuß gebildet, der 
eine Annäherung der verschiedenen sozialpolitischen 
Richtungen bezweckt, um gemeinsam praktische Ar­
beit zu leisten. Diesem Ausschuß gehören u. a. di» 
Abgg. Franz Bohrens, von Dewitz, Erzberger, Geh. 
Regi-erungsrat Professor Dr. Fahbender. Gissberts, 
Dr. Haas. Konrad Haenisch, Schiffer, Schiele. Siv- 
lovich und Pfarrer Philipps an. Es sind also die 
FreikonservaLiven, die Nationalliberalen, das 
Zentrum, die Freisinnigen und die Sozialdemokra» 
teil vertreten.

- -  Die Weißrussen ließen, wie uns aus Königs­
berg gedrahtet wird, dem Generalfeldmarschall von 
Hindenburg und General Ludendorff für die Ein­
setzung ihres Volkstums in seine Rechte herzlichen 
Dank aussprechen. Beide nahmen die Kundgebuirg 
dankend entgegen.

— Der Abgeordnete Vogtherr hat iim Reichstag 
eine Anfrage eingebracht, in der er Wer Verbote 
politischer Franenversammlungen Beschwerde führt.

— I n  der Landtagsersatzwahl im Wahlkreise Wol- 
fenbüttel wurde der Kreisdirektor Floto wiederge­
wählt.

— Aus München wird Mitgeteilt, daß das baye­
rische Kriegsministerium die Beschlagnahme der 
bekannten Kriegszieldenkschrift von Rechtsanwalt 
Tlatz, die s. Zt. großes Aufsehen erregte und wie­
derholt zu AuseinandersEtzungen im Reichstag und 
im preußischen Landtag geführt hat, jetzt aufge­
hoben hat. "Wie wir hören, soll die Denkschrift jetzt 
in einer Massellauflage verbreitet werden.

, internationale Truppen. 1912 t  König Fried- 
j rich V III. voll Dänemark. 1996 t  Karl Schurz, 

hervorragender Deutsch-Amerikaner. 1834 * Groß- 
fürstinwitwe Marie von Rußland geb. Herzogin 
von Mecklenburg-Schwerin. 1796 Erste Schutzpocken­
impfung durch Jenner.

Provlnzlalnachrlchten.
Danzig, 16. Mai. 

kriegsbeschädigte Offiziere.
(Dritter Hochschulkurfus für 

.../ere. — Verurteilter Be­
trüger.) Der dritte Hochschulkurfus für kriegs- 
beschädigte Offiziere hat am Dienstag in der hiesi­
gen technischen Hochschule seinen Anfang genommen. 
Die Beteiligung ist wieder sehr rege. Der Er­
öffnung wohnten zahlreiche Vertreter der Behörden 
Lei. — Der Kaufmann Oskar Bartel aus Verlin- 
Pankow wurde von der Strafkammer wegen 
schwerer Urkundenfälschung. Betrugsversuchs und 
Beilegung eines falschen Namens zu zwei Jahren 
Gefängnis und einer Woche Haft verurteilt. Er 
hatte 200 Zentner Schweineschmalz, das garnicht 
existierte, für 36 000 Mark öffentlich angeboten. 
Als er gerade ein Geschäft abschließen und das Geld 
im voraus in Empfang nehmen wollte, wurde der 
Schwindel entdeckt und der Betrüger verhaftet.

Königsberg, 10. Mai. (Stadtverordnetensitzung. 
— Selbstmordversuch eines Kindes.) Die Stadt­
verordneten beschlossen in ihrer gestrigen Sitzung 
als Beihilfe zur Gewährung von Teuerungszulagen 
an die Lehrerinnen der hiesigen privaten Lyzeen 
ein Drittel nach dem Satze der vom Staate aus 
seinen Mitteln bewilligten Teuerungszulagen, wie 
sie den Staatsbeamten qewäbrt werden, auf die 
Stadt zu übernehmen. Es kommen 137 Lehrerinnen 
inbetracht, die je 40 Mark Teuerungszulage erhal­
len, was zusammen die Summe von 5480 Mark aus­
macht. Die 60 000. Mark betragende ..Julius Fürst- 
Stiftung" wurde angenommen. Ehrenbürger Pro­
fessor Dr. Walter Simon hat der Stadt eine Zu­
wendung von 60 000 Mark gemacht, wovon die eine 
Hälfte für Wohlfahrtszwecke, die andere zur 
Schaffung* einer monumentalen Uhr verwandt wer­
den soll. - -  Gestern Vormittag unternahm die 
12 Jahre alte Schickerm Hildegard A. aus der 
Vöhmstrahe einen Selbstmordversuch. Unglückselige 
Familienverhältnisse haben das kümmerlich aus­
sehende Mädchen zu der Tat veranlaßt. Die Eltern 
lebten in Scheidung und die Kinder waren bei 
einer fremden Person untergebracht. Gestern wollte 
die Mutter sie aus der ungeeigneten Unterkunft 
zurückholen. Vorher aber brachte sich das Mädchen 
mit einem Revolver einen Schuß bei, der die Lunge 
schwer verletzte.

Demmin, 16. Mai. (Ein halbes Dorf nieder­
gebrannt.) Am Sonnabend entstand in den NaH- 
mittagsstunden in dem Va-^rndorfe L e b b  i n  ein 
großes Schadenfeuer. Das Feuer ist ausgekommen 
in dem Katenhause des Arbeiters Otto Kardetzki 
und hat sich infolge ungünstiger Windrichtung über 
mehrere Gehöfte ausgedehnt. Bei der trockenen 
Witterung fand das Feuer an den Strohdächern 
gute Nahrung. Das halbe Dorf ist ein Raub der 
Flammen geworden. 23 Gebäude sind eingeäschert. 
Sämtliche Heu- und Strohvorräte sind mitverbrannt. 
Nur mit großer Mühe konnte eine alte. kranke Frau, 
deren Füße schon angebrannt waren, aus dem 
Flammenmeer gerettet werden. Die Ursache des 
Brandes ist leider wieder auf das Rauchen von 
Zigaretten durch einen 7jährigen Knaben zurück­
zuführen.

(okalnachrW en.

Thorn, 13. M ai 1917.
- -  ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  I u s t i z . )  Die 

Staatsanwälte Sterke in Kruitz und Schneider in 
Danzig sind zu Staatsanwaltschaftsräten ernannt.

— ( Di e  V r a n d k a s s e  d e r  P r o v i n z  
W e s t p r e u ß e n )  in Danzig hat der Gemeinde 
Samplawa im Kreise Lobau zur Beschaffung eines 
Wasserwagsns eine Beihilfe von 100 Mark und der 
Gemeinde Groß Pacoltowo im Kreise Löbrm gleich­
falls zu den Anschaffungskosten eines Wasserwagens 
eine Beihilfe von 50 Mark gewährt. Ferner hat 
die Brandkasse dem Wirtschafter Leopold Eonrad 
in Jungen. Kreis Schwetz, für umsichtiges und tat­
kräftiges Eingreifen beim Löschen eines Brandes 
in Jungen eine Belohnung von 50 Mark gewährt.

— ( Di e  H i l f e  f ü r  k r i e g s g e f a n g e n e  
De u t s che )  in Danzig. Langermarkt 451, teilt uns 
mit: Der Hamburgische Lcmdesverein vom Roten 
Kreuz, Ausschuß für deutsche Kriegsgefangene, hat 
nunmehr im Verlage von L. Friedrichen u. Eo., 
Hamburg 1, Mönckebergstraße,22, in Gemeinschaft 
mit dem Ausschuß für -deutsche Kriegsgefangene in 
England, Köln (Rhein), im Anschluß an die bereits 
herausgegebenen Karten der Kriegsgefangenenlager 
in Frankreich und Rußland auch eine Karte von 
Großbritannien. Italien , Japan und den übersee­
ischen Ländern mit Angabe der Plätze, in denen sich 
Kriegs- und Zivilgesangene befinden, heraus­
gegeben. Auch dieser Karte sind die Bestimmungen 
über den Postverkehr mit dem Kriegs- und Zivil­
gefangenen beigefügt, und wir zweifeln nicht daran, 
daß sie in gleicher Weise wie die anderen Karten 
großes Interesse für die Angehörigen der hier 
internierten Kriegsgefangenen haben wird. Der 
Preis der Karte beträgt 1 Mark pro Stück und ist 
durch jede Buchhandlung zu beziehen.

- -  ( H e i m L e f ö r d e r u n g  v o n  Le i c he n  
G e f a l l e n e r . )  Es ist noch imyrer die Meinung 
verbreitet, die Beförderung der Leichen von ge­
fallenen oder im Felde verstorbenen Soldaten sei 
auf deutschen Bahnen frachtfrei. Diese Annahme 
ist irrig. Es sind die vollen Beförderungskosten zu 
zahlen. Die Heimbefördevung verursacht den mili­
tärischen Stellen und den Eisenbahnen — nament­
lich in den besetzten feindlichen Gebieten — zurzeit 
erhebliche Schwierigkeiten. Von der Überführung 
von Leichen muß zum mindesten während der Dauer 
des KriegszustandSS möglichst ganz abgesehen wer­
den. Die Bundesregierungen haben beschlossen, auf 
Leickiensendungen, die erst nach dem Kriege zur Auf­
gabe und Beförderung gelangen, eine Fracht­
ermäßigung von 50 Prozent zu gewähren.

— ( H o l z v e r s o r g u n g  d e s  F e l d h e e r e s . )  
Das Feldheer braucht ständig große Mengen von 
Schnittbolz. Vielen Sägewerken fehlt aber das 
nötige Rundholz. Hier laßt sich Abhilfe schaffen, 

-wenn die den Sägen am nächsten und bequemsten 
liegenden Schläge abgetrieben werden. Dieses Holz 
muß dann aber auch an die nächstgelegenen Sägen 
gelangen. Ebenso verhält es sich mit Gruben- und 
Verkohlungsholz. Die Kriegsamtstellen werden an 
die Waldbesitzer herantreten und ihnen die Forsten 
und die Werks bezeichnen. aus denen und zu denen 
vorzugsweise das Holz kommen muß.

— ( N e u r e g e l u n g  d e s  O b e r l e d e r -  
b e z u g e s  f ü r  S c h u h -  u n d  S c h ä f t e n -  
m acher.) Der Verband des ostdeutschen Leder- 
handels und der Verband ostpreußi scher Schuhmacher- 
innungen haben ihren Mitgliedern bezw. sämtlichen 
Schuhmachsrinnungen ein Rundschreiben zugehen 
lassen, wonach die Künftige Abgabe von Schuh- 
oberleder an die Bedingung geknüpft ist. daß der 
Schuhmacher zunächst bei der Kontrollstelle für frei­
gegebenes Leder in Berlin die Ausstellung eines 
Meldescheins beantragt, auf welchen der Leder­
händler. von dem der Schuhmacher im Jahre 1913 
sein Oberleder bezogen hat, die Richtigkeit der da­
maligen Bezugsmenge bescheinigt. Alsdann muß 
der Schhumacher sich in die Kundenliste eines Le-der- 
händlers bezw. einer Genossenschaft eintragen lassen.

— ( B e v o r s t e h e n d e  F e s t s e t z u n g  v o n  
Höchst -  u n d R i c h t p r e i s e n  f ü r  G ä n s e  u n d  
G ä n s ef l ei sch. )  Im  Kriegsernährungsamt 
schweben zurzeit Verhandlungen über die Regelung 
des Verkehrs mit Gänsen und der Preise für Gänse 
und. Gänsefleisch im Jahre 1917/18. Da Körner- 
futter. insbesondere auch Gerste, zur Gänsemast vor­
aussichtlich nicht mehr zur Verfügung stehen wird, 
wird rm Herbste nur noch die Stopvelmast infrage 
kommen. Für Schlachtgänse und Gänsefleisch werden 
angemessene Höchst- oder Richtpreise festgesetzt' wer­
den. Wer jetzt noch übermäßige Preffe für junge 
Gänse zahlt — an einzelnen Orten sollen 10 bis 
15 Mark für Gänseküken gezahlt sein —. tut das 
auf eigene Gefahr; bei den festzusetzenden Höchst- 
oder Richtpreisen wird auf solche unsinnigen Preise 
selbstverständlich keine Rücksicht genommen werden.

— ( A b g a b e  v o n  B e n z o l  u n d  A u t i n  
zum B e t r i e b e  v o n  M o t o r  p f l ü g e n . )  Ge­
mäß Erlaß des Herrn Ministers für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten vom 10. April d. Js . haben 
die Landwirtschaftskammern Freigabe-Heine auf 
Benzol und Autin zum Betriebe von Motorpflügen 
sür die Frühjahrsbestellung zu erteilen Die Land- 
wirckchaftskammer. für die Provinz Westpreußen 
macht hierauf erneut aufmerksam und empfiehlt 
denjenigen Motorpflugbesitzern, die ihren Bedarf an 
Betriebsstoff für die diesjährige Frühjahrsbestellung 
noch nicht eingedeckt haben, einen entsprechenden 
Antrag auf Erteilung des Freigabescheins bei ihr 
umgehend, spätestens aber bis zum 20. Mai d. Js ., 
im Interesse rechtzeitiger Lieferung einzureichen.

— ( E i n e  P r e i s e r h ö h u n g  f ü r  G l ü h ­
l a m p e n )  um 20 Prozent ist von den maßgebenden 
Betrieben der EleLtrizitätsindustrie beschlossen 
worden.

Zur Erinnerung 13. Mai. 1916 Bombardierung 
von Valona und der Insel So,so na durch österrei­
chisch-ungarische Seeflugze-uge. 1915 Schwere Ver­
luste der Engländer bei Ppern. 1914 Genehmigung 
der Dualaenteignung durch dem deutschen Reichs- 
Lag. 1918 Ermordung des preußischen Militäratta-. 
chses zu München. 1900 * Erbprinz Georg Morir; 
von SaMen-Altenburg. 1896 * .Erbprinz Josias 
von Waldeck. 1844 Beginn der Londoner Frie­
denskonferenz. 1849 Militärmeuterei in K arls­
ruhe. 1809 Napoleons zweiter Einzug in Wien. 
1801 Frieden zu Luneville. 1634 Sieg der Sachsen 
über die Kaiserlichen unter Coloredo Lei Liegnitz.

14. Mai. 1916 Gescheiterter englischer Angriff 
Lei Hulluch. 1915 Erstürmung? des Brückenkopfes

Thorner Lokalplanderei.
Die 39. Woche des dritten Krisqsjahres hat im 

Westen die Fortsetzung des trotz großer Opfer erfolg­
losen Durchbruchsversuchs des englisch-französischen 
Heeres, auf dem Balkan den Beginn der Offensive 
S arrails gebracht, während an den übriaen Fronten 
Ruhe herrscht — ein Zeichen, daß „Mars" jetzt 
völlig in das Sternbild des ,.I7-VooLes" eingetreten 
ist und von ihm beherrscht wird. Denn Haigh.wie 
Sarrail. die durch Meere von ihren militärischen 
und wirtschaftlichen Stützpunkten getrennt und auf 
die überseeische Zufuhr angewiesen sind. fühlen sich 
vom Ii-Voct in ihrem Bestehen bedroht, soda'ß 
ihnen, da auch ein Rückzug wie einst von Gallipoli 
nicht mehr freisteht, keine andere Wahl bleibt, als 
durch eruen Durchbruch zu Lande sich aus der gefähr­
lichen Lage zu befreien, wozu sie der Unterstützung 
durch die Franzosen, die auch mitbedroht sind, üe

bei Jaroslau. 1914 Wiedereröffnung des Lürki- dürfen. Die überraschende Ruhe an der italienischen 
schon Parlaments. 1913 Besetzung von -Skutarr durch)Front erklärt sich wohl, mehr als aus den Winter­

verlusten des italienischen Heeres, daraus. ^  
Ita lien  es sür die wichtigere Aufgabe halt, 
Kampfe an der Seite der Verbündeten sw) . 
Kriegsziel auf dem Balkan zu sichern, eye . 
Schlußsignal des Weltkrieges ertönt. Datz M  
II-Boot heute, in Sorge und Hoffnung. allA ^  
drucken beherrscht, wird durch zahlreiche 
stimmen bezeugt. So schreibt Gardiner in der e . 
lischen Zeitung „Daily News", nachdem er eLensau 
darauf hingewiesen, daß „Walfisch und Elefant 
diesem Kampfe die Rollen getauscht, der Wal a - 
Land, der Elefant in die See gegangen", Daß? 
einer Vorherrschaft Englands auf dem Meere w - 
mehr die Rede sein könne, da Deutschland den ei 
Lischen Seehandel mehr und mehr unterbinde. 
dem Sängerkriege, den beide Nationen gegen e 7 
ander führen, müsse England, da es nicht 
vorbereitet und bisher aus dem Vollen gelebt 
den kürzeren ziehen. Das Volk kennt die G r E  
Gefahr noch nicht, da ihm die Wahrheit verhel 
licht wird. Wrr lesen von 5000 einlaufenden n 
auslaufenden Schiffen und 50 Versenkungen. s' ,  
türlich sagt sich jedermann: 50 ist nur ein Am . 
Teil von 5000, und wundert sich, wie man stA ... 
solcher Kleinigkeit so große Sorge machen ta 
Wüßte man die Wahrheit, so würde kerne Kra 
Brot mehr auf dieser Insel vom Tischs fallen, 
diner fordert zum Schluß die Enthebung Earm 
von seinem Posten als Marineminister ,mrt " 
Worten: Ob ein anderer mehr geleistet hätte o 
leisten wird, weiß ich nicht; daß keiner weMS 
leisten kann, steht fest. Ein anderes englM^ 
Blatt, der „Manchester Guardian", schreibt: U 
Welt spricht vom II-Boot. Begegnen wir oe 
Gefahr richtig? Amateur-Landwirte pflanzen ^  
Löffeln und vergeirden die guten Saackiwllen m s  
geeignetem Boden. Andere legen sich aus Patrw . - 
nms freiwillig Entbehrungen auf. Es ist aber i 
eine Macht, welche die Meere beherrscht, nicht eo 
eine heroische Pose. sich den Schmachtriemen eng 
zu schnallen . . . Amerika will uns helfen uns ^  
Oktober Schiffe senden. Die Hilfe muß aber o U  
kommen. Ein französisches Blatt, das «Journal vev 
Debats", schreibt: Man hatte große HoffiwE' 
auf die Minensperre gesetzt, die mit bsdcuteM. 
Kosten ins Werk gesetzt wurde. Diese haben n.. 
nicht erfüllt. Ist es den H-Booten gelungen, or 
zu beseitigen und zu durchbrechen? Oder haben 
diese einfach umgangen? Um der Gefahr zu . . 
gegnen, müssen alle Flußmündungen zur Noro  ̂ . 
und die Meeresstraßen nach der Ostsee gespê  
werden, oder wir müssen in diese selbst eindrrng. ' 
Das B latt gibt aber zu. daß das ..eine 
und gefährliche Aufgabe" sei. Diese Stimm" 
lauten schon ganz anders, als das ungläubige Hop 
gelächter Lei der Ankündigung der Seesperre M  . 
England. Hoffen wir. daß „das Sinnen, aa 
Denker diesseits und jenseits des Ozeans auf ^   ̂
wehrmittel gegen das H-Boot" vergeblich rst m 
die Stimmen mit der Zeit noch kleinlauter 
so kleinlaut, daß die Stimme der Vernunft w . 
des Friedens endlich durchdringt und Gehör 

„Das Kino im Weltkriege." Wenn dre lv 
schichte dieses Krieges geschrieben wird, so wird au 
das KinotheaLer nicht unerwähnt bleiben, ^  
aüch der Kronprinz, dessen Geburtstag in 
Woche mit einem schönen Feste unserer .
Jugendkompaqnie aus der Cchillerunese 
wurde, bereits seine Anerkennung ausgesprochen 
Das Kinothoater oder, wie man das Fremdwort § 
da „Schattenspiele" zu wenig treffend. ..Lichts?'^' 
aber gänzlich unzptreffeM) — verdeutschen könn > 
das stumme Theater, hat zwar auch in dieser KrtW 
zeit, gleich der beredten Schwester, vornehmlich o 
Unterhaltung gedient, indem es Lustspiele. TraA., 
spiele und die seinem Wesen besonders entsprcAe. 
den Burlesken und Detektiv-Schauspiele voraesuu 
hat. Und man muß sagen, daß es selbst auf 
Gebiete erfolgreich mit der Theater-Bühne in We 
bewerb getreten ist- Die Stücke sind zwar, 
als dies auf der Schaubühne 4>er Fall, im 
höchst ungleich und werden es bleiben, solange w 
nicht mit der Unsitte brechen, die sich von 
wo der starke Fremdenverkehr sie rechtfertigt, lero 
auf die kleinen Städte verpflanzt hat. soZusE - 
täglich Feste zu geben, statt die Vorstellungen 
die Sonn- und Feiertage zu beschranken und 
leicht noch den geschäftsstillen Montag hinzu neh^e 
da unser Klima nicht gestattet, solche R iesen theE  
wie die viele taufende Zuschauer fassenden AMP" 
Lheater der antiken. Welt, zu bauen, welche " 
Schaulust von ganz Thorn in e i n e r  Vorstelln- 
befriMgen könnten. bÄ einem EinLrittsgew, 
den „Obolus" der Athener, den ..Nickel" der NAH § 
nicht zu überschreiten brauchte. Sechzig 
Schauspiele und Singspiele sind mehr als ^  
reichend, den Geist nicht sinken und vertrimmt" " 
lassen, da schon ein einziges Oratorium, wie «Die

genügtSchöpfung" oder „Judas Makkabäus". genuU 
seinen Glanz auf das ganze Leben zu werfen: u 
sie würden auch die Theater zu dem machen, was 
jetzt zu wenig sind. zu einer Pflanzstätte der Ku ^ 
und Kultur. Die „tägliche Vorstellung" mrt M  
abgenutztem Programm zwingt zur 
erzeugung. die nicht ausreifen kann. Und wer L  
rode auf solche minderwertigen Machwerke 
nimmt natürlich, einen schlechten Eindruck mrt y  ̂
weg und ist. wie wir jemand sagen horten. 
vier Wochen vom Kinofieber kuriert". Aber 
haben in letzter Zeit im ..Odeon" Stücke 
die zeigen, daß bedeutende Talente tätig sind 
sie zu verfassen, wie sie in Szene zu setzen und a
zunHren. Stücke, die durch Geist der Erfindung, w'
Schönheit und Vornehmheit der Darstellung. 
tiefen Eindruck hinterließen. Es wäre zu wunsw  ̂
daß die Kinotheater-Direktoren in Berlin 
Sammlung guter Stucke veranstalteten als 
diaen Svielschatz für die Kinos, wie ibn  ̂ auch ^  
anderen Theater besitzen: denn manche bücke 
man auch im stummen Theater so gern wiedery- 
leben, wie den eisernen Bestand im Spielplan ̂  
Siadttheater. M it einem solchen Schatz, in 
das Ballett eine größere Rolle spielen müßte, konn^ 
man sogar, wenn eine Derquickung nicht vA 
wird, das Stadttheater zu einem Som m er-n^, 
Lheater Herrichten, wodurch dem Stadtsäckel ewe ^ 
deutende Einnahme erwachsen. würde. Wie ^ 
beobachten konnten, drängt die Entwickelung 
im Kino dahin. Logen fest zu mieten nick».  ̂
auf bestimmte Plätze zu nehmen. Das Krno ^  
aber nicht nur der Unterhaltung gedient. 
auch die Aufgabe erfüllt, die es allein erfüllen kal 
uns ein lebendiges, treues Bild zu geben starr u, 
Vorgängen an der Front auf allen Schlachfieio.^ 
in West und Ost. in Frankreich, im schneebedewr

Schlacht, die durch die Aufnahme wenigstens ^  
nähernd veranschaulicht wurde. — ein Film. d e r ^  
die späteren Geschlechter wohl eine besondere ^  
deutung erlangen wird. Denn zu den besonD^.^ 
Aufgaben des Kinos gehört es. große E re E ^ ,  
und geschichtliche Persönlichkeiten in lebend-^ 
ibnen eigener Bewegung — in leider noch 
länglicher Unterstützung durch den Phonograph^ 
der Nachwelt zu überliefern. Die Erfindung



A  ^oemrigt, von den ihm jetzt noch anhasterrdsn 
^Macken befreit» die es in Verruf gebracht, und 

îier Eigenart entsprechend ausgestaltet und ver- 
ri^et, wird das stumme Theater noch eine große, 
M  kaum geahnte Zukunft haben!

rDre Der ganzen Arrsföhrrmtz sich entgogenfteMen, am 
I besten renne. Zweifellos hat indessen der Sto. 
! Krause dazu beigetragen, durch seine ständige For- 
jderung auf Änderung der unhaltbaren Zustände auf 
der Strecke Thorn-Mocker und endliche Fortführung 
dieser Linie bis zum Mocker-Vahnhof die Erreichung 
dieses Zieles dringender als je erscheinen zu lassen.

Anrichtüng der 
!^una wohlan

..kleinen Anfragen" und die Vei- 
ng wohlausgearbeiteter, erläuternder Vorlagen

^  Tagesordnung. Die erste der kleinen Anfragen, 
M  denen sich große Debatten entspannen, betraf 
^  Kohlennot, die sich. wie Stv. Paul Meyer be- 
Mkie, gleich mancher anderen Not für Thorn ver­
warft hat, seitdem eine ReichssteLe für die Kohlen- 
Meilung geschaffen worden. Auf die Frage konnte 
^der vom Magistratstisch eine befriedigende Ant- 
M  nicht gegeben werden, da die Stadt in dieser 
?ache vom Neichskommissar und dieser von der 
Heeresleitung abhängig. ist. Es ist aber schon 
^was, M wissen, daß man sich nicht in ein falsches 
^trauen einwiegen darf, sondern jeder sich selbst 
Aren rnrd reäftzeitig für sich sorgen muß. Die 
Ante, die überstände der Mockeraner Linie der 
t̂ratzenLahn betreffende Anfrage ging über den 

Mhmen solcher Anfragen etwas hinaus, indem ein 
Ärmlicher Antrag daran geknüpft wurde, was nur 
7̂  besonderen, dringlichen Fällen als zulässig er- 
M et werden könnte. Daß die Linie ..nach Ver- 

d. h. wie ein selbständiges, wenig einträg­
liches Unternehmen, behandelt wird, ohne Rücksicht 
?uf den Ausgleich durch die höheren Einnahmen 
N  Hauptlinie und die günstige Gesamtlage der 
Straßenbahn, darüber ist schon oft geklagt, und wenn 
Mch seit der wirtschaftlichen Vereinigung der Elek- 
iMtaLswerke mit der Stadt sich manches gebessert, 
2 bestehen noch immer Übelstände, die das Gefühl 
^gleicher Behandlung nicht schwinden lassen, 
lckwr das Ziel schoß allerdings die Forderung nach 
größeren Neuerungen wahrend des Krieges hinaus, 
Anial diese jetzt auch sehr schwer auszuführen sind,' 
Mon die Erhaltung des Bestehenden stößt, wie das 
Aussehen selbst manches staatlichen Gebäudes zeigt, 
M  Schwierigkeiten. Das mögliche, die Fort­
führung der Linie bis zum Bahnhof, und die Ein-

--------- ..... . . . . . .__ Fragesteller
Laufe der erregten Debatte einen Ton an­

klagen. wie wir ihn bisher in unserem SLadt- 
darlament noch nicht gehört. Wenn jeder Stadt­
verordnete, der persönliche Verbindungen oder per- 
onliche Differenzen mit einem Geschäfts- 
unternehmen gehabt, sich des Urteils darüber bs- 
lleben müßte, um nicht den Vorwurf der Unsachlich­
s t  und Voreingenommenheit zu hören, dann könnte 
es kommen, daß die Versammlung auf gute Infor­
mationen und Ratschläge verzichten müßte. Zwar 
Hatte der Stadtverordnete, gegen den sich der schwere 
Lorrvurf richtete, aus geschäftlichen Gründen seine 
Mllungnahme in der Sache zu treffen, den Antrag- 
lreller dadurch in eine begreifliche Erregung versitzt, 
"m? er sich gegen jeden Antrag auf die von diesem 
Erstrebte Besserung der Verhältnisse erklärte, da 
Mehrn das nur Mögliche geschehe. Aber der Stv. 
Aeyer hatte von vornherein bemeickt. daß er die 
Sachlage deshalb zutreffender zu beurteilen ver­
möge. als er die Erd- und Pflasterarbeiten der 
strecke auszuführen habe und die Schwierigkeiten,

Der Abschluß der 3 MMimen-Anleihe fand allge­
meine Zustimmung. Der Zinsfuß ist zwar etwas 
höher, als in ruhigen Zeitläuften üblich, aber 
immerhin noch günstig, zumal er nur für ein Jahr­
zehnt gelten soll. Wenn dann, wie wir hoffen, die 
Geldverhältnisse sich wieder gebessert haben, so kann 
die schwebende Schuld, als welche die Anleihe.mit 
ihrer Untilgbarteit für die 10jährige Zeitdauer sich 
darstellt, leicht abgestoßen und durch eine zu niedri­
gerem Zinsfüße ersetzt werden. Zu der Umsicht und 
Voraussicht, mit der das Finanzgeschäft abgeschlossen, 
kann man unseren Stadtkämmerer Herrn Bürger­
meister Stachowitz nur beglückwünschen.

Das Wetter der Woche, das uns zu Beginn schon 
eine Sommernacht mit lauem Südwind und einer 
niedrigsten Temperatur von 7 Grad E. Wärme 
brachte, wurde in der Folge wieder kühler, bei west­
lichen Winden, soda'ß das Quecksilber nachts fast zum 
Gefrierpunkt herabhing, dann bei Siidwest etwas 
wärmer, mit niedrigster Temperatur von 1 und 
2 Grad E. Wärme in den Nächten zum Mittwoch 
und Donnerstag und vorhergehender Höchst­
temperatur von 19 und 21 Grad, um schließlich bei 
Qstmind sich wieder abzukühlen, wobei die Nacht- 
temperatur sich noch eben über Null hielt, die Tages­
temperatur 10 Grad nicht überstieg. Diese Wftte- 
nrng teilte Thorn. im Gegensatz zu dem ein­
förmigen ReichsrveLLer der vergangenen Wochen, 
nur mit dem übrigen Nordosten, da der Westen 
wärmeres Wetter mit Höchsttemperaturen bis 
29 Grad (Trier) mit Eewitterbildung hatte, wenn 
auch vorübergehend noch Wetterstürze bis zu leichten 
Nachtfrösten eintraten. Dies erklärt, daß uns von 
einem westlichen Eeschäftshause Spargel angeboten 
werden konnte und in Berlin schon zu haben war, 
zum Höchstpreis von 1.45 Mark für beste Ware, 
1,05 Mark für zweite Sorte. 45 Psg. für Suppen- 
spargel. Da das fetzige Wetter. ..trocken, heiter und 
besonders am Tage warm", noch andauern soll, so 
wird sich auch bei uns das Füllhorn des Sommers 
bald weiter austun und an der Spitze der Neuheiten 
den Spargel ausschütten, zu dem das Kotelett aller­
dings wohl zumeist der Weichselfisch liefern dürfte, 
der uns vornehmlich über die Knappheit der nächsten 
Wochen hinweghelfen muß.

Urleqs-Allerlel.
Sechs Grundstücke abgebrannt.

Dem „Berl. Lokalanz." wird aus Würzburg 
berichtet, in dem meiningschon GvonzorL-e Linden 
seien sechs Wohnhäuser, sechs Scheunen und viele 
Nebengebäude niedergebrainit. Zahlreiches Vieh 
sei mit verbrannt.

Katastrophales Fernbeben.
Aus Pola wird gemeldet: Gestern um 6,13 Uhr 

abends verzeichnete der Seismograph des Hydro­

graphischen Amts tu Pole den Beginn eines kata­
strophalen Fsrnbebens; Maximalphase um 7W Uhr 
abends bei einer wirklichen Bodeirbewogung in 
Pola von 0,4 Millimeter Erdabstand 4400 Kilo- 
meter.

Die Zwangsrationierung kommt.
Die englische Regierung hat, wie aus London 

gemeldet wird, einen aus Parlamentsmitgliedern 
und angesehenen Persönlichkeiten bestehenden Aus- 
schuß ernannt, der dem Lebensmittelkontrolleur bei 
der sicher Zu erwarteten Awangsrationierung zur 
Seite stehen soll.

Italienische Einberufungen.
Nach dem römischen Militaramtsblaii" müssen 

die wegen körperlicher Mangel zurückgestellten 
Jahresklassen 1889 bis 1898, die später als tauglich 
befunden worden find, am 16. Mai einrücken.

Lustdienst zwischen Turin und Rom.
,^ecoü>" meldet aus Rom, nächster Tage werde 

der Lustdienst zwischen Turin und Rom eröffnet 
werden; das Postministerium habe der Unter­
nehmung den Transport der PosLsäcke zugebilligt, 
der Versuch solle bei Gelingen weiter ausgebaut 
werden.

Zeitschriften- und Vücherschan.
V om  west l i chsten T e i l  der We s t f r ont  

346 Wirklichkeitsbilder herausgegeben von der 52 Jnf.-Div. 
mit einem Geleitwort von Exzellenz Generalleutnant, 
von Borries; sein kartoniert 3 Mk., fein gebunden 4,50 Mk. 
Oranien-Verlag Herborn. — Dies eigenartige Buch gibt 
wie kein zweites ein anschauliches Bild der gewaltigen 
Arbeit und unsäglichen Mühen de§ Stellungskampfes. 
Aus der Truppe selbst hervorgegangen, stellt es uns das 
Leben deS Frontsoldaten in der Stellung dar, von der 
Aufstellung der Division und ihrem Einmarsch in die 
Stellung an bis zu dem Ende der Sommeschlacht. Ernste 
und heitere Bilder auS den Schützengräben nnd dem Leben 
der Truppen in den Ruheorten wechseln ab mit Dar­
stellungen der leichten und schweren Artillerie in ihren 
Feuerstellungen nnd Beobachtungen. Das gerade an der 
Somme so wichtige Flugwesen nnd die Fesselballons werden 
unS vorgeführt. ES giebt keinen Augenblick im Leben 
der kämpfenden Truppen, der nicht seine Darstellung fände. 
Das Kampsfeld der Sommeschlacht liegt vor uns. Wir 
sehen die ungeheueren Trichter und Sprengstücke schwersten 
Kalibers,- die grauenhaften Zerstörungen in Bapaume, 
GrevillerS, Mraumont, Puifsieux, Bnquoy, Serre, Gomme- 
court und anderen Orten zu beiden Seiten der Anere. 
Alles Orte auS dem vor kurzem von nnS geräumten 
Gebiet. Die Bilder sind vielfach nicht nrrr naturgetreue 
Wiedergaben, sondern von künstlerischem Wert. Der ge­
samte Reinertrag fließt dem Hinterbliebenenfonds der 
Division zu.
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Grabdenkmäler
in Granit. Marmor «. Kunststein.

sowie Grabkaften
LU den billigsten Preisen und in reeller 

Ausführung.
N . M ü N s r .

Airchhofstraße 14.

U W M
k n !m v ö L w en  

M Z M W M .
som s guks gsdsauclife-

^ n E u m e n l e
ksufsn 5ie oreiLweft unkef 
^si^gskLnostei' ÜSk-SNtiL j

im ^ U Ä U lS llS
V  l - N y i - N

Uö vralhlv. Llebeslerlen.
und oM Mark, Pstngstkarten von 

4.50 Mark., Schlachtenkarten
l 50 Mark bis 2.75 Mark pro 100 
fort. JNustr. Preisliste 62 über 

tz» sömLlkche Papierwaren gratis.

MjaMsMKMHttlikUZ.
Münzstrshe Z6..

Aus meiner langjährigen be- 
kmmten 17 jährigen Sonderzucht

M U  M liSüIW
gebe Bruteier, Dutzend (15 Stck.) 
für 9,00 Mark. ab 

Korboerpackung 1 Mark.
AklfsrsjkM NlSülktzks W .

! W
M M -  M  M -

jl
ZLettin, F ern ru f 1883 .

M  M m K

kixvüt-klMM ^  Z
(bester I^Lnölkirins.LrsLtL) V 

E  ve!L» bvU, mittelbsil n.äuoLol K
W  L ^ ü s u n K s m l l l S l  K
^ 8  (bester l'erpsntivÜl-LrsLtL) W 
8W  0vx»!>, Ned-sk»i»- s. rvs,d-4vvi»«icv D 

l,pd»iti»stc, lL»eviL-ks, A « E s  «  
W  Lsklstr- A. LLtLerrsvIssk» 8  
^  8l»»sr-, Kot-». SpLekrsrktrrs K 
M  Krsssrenn SLLLLSrysrrNrdM W 

vLrdsIissnW. ^

Z  kril UlAldM m. i
H oN.S.N .ä LaiserAa.LüaiA«, D 

«M  OdLrtoitellkurx. ^Viviavästr. 29 «  
b'erospr.: LerUu 8tsmp1.14324 W 

ML Spreob- u. öüroseit 8--3. U 
Serrersl-Vortr. M. RsivrtkK, ^

W  KöviAsderx. ^LAuvrstr. 10, D
^Liirspr.: W lli^sberg 1462. ^

provisious - R eisen d e Zesuebt. D

W W W W GW UW U

S a a t k a r t o s s e l «
in Wagenladungen haben noch abzugeben

Kviräersbausen L  I/vv^, Culmsee,
Telephon 5 u. 61.

Der Stolz jeder Hausfra»!

Scheuerwaschmittel
tn Stücken. Prodepostpaket ea. 10 Pfd. 4 Mk. per Nachnahme.

NorddrlltscheHandrls-GesrLschast. BerlmN.8,Cha»fleestr.8.

/ i g s r k i l k i i
s« ' »n gr!Z'usl?re!«eu "W»

M  Ag. 8!«!»v«r^. 1.S?kg- 1.SS Mk..
wtz godlwuuäsLÄok,

! Nl Ä8- ösiälkNl. Heils. 3 b.N
rss « « > 1 Z - ?  ZZ-M   ̂ e.Z „ «.»s -
VersHlrä vnr NLebuLumo 70V

300 Stüok 8.0.
vslsr SSS 8l. vlrü nivk« abgezeb«».

„ E M sn ss  Laus",
V.rn k» 84.,

ilLLSr», Nkr «nsti'ttKs« 34.

W er iiars liliischreii
mit meinen 

erlaubm ssreren
Spiralftder- 

Reift« . .  7 M k , 
Kohreifk« 5 M k., 
Taureift« 9  M k.

per Stück.
^  Tausettde geliefert.

Paßt auf jede Felge. Kann jeder ausziehen.
Haltbarcksit garan tiert.

M" Wiederverkänfern Rabatt.
M etaüw arensaL rist. 

Bertitt 4Lö, WeirrmsisterstraßO 4-

We W « e !
ToitellerttvaschMttlel ^ F a n i a " ,  her­
gestellt von krok vr. vLNUstLätgr und 
9r. kbrt. Kein Ton. kein Kaolin, kein 
Aetzmitrel. Schäumt, wäscht und reinigt 
gut, macht die Haut weich und geschmeidig. 
i2 Stück 4F0 Mark franko, 36 Stück 

10.— Mark franko.

Z u r  W a sc h e !
Schm ierwaich E rem e. Kein Ton, kein 
Kalk. Schäumt, wäjcht und gibt tadeb 
tose, weiße Wäsche, ohne Satzbildung, 
rein iäsl. Dose. ea 10 Psd. 7.50 Mk. franko.
k. ßlzvtt, Kahnkstsss«̂ . I!zs',

B erlin  IV. 38. Milasiraßs 2 >2.

Attskunfis-BKro
b. H. mit D-iektiv-Adleiiun«
setzt '- Berlin HV-. »urfüchendamm 17.

Rock- und 
Uniformschneidee

stellt sofort für dauernde Beschäftigung ein 
N .  A rtn sh of.

L sV N in g
kann sich melden.

Drogen, Chemikalien, Farben.

Uniform-, Rock- und 
Damenschneider

für Werkstatt und außer dem Hanse für 
dauernde Beschäftigung sofort gesucht.

Lehrling
zum sofortigen oder späteren Eintritt sucht

LltzXMller Nroerkomki,
Vif-nwaeetchandlrr»K. Ttzorn. Culmerstr.

Für eine kleine Sampfmafchinenanlage

Maschinist gesucht.
Gelernter Schlosser oder Schmied, der 

kleine Reparaturen ausführe« kann, be­
vorzugt, ebenso

Kocher,
der mit Dampfkochtesseln arbeiten kann. 

Keonerrrverk, Bromdergerfir. 41.
Suche einen

I c h te e m .
Bromdergerstraße 102.

2 bis 3 Arbeiter
Srmsimk. Um.

sucht
Culmer Chaussee 83.

Tüchtige

sofort gesucht.
Kvrrmaiw SevUg.

o«n sofort gesucht.

Nme 8tvttsrk<M.

Aelteren M ann
zum Biehhüten von sofort sucht 
dosLe, Wekdenheim. Post Rohgarten.

R otte zuarbetterstme» 
sowie Schülerinnen

kSnne« sich melden.

Dam enschneiderei. NeustSdt. Markt IN.

Tüchtige

stellt sofort ein
V svalS  Vvdrko.

4-zimmerwohnung,
«ad , Gar. elektr. Sich«, Waldftr. <9, 1, 
oom 1. Zu» 1S17 zu vermiet»».

Z » erfrage» bei
Snm « . d—qeibst.

<kl^a»t mtibliert«

mit allem Samjvrt. Lelepha«, 
Sorten « .  a» verheirateten Offizier 

»» venniete».
Z» erfrag«« in ber GeMftrfielle 

der.Preß«'.
»efichiignng »«, 11—z vhr.

l u v K i t t ' A e » »
d»»8!U8t w edvo 2 TsKev gLns So- 
rnlsstürnsg gernell- null jk»rdlo». 
NSssigor krsis. LsrrU. emvkodl»».

S,. k s d n e S u » ,
V obviuLol L blä . 59, Oustovstrsss».

V«». « « S i v .  ». r««-.



B e k a n n t m a c h u n g ,
betreffend die FrühjahrsschonzeiL im Jahre 1917.

Aufgrund d-S § 14 der KolixeivcrordnLng des Herrn M inisters für 
Landwirtschaft, Domänen vnd Forsten zum Fischereigesetz von, 29. M ärz 
1917 iFischereiorduiing) hebe ich hiermit für das J a h r  1917 die F rühjahrs­
schonzeit für Fische in den Gewässern des Regierungsbezirks Marienwerder 
völlig auf.

Die Bestimmungen über die Laichschonbezirke bleiben unberührt.
M a r i e n w e r d e r  den 11. April 1917.

Der Regierungs-Prafwent.

2
3
4
5
6 
7

8a

D as Verzeichnis der neuen Laichschonbezirke in der Weichsel innerhalb 
der Reg -Bez. Marienwerder und Bromberg ist irn Amtsblatt Nr. 13 für 
1916 veröffentlicht. F ü r den Stadtkreis Thorn und Umgebung kommen in- 
betracht:

N r. 1 Buhne Ottlotschin 14—27, Fisckereiberechtigt: K röning, 
Grabowitz-Zlotterie 12— 19 „ Fiskus,

„ „ 34—B. Kaschorek 2 ^
Kaschorek 20 bis Buhne Thorn 4 S tad t Thorn
Rudak-Podgorz 47—53 einschl. FiskuS n. „ ^
Thorn 14—21 einschl. des königl. Hafens „ ^
Okraszyn-Korezeniee 32 bis B.
Gurske-ÄltLhorn 6, einschl. d. Holzhafens „ ,
Buhne G r. Neffau 26—37 einschl. untere ,,
Strecke des Grünen Fließ „ „

Die Laichschonbezirke sollen sich am User innerhalb der bezeichneten 
Grenzen, stromwärts bis 10 m  von den Buhnenköpien bezw. Deckwerken, 
landwärts auf die Altwasser, Laken und Flußmündungsstrecken bis zur Hoch- 
waflergrenze erstrecken. ( I n  den Schonrevieren soll in der Zeit vom 15. 
April bis 14. J u n i jeden J a h re -  der Fischfang verboten sein.)

Die Beaufsichtigung der Laichschonbezirke ist übertragen für die oben 
aufgeführten Bezirke dem Strommeister in Thorn.

Die in N r. 15 des Amtsbl. für 1917 abgedruckte Fischerei-Polizei- 
Berordmmg ist in N r. 18 des gen. B lattes unter Berichtigung von früheren 
Druckfehlern nochmals veröffentlicht worden.

Thor« den 11. M ai 1917.
Die Polizei-Verwaltung.

Um der minderbemittelten Bevölkerung billige Kleidungs­
stücke zu beschaffen, bittet das Kriegsbekleidungshaus um

Abgabe von getragenen 
MeidilngMcken aller Art.

Die überlassenen Kleidungsstücke werden, wenn nicht unentgelt­
lich abgegeben, von unserm bestellten Schätzer bestmöglichst geschätzt 
und der Betrag sofort gezahlt.

Kleidungsstücke werden aus Wunsch kostenlos aus der Woh­
nung abgeholt.

Städtischer KriegsbekeiÄuvgshaus.
Fernruf 170. — Baderstraßs 24.

Sesterreicher und llruarn! 
Kskskki-tlllll»») Miisjeri!»!!!

und Nachmusterung am
Freitag den 18. Mai 1917,

8 Uhr morgens,
auf dem r. « k. österr.-nngar. Konsulat in Danzig. Langer- 
markt 38, 1 Treppe (Eingang Kürschnergaffe) persönlich zu 
erscheinen.

Zu dieser Musterung haben zu erscheinen: alle Heeres­
pflichtigen der Jahrgänge 1867—1891, auch die, welche auf­
grund eines früheren Befundes wegen Gebrechen die zu 
irden Dienste untauglich machen, oder in den Stellungs- 
listen gelöscht, oder mit einem Landsturmbefreiungs-Zertifi- 
kat oder Landsturmabfchied betritt wurden, oder auf ein 
solches Dokument Anspruch hatten, bezw. in der Evidenz 
gelöscht wurden, ferner solche, welche bisher ihrer Musterungs­
pflicht aus irgendeinem Grunde nicht entsprochen haben, 
desgleichen solche Heerespflichtigen, welche bei früheren 
Musterungen zum Landsturmdienste mit der Waffe geeignet 
befunden, bei der Präsentierung in der Heimat oder später, 
aber als .nicht geeignet" wieder beurlaubt wurden.

Nicht zu erscheinen haben diejenigen, welche erst nach 
dem 30. November 1916 im Wegs der Superarbitrierung 
entweder als Landsturmpflichtige beurlaubt, oder aber aus 
der gemeinsamen Wehrmacht, der Landwehr oder der Gen­
darmerie entlast n worden find, ferner solche, welche vom 
Landsturmdienste zurzeit giltig reklamiert wurden.

Wer sein Nichterscheinen vor der Musterungskommission 
aus irgendeiner Veranlassung begründet glaubt, hat sich 
bei dem k. u. k. Konsularamt, Danzig, hierüber ehestens 
zu vergewissern.

13. Die Meldepflichtigen müssen sich bei der Meldung durch 
entsprechende Dokumente, vor allem aber durch ihre ihnen 
früher erteilten Landsturmlegitimationsblätter ausweisen. 
Sämtliche Musterungspflichtige haben zwei gleiche unauf- 
gezogene Photographien in der Größe von zirka 4—6 om 
zur Konskription mitzubringen. Eine Photographie muß 
auf der Rückseite von der GemeindeLehörde des Aufenthalts­
ortes beglaubigt sein.

Insbesondere werden die Herren Gutsbesitzer aufgefor. 
dert, für die Mitnahme der erwähnten Photographien durch 
die galizischen Arbeiter Sorge zu tragen, da sonst ein 
weiterer Arbeitstag der Leute für sie dadurch verloren ge­
hen könnte.

13. Alle bei der Konskription aks „musterungspfttchtig" bezeich- 
' neten Landsturmpflichtigen haben zu der im Anschluß an 

die Konskription stattfindenden Musterung in den Räumen 
des Englischen Hauses, Brotbänkengasse 16, zu erscheinen. 

4. Zur Konskription und Musterung ergehen keine besonderen 
I Vorladungen.
! 5. Die Fahrtkosten für die Reise zur Konskription und Muste-

Amts- oder Gemeindevorsteh 
Musterung nach Danzig rei!sen, auf Grund einer M ilitär-

vergütet.
16. Die für den Landsturmdienst mit der Waffe geeignet Be­

fundenen haben am 23. Ju li 1917 Lei den zuständigen 
Landwehrergänzunqs-Bezirkskommandos einzurücken. Auf 
Grund ihres Landsturmlegimationsblattes haben dieselben 
freie Fahrt auf kürzestem Wege vom Aufenthaltsort dorthin. 

>7. Die als .nicht geeignet" Ausgemusterten gehören auch 
weiterhin dem zurzeit nicht eingezogenen Landsturm an 
und können jederzeit einberufen werden.

18 Das Nichterscheinen zur Musterung unterliegt der strengen 
Bestrafung nach dem Gesetz« vom 28. Juni 189« R.-G.-Bl. 
IS7 bzw, dem Gesetz Art. N an» dem Jahre ISIS über die 
Bestrafung der Nichtbefolgnng eines Militäreinberufungs- 
befehl» und der Verleitung hierzu.

Danzig den 8. M ai 1917.

I«  Werl. Nö M U  Mk.-msr. KMil.
gez « -S ilik o n » .

W E N N  N m W
im Geigen- und Harmonivmfpiel. LateZn- 
Nachhttseftunden in ollen Elementar- 
fächern. Gefällige Angebste erbitte unter 
^ . 9 7 3  an dleGeschäftsstelleder „Presse-.

Portraits-
VergrSßeemrgen nach jeder Photo- 
graphie in vornehm künstlerischer Aus- 
führung in jeder Preislage.

Anfragen unter r .  9 7 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse-.

O
T

- i

llaäiosLtive äctt^elsIdLäsr,
1

Zouss. rSm.».»loktr öSäerH Lsnetsni-ssi.

» s ä
W m ä ö t t V LUBvLkrt bei: 

kksumetismus. kivkll  
Isot'tss, ttLurkronkkeiron. Lkrorsln L 
folgen äsr kfivosverletrunaenasv I _______

l>ruok»odrttteo tret äarok ä!« Lürttktt. knäs VervL.Irvr»e ^

Lomstrs.
das zeitigste Grünfutter für Schweine, 

Rindvieh und Fohlen.lvoo Stecklinge für 5 Mb,
verkauftMW '  7̂

bet Fordvn.

Geigennnterricht
erteilt Hodotst Mermallll, Rotenowstr.8,1.

I . S N L

vWi>!l!ie8i:l!ÄA

empsslileo

V NVÄLW L  R essksr
W  v i r v r L l v v r t r v t v r

v L N L l g  V .  
G

Lkekuns 1. u. 2. 3u»! ^Me Mur-.erlli-ttllkklk
S erM M W eM M  Nu
200000 Dose. 7338 Lelägs^vss

dsr vkne ädsug rsvidsr
im Oesamtdett-sx« von 54.2M W L
so o o o3 8 6 6 0lo a a o

l l u  Z U .
Verdanck ke§f. preuS. 
k.QtterSs - Llrmetrmer 

Vvr-U» V2, 27.

Kindermädchen,
auch durch Vermittlung, verlangt .

O . GereckttestraV-.

tagsüber, mit oder ohne Beköstigung
Schukmacherstr. .̂

L M «
von sofort gesucht. Elisadethstr. 6.^

Mädchen für alles,
sofort geiu'bt. Riqniarckstr

Eis ZiesstUildche« siser FküS,
auch Aufwärterin, die polnisch spri^  
kann sich melden, auch durch Vermittlung.

Gerechtestraße 8-10, ^SmSm MäklO
sofort gesucht. Anker-Droger«.',
__________ ______EIiiub-chstrabel2i15-

für den g a ^ e a  Tag gmicht. ^

Mgeres AMMemSdAll
für vor- und nachmittags in zwei Haus 
haimngen gesucht.
_____________ Waldstraste 31, 2. rechts.'

Anfmartemäöchen
sof. gesucht. Schubmacherftr. l 2. 2 T r .^ '

!!
für den ganzen Tag zu Kindern gesucht.

psInedoM i, M e llß b I -
Ein 14- bis 16-jähriges

Mädchen .
für den ganzen Tag von sofort gesucht 

Thorn-Mocker. Amtsstr. 4. 1 ^ '

Schulfreies Mädchen
für nachm. gesucht. Wilhelmstr l! ,1 , ^

Lanfmädchen
von sofort gesucht. .  ,

L rrr ll  V o lS M v L s v s r r i ,
________ Ättstädt. Markt 8 . ___

Laufmädchen
sofort tztsucht.

" ia x  « I» ,« , . .  AuchbavSiusU'
Tög!. 1 N W 1S zu verdienen. 

bis L Ü  im Prosp. .S o li. ^
S ie k n k tL , Adreffenveclaa. Cö n 2»».

s t
1E Lahnpraxis

Fss«! NarKArtzte M i M e r ,  J»h : F ^ u
— Breitestratze 33, n. -----^7-7

f Z M jähttge Fachtättgkett. ^
-  g Schonende Behandlung nach den neueste« Methode«.
- «  Fernruf 897. — Fernruf 897.

W W W .  A e W k M  » W i M M s
lehrt erfolgreich

M . Bücherrevisor,
jetzt Gerberstraße 3 3 /3 3 . Eingang Schlotzstraße. 
Anmeldungen werden noch entgegengenommen.

SchSlerinnetl.
die die feine Damenschneiderei erlernen 
wollen, können sich melden bei 

N . Lsa«tS§k, Dame«fch«eiderrns1r 
Thorn-Mocker. Graudenzerstr. 76.

Suche zum sofortigen Eintritt für mein 
Gnlanteriewaren.GeschSft

2  L e h r m S i l c h t v .
M . k '!» « ! ,« ,- .  Altst. Mark, 3S.

K i i id e r m N A i i
für die Nachmittagssiunden zu 3 jähr. 
Mädchen von iofort gesucht.
____ Frau K n k k ,  Waldstr. ZZ. 2. r.

Kindermädchen
für nachmittags gesucht.

Mlhelmkaserne.

Moderne 4—5-ZimmerwohnE
mit übl. Zubehör, möglichst mit Nutzgarten- 
in Bromberger- oder Culmer Vorstadt Z» 
mieten gesucht. Angebote mit Preisangabe 
bis 24. d. Mts. unter 9 7 6  an 
Geschäftsstelle der ^Presse"

Verheirat. Offizier jucht eine VornehrUM»O r 8M«Wi
mit Küche oder Küchenbenutzung. Dud, 
elektr. Licht oder Gas und Bursch enge rast 
zum 1. Juni. Abgeschlossene Wohnung 
wird bevorzugt.

Angebote mit Preisangabe unter 
9 6 7  an die Geschäftsstelle der «Prest^

2-Zimmer-Wohmmg 
oder leeres Zimmer

zum Unterstellen von Möbeln von 
oder 1. Juni gesucht.

Angebote unter k'. 9 5 6  an die Ge
schaftsstelle der „Preffe". __

Oberstabsarzt jucht für sich u. seine Frau

Am! M  M l. Nsimtt
in Bromb. Vorstadt. Telephon-AnsazrUst
erwünscht. Termin.- 1. oder 13. Juni.

Angebots unter UI. 9 7 0  an die Gc 
schättsstelle der ^Presse". __

Suche eine Wohnung.
Stube und Küche. .

Angebote Culmsee, Culmsr Vorstadt^.'

N ttkkk! Ä  W f M
zu pachten gesucht.

Angebote unter O . 9 6 4  an die 
schaftsstelle der »Presse".

nicht unter w  Morgen, zu pachten gesucht

I s p o l m M ,
Bromberg, Posenerstraße tO,

Telephon SSL



»

vr. ,11. Lhorn. Sonntag den 6 Mai 35. Hahrg.

-Hie prelle
« v r i'ltt  v latt.»

Kaisrris Maria Therefia.
'  Au ihrem 200. Geburtstage.

«ku 18. d. M. find 200 Jahre verflosieu, daß 
^aria  Theresia, die Kaiserin von Österreich, das 
^cht der Well E c k te .  Kaum hatte sie zufolge 
^  von ihrem Vater ausgestellten und anfangs 
^  allen europäischen Höfen anerkannten Prag­
matischen Sanktion nach dorn am 20. Oktober 1740 
fo lg ten  Ableben Kaiser Karls VI^ ihres Vaters, 
^  Thron von Ungarn, Böhmen mrd Österreich 
b iegen , ihren Gemahl zum Mitregenten er­
b rü t, so «Hoben sich von allen Seiten die Feinde.

ersten Regierungsjahre der Kaiserin waren 
Mit fortsetzten Kriegen erfüllt, unter denen die 
^tden ersten schlefischen Kriege gegen Preußen 

bedeutsamsten waren. Am 4. Oktober 1745 
Mar ihr Gemahl Kaiser Franz I. zum Kaiser ge- 
Edönt worden. Das Hauptereignis ihres Lebens 
Mar der siebenjährige Krieg gegen Friedrich den 
trotzen. Es gelang ihr, im Jahre 1757 eine große 
^ropüischE Koalition zustande zu bringen, um 
Friedrich zu zermalmen, endlich aber ward, nach 
g eh eu ren  Opfern an Geld und Menschen, am 
15- Februar 1703 der Friede zu Hubertusbuvg ge­

flossen; sie mutzte ihrem großen Gegner den 
besitz mm Schlesien zuerkennen. M aria Theresia 
öarb am M. November 1780, sie hinterließ das 
österreichische Kaiserreich, das bei ihrem Regie- 
lAngsantritt dem Zerfallen nahe war, geachtet 
*nd innerlich befestigt. Sie ist Begründerin des 
österreichischen Einheitsstaates, die unter ihrer be­
nutzten Mitwirkung den Übergang vorn mittel­
alterlichen zum modernen vollzog. Sie war eine 
geborene Herrscherin und widmete sich «mit allen 
KrHsten den Pflichten ihrer Stellung. Sie hatte 
Ikchzehn Kinder geboren, von denen sie zehn Wer­
k te .

Berühmte Zrauen aus Polens 
Geschichte.

---------- (Nachdruck verboten.)
Polens erste Heldin trägt den Namen Wanda. 

Märchenhaft tritt die Gestalt der wunderbar 
schönen, goldlockigen Jungfrau aus dem Dunkel der 
Vergangenheit hervor. Wanda, die Tochter des 
Königs Krokus, der nach der Überlieferung die 
Stadt Krakm anlegte, übernahm nach dem Tode 
ihres Vaters um das Jahr 700 die Regierung 
Polens und sorgte mit Klugheit und Liebe für das 
Wohl ihrer Untertanen. Doch nicht lange sollte sie 
das Glück einer friedlichen Regierung genießen. 
Fremde Fürsten bewarben sich um ihre Hand; sie 
aber weigerte sich, einem Keuschheitsgelübde treu, 
sich zu vermählen. Als sie so auch die Hand ihres 
Nachbars, des deutschen Fürsten Rytiger, ausschlug, 
drahte dieser, daß er Gewalt anwenden werde. Bald 
darauf ,wg er denn auch mit einem aas änlichen 
Heer über die Grenzen des polnischen Reiches. 
Wanda leistete Rytiger Widerstand und besiegte ihn 
in einer blutigen Schlacht. Doch mit Tränen in 
den Augen und unter fürchterlichen G^wisiens- 
qualen wohnte sie dem Siegesjubel der Bevölke­
rung bei. Ein gewaltiger Freier war anklagen, 
aber andere würden kommen, und immer wieder 
würde das Land um ihretwillen blutige Opfer 
bringen müssen, und solange sie lebte, würde ihr 
Volk keinen Frieden bekommen. Als Heidin glaubte 
sie, daß sie die Wut und die Rache der Götter herauf­
beschworen habe, und daß diese nur d'-rch ein 
Menschenleben zu versöhnen waren. Dmses Opfer 
zu bringen, war sie bereit. So rief sie eines Tages 
noch vor Sonnenaufgang ihre Dienerinnen zusam­
men und ging mit ihnen zum Strands der Weichsel 
hinab. Im  Schein der Morgenröte wandte sie 
ihnen ihr Antlitz zu, teilte ihre Schmucksachen unter 
sie aus und stürzte sich mit den Worten: „Den 
Göttern zum Opfer für das Vaterland!" in die 
dunklen Wasser der Weichsel. Weinend und klagend 
zog das trauernde Volk die Leiche seiner geliebten 
Königin aus den Fluten hervor. Nach heidnischer 
Sitte wurde der Leichnam unter großen Feierlich­
keiten verbrannt, und bald daraus erhob sich über 
'oer Asche Wandas in der Nähe Krakaus ein von 
dem Volke aufgeworfener Hügel, der neben seinem 
Namen Mogila noch bis zum heutigen Tage die 
Bezeichnung „Wandas Grabhügel" trägt

Eine andere bedeutsame Gestalt in Volests Ge­
schichte ist Kinga (Kunigunde), die Tochter 
Delas IV., des Keuschen von Ungarn, die in der 
Mitte des 13. Jahrhunderts lebte und mir dem 
polnischen Herrscher Boleslaw vermählt rr ^r. Stets 
ihrer königlichen Würde und der damit verbundenen 
hohen Pflichten eingedenk, sorgte sie wie ein Engel 
für die Untertanen ihres Gemahls; mit weicher 
Hand verstand sie es, die Tranen der Unglücklichen 
zu trocknen. Die zahlreichen Wer sie erhaltenen 
Sagen zeugen von der Liebe und Dankbarkeit der 
Polen für ihre Königin Kinga. So weiß die Über­

lieferung zu berichten, daß die junge Königstochter, 
als sie ihr Land verließ, ihren Vater um eine Salz­
grube als Hochzeitsgabe für Polen b a t .» Erstaunt 
fragte der alte König seine Tochter, wie sie das 
wohl meine. Da ließ sich Kinga zu einer Salz- 
grube führen, warf ihren Ring hinunter und trat 
darauf erst die lange Reise nach Polen an. Ehe sie 
ihren Einzug in der alten Königsstadt Krakau hielt, 
ließ sie Arbeiter nach Wieliczka rufen und befahl 
ihnen, aus dem Marktplatze des Ortes zu graben, 
wobei man bald auf ein Salzlager stieß, in dem 
man auch Kingas Ring wieder fand. Auf diese 
uninderbare Art erklärt das Volk den großen Salz­
reichtum des Landes Historisch ist in der Tat, daß 
dieser Schatz erst nach Kiagas Ankunft entdeckt und 
ausgenutzt wurde, und daß sie es war, die die ersten 
Grubenarbeiter aus Ungarn kommen ließ. Der 
märchenhafte Glorienschein, der Kingas Gestalt um­
strahlt, beweist, daß sie bereits zu ihren Lebzeiten, 
noch ehe sie (im Jahre 1690) selig gesprochen wurde, 
yls Heilige vom Volke geehrt wurde.

Auch mit dem Namen der Königin Hedwig 
(Jadwiga), der im Jahre 1370 geborenen Tochter 
Ludwigs des Großen von Ungarn, verknüpft sich für 
das polnische Volk eine Reihe der schönsten Über­
lieferungen. Bereits seit früher Jugend war Hed- 
wig mit Herzog Wilhelm von Österreich verlobt. 
Doch bald weckte die ernste, strenge Stimme der 
Pflicht sie aus ihren goldenen Zukunftsträumen, 
die sie um Polens und des Christentums willen 
aufgeben mußte. Nicht ihrem Herzen, das sie zu 
dem österreichischen Fürsten zog, durfte sie folgen. 
Nach schweren inneren Kämpfen entschloß sie sich, 
dem Geliebten zu entsagen und ihre Hand Herzog 
Jagello von Litauen zu reichen, um durch diesen 
Schritt das Christentum in das Land zu verpflanzen, 
das b i^  dahin Polens gefürchtetster Feind gewesen 
war. Kurz nach Jagellos Taufe und Krönung, die 
in Krakau stattfanden, begab sich das junge P aar 
nach Litauen, wo alsbald Massentaufen stattfanden. 
Das weitere Leben Hsdwigs war ein einziges 
großes Opfer. Sie lebte einzig und allein für das 
Glück ihres Volkes, wovon eine alte Chronik aus 
jener Ztzit Zeugnis ablegt. Als Hedwig ihrem 
Gemahl einstmals nach Groß-Polen folgte, beklagte 
sich das Volk darüber, daß das königliche Gefolge 
sich an seinem Eigentum vergreife. Da kamen die 
Klagen Hedwig zu Ohren, und ihre Fürbitten Lei 
ihrem Gemahl hatten zurfolge, daß dem Volk voller 
Schadenersatz zuteil wurde. Als der König sie 
darauf fragte, ob sie nun zufrieden sei, antwortete 
sie wehmütig mit einem Wort, das seither in Polen 
zum Sprichwort geworden ist. „Du hcfft dem Volk 
sein Eigentum wiedergegeben,- aber wie kann das 
die Tränen aufrviegen, die vergossen worden sind?" 
Für sich selbst hatte Hedwig keinen Wunsch mehr 
auf dieser Welt; sie zog sich vom Hofleben zurück 
und suchte ihr Glück im Dienste Gottes. Sie richtete 
Klöster und Schulen ein und gab all ihren Schmuck 
zur Wiederherstellung der Krakauer Universität, —

ein Beweis dafür, welch eifrige Förderung die Aus­
breitung der Kultur Polens in dieser Königin fand. 
Bald darauf starb, sie, kaum 39 Jahre alt. Durch 
all die Jahrhunderte hindurch hat die Verehrung 
der Königin Hedwig sich erhalten, und das polnische 
Volk ist des festen Glaubens, in ihr eine gute Für- 
sprecherin im Himmel zu haben.

Als im Jahre 1675 die Türken durch Johann 
Soöieski Lei Lemberg eine vollkommene Niederlage 
erlitten, wandten sie sich auf dem Rückzüge gegen 
die Festung Trembowla. Als der Befehlshaber der 
Burg, der unerschrockene Samuel Chrzanowski, die 
hoffnungslose Lage erkannte, berief er einen Kriegs­
rat zusammen. Wahrend dieser die Bedingungen 
der Kapitulation besprach, lag Chrzanowskis Ge­
mahlin Sophie in inbrünstigem Gebet auf den 
Knien vor dem Madonnenbild in ihrem Zimmer. 
Da fühlte sie plötzlich eine große Kraft in ihrem 
Innern, und fest entschlossen begab sie sich zu dem 
Gemach ihres Gemahls. Als sie vor der Tür von 
Kapitulation reden hörte, tra t sie mit den Worten: 
„Wer redet hier von Übergabe?" vor die Ver­
sammelten hin. Damit ergriff sie ein an der Wand 
hängendes Schwert und schwang es über ihrem 
Haupte. „M it diesem Schwert durchbohre ich ihn 
und dann mich selbst!" Darauf wandte sie'sich 
flehend an ihren Gemahl: „Samuel," sprach sie, 
„ist es nicht bester, den Heldentod zu sterben, als 
den Nacken unter dem Joche der Sklaverei M 
beugen? Gott wird uns nicht verlosten! Er wird 
uns neue Kräfte schenken und' uns retten!" 
Sophies flammende Worte taten ihre Wirkung. 
Niemand wollte mehr yon Verhandlungen mit dem 
Feinde hören. Kurze Zeit darauf rückte Sobieski 
unvermutet an und entsetzte die Festung. Der 
Feind flüchtete, und Trembowla war durch den 
M ut einer Frau gerettet.

Theater und Musik.
Merkwürdige Haltung der norwegischen Regie, 

rung. Wie bekannt geworden ist, hat die norwegi­
sche Regierung zugelassen, daß die Abhaltung 
eines vom Nikisch-Ensemble beabsichtigten Konzerts 
verboten worden ist. Selbstverständlich sind seitens 
des deutschen Gesandten entsprechende Vorstellungen 
erhoben worden. Die endgiltige Antwort der nor­
wegischen Regierung steht noch aus.

Direktor Alois Pennarini hat die „Medsa* 
des Euripides in der Nachdichtung von Ulrich von 
Wilamowitz-Moellendorff für die kommende Spiel­
zeit in den Spislplan des Nürnberger Stadtthea­
ters aufgenommen. Wilamowitzfchs Wert gelangt 
damit zur Erstaufführung, da es mit Ausnahme 
einer einmaligen Versuchsaufführung am Neuen 
Theater in Berlin, die vor Jahren stattfand, über­
haupt noch nicht zur Darstellung gelangte.

Berliner Brief.
------- — N̂achdruck verboten.̂

Der zögernde Lenz ist erledigt, über den ich mich 
*vch im letzten Briefe, bitter stierend, zu beklag«: 
hatte. Auf den Zögerer folgte, just wie aus Joffte 
^tvelle, jählings ein Draufgänger, eigentlich eine 
^ame. die liebe rechte M a i e n s o n n e .  D:e 
k ah lt seit Tagen über Großberlin, und alles feiert 
!^n Endsieg der Natur in ihr selbst. Die Aus- 
Agler machen mobil, die ganze „Intendantur" der 
' Vorort-Gastwirte w u r^  auf die Beine gestellt, um 
den „Naturjarten" in Ordnung zu bringen zum 
willkommen und linden Rupfen von Vater, Mutter» 
^ind, die aus Berlin ins „richtige Jriene" wall­
fahren Wer Sonntag. I n  H o p p e g a r t e n  zumal, 
a>o diesen Sonntag gleich acht R e n n e n  stiegen, 
Wimmelte es von Menschheit. Das Rennen zum 
Kennen liegt dem Berliner ohnedies, auch bei mie- 
stgstem Wetter, sozusagen im Blute, llm wieviel 

mußte dieser Maienzauber draußen ihn an­
ecken! Dabei ist anzumerken, daß der llnionklüb 

öyjahriges Jubiläum, von dem ich Ihnen 
schrieb, zu einer zum Feste feiern dann sicherlich 
^ i g e r  ernsten Zeit, erst im kommenden Jahre, 
Östlich begehen wird. So war diesmal in den Aus­
kerbungen vom Jubiläum nichts zu finden; nur 

den Anschlagsäulen für die Eröffnungs-Rennen 
lang te  im Eichenkranz eine rote „50" . . .

I n  diesen prachtvollen Tagen beginnt auch der 
^Irom der Reichshauptstadtkivder aufs Land sich zu 
^gießen. Wie das Kriegsernährungsamt bekannt­
e r  sollen in diesem Sommer weit über eine Mil- 

von deutscher Kinder aufs Land geschafft werden, 
^m it sie sich dort nach Möglichkeit kräftigen, um 

i^ ib  und Seele zu ertüchtigen. Das Liebeswerk, 
^  unsere Landleute, ungeachtet ihrer jetzt unend- 

^  mühevollen Arbeit und mancherlei unmittel- 
Sorgen, damit übernehmen, verdient unein­

geschränkte Anerkennung. Vorbildlich gestaltet sich 
^  Unterbringung der Kinder in Ostpreußen, wo 

auf Zahlung jeder Entschädigung hochherzig 
'pichtet hat, und selbst die ärmsten Familien —

es gibt noch ein goldenes Herz Leim Ostpreußen! — 
haben Angebote zur Aufnahme von Großstadt- 
kindern gemacht. Das tut doppelt wohl, in einer 
Zeit, wo in allen Dingen der Ernährung die un­
schöne Selbstsucht, das Raffen und Erschleichen um 
jeden Preis mehr und mehr Boden im Volke ge­
winnt. Die Organisation für die Fortschaffung der 
Kinder ist würdig, großzügig und durchgebildet nach 
Maßgabe des großen, man kann es schon sagen, 
vaterländischen Zweckes, dem es hier zu dienen gilt. 
Allein nach Ostpreußen sind mehr als hundert 
Sonderzüge für die Kinder vorgesehen. Aus Berlin 
werden bis Ende des Maimonats im ganzen etwa 
30 000 Kinder unter Begleitung ihrer Lehrer und 
Lehrerinnen herausgegangen sein. Gott segne das 
menschenfreundliche Werk an denen, die es aus­
üben, wie an ihren Pfleglingen! . . .

Aber nicht nur die Jugend der Neichshauptstadt 
kommt wieder mit der Natur in heilsame, enge, 
unmittelbare Fühlung. Auch der an Arbeit. Hilfs­
dienst und so weiter über Sommer gefesselte Ber­
liner, die in „Männer-ErsatzarbeiL" mannigfachster 
Art tätige Berlinerin desgleichen, sie strömen, wenn 
die Feierstunde da ist, hinaus in die L a u b e n ­
k o l o n i e n ,  wo mehr noch als in den bisherigen 
Kriegslenzen ein überaus emsiges Arbeiten selbst 
am armseligsten Boden Platz greift. Es ist unser- 
einem, dem die Großstadt oft so manche trübselige 
Bilder vor Augen gestellt hat, die ihren Ursprung 
in der zunehmenden Entfremdung des Städters 
gegenüber dem Lande und seiner segenvollen Arbeit 
halten, eine reine Herzensfreude, dieses Ringen um 
die Scholle, diese hell wieder aufflammende Liebe 
zu ihr draußen in den Vororten zu beobachten. Ja , 
wir hätten letzthin sogar eine leibhaftige „Groß- 
stadtbauerin" beinahe erlebt. Ich sage: beinahe. 
Denn die abenteuerlich anmutende Sache ging schief. 
Eine sogenannte „Zentrale der Berliner Haus- 
frauenvereine" hatte zu einer praktischen Vor­
führung des „Gartens der Großstadtbäuerin" durch 
öffentliche Ankündigung geladen. Viele Frauen 
waren zum Treffpunkt an einer Straßenecke im 
Berliner Westen erschienen. Sie warteten eine

Stunde, aber niemand von dem Verein erschien, 
um die Führung zu übernehmen, worauf erheb­
liches Schimpfen anhob. W ar's Berliner Ulk oder 
Treffpech, wie es den zum Stelldichein sich verab­
redenden Liebenden so oft zustößt? Jedenfalls soll 
uns die Berliner Großbäuerin noch erst kommen!

Dem Boden zur vierten Kriegsernte abzu- 
pflegen, was irgend er herzugeben vermag, ist man 
allenthalben, auch im Kleinrahmen des Lauben- 
gartens, andauernd bemüht, mit allen Hilfsmitteln. 
Da spitzen sich denn ungezählte Ohren ob einer 
neuen Erfindung des nimmer rastenden hunnischen 
Kriegshirnes: Kü n s t l i c h e  B e r e g n u n g  d e r  
K a r t o f f e l n .  Sie soll Wirklichkeit werden, was 
ohne weiteres einleuchten muß, daß auf diese Weise 
ein um vieles reicherer Kartoffelertrag gewonnen 
werden könnte. Die Kartoffelbaugesellschast, Ber­
lin SW., Bernburgerstraße 15/16, beantwortet 
Fragen von Leuten, die, wenn nicht die größten, 
so doch die meistÄs'Kartoffeln solchermaßen sich zu 
erobern suchen wollen. Überhaupt: um die Kar­
toffel, das in diesem dritten Kriegsjahre in höherem 
Maße noch als Ersatzbrot geltende Nah^rngsmittel 
nicht nur des kleinen Mannes, dreht sich alles. Was 
sagen Sie zu Topinambur? Die Vorort-Gemeinde 
Friedenau hat einen Waggon davon erhalten. So 
wird Topinambur in diesen Tagen in den Friede- 
nauer Gemüsegeschäften zum Preise von 40 Pfennig 
das Pfund erhältlich fein. Es ist — soviel kann 
ich verraten, ein Ersatz für Kartoffeln. Da brat 
mir einer eine Topinambur! Ich hin baff! Wenn 
es schon Ersatz für Kartoffeln gibt, ja, wo ist denn 
da noch ein Halt im Erfinden von Ersatzmitteln! 
Ich sehe im Geiste: Ersatz Roggen, Weizen usw. 
Schließlich hat einer gar das erfindsame Gehirn 
oder „das Schwein" gar, das E r s a t z s c h we i n  zu 
schaffen. Dann ade, Alt-England! Das Rezept 
verraten wir sicherlich nicht! . . .

Andere Genies versuchen es anders, um zum 
Brot zu kommen, es denen zu verschaffen, denen die 
magere Brotkarte nicht zulangt. Von den Geheim­
nissen der B e r l i n e r  V r o t k a r t e n f a b r  i k 
werden Sie Ihren Lesern schon Mitteilung gemacht

haben. Der frühere Hausknecht Anton W o i w o d e , 
der die Seele aller drei aufgedeckten heimlichen 
Brotkartenfäbriken war, ist in der Tat ein „Genie" 
eigener Art. Und noch dazu ist der Mann vorher 
Geisteskranker in Wuhlheide und Herzberge ge­
wesen. Dem tüchtigsten Verbrecher — sieht man! — 
steht immer noch die Bahn frei, trotz, nein, wegen 
des Krieges . . . H

Noch eine Neubenennung kann ich Ihnen nam­
haft machen. Sie geht jetzt von Mund zu Mund 
und von Küche zu Küche. „Rohag" ist kriegswirt­
schaftlicher Schlachtruf geworden. Die „Roh- 
produkten-Handelsgesellschast m. H., Berlin" 
(„Rohag") hat nämlich die organisierten 
Kn o c h e n  H ä n d l e r  zu bedienen. Sie hat ihre 
Organisation schon Wer das ganze Reich aus­
gedehnt. Und so ergeht denn an alle, die wenig­
stens Knochen, wenn nicht Fleisch haben, der vater­
ländische Ruf, wie nach dem Golde, nach den — 
Knochen. Alle sollen sie gesammelt werden für die 
Übernahmestellen der „Rohag". Aus der Knochen- 
sammlung erstehen uns dann, wie Phönix aus der 
Asche, allerlei kriegswertvolle Sckchen, wie Glyzerin 
für die Munitionsherstellung, Stearin und Olein 
für die Kerzen- und Seifenfabrikation. Ja , -ei 
uns herrscht Ordnung! Wir lassen nichts um­
kommen. Was nun wieder der Engländer daraus 
machen wird, nach Muster seines Schwindels von 
der Leichenverbrennung zur Fettgewinnung? 
Sicherlich sind es die Kn o c h e n  s e i n e r  G e ­
f a l l e n e n ,  die wir Kannibalen in verwandelter 
Form zum Schmieren, Leuchten, Waschen benutzen.

Schlimm — das muß schließlich noch gesagt 
werden — ist es um den H u n d  bestellt, dem der 
Krieg längst schon bis auf die Knochen gegangen ist. 
Er ist nun erneut aus den Hund gekommen. Man 
hat die Hundesperre, die am S. Mai ablaufen sollte, 
bis zum 9. August verlängert. Sie bellen wütend, 
wenn sie wieder frei werden, werden sie uns hoffent­
lich das Dank- und Freudengeheul im Frieden dar­
bringen! . » .



Anordnung,
Setr. Regelung des Fleischverbrauchs.

Unter Aufhebung der Anordnung vom 21. April 1917 (Sonder- 
kreisblatt vom 21. April 1917) wird auf Grund der Anordnung des 
Präsidenten des Kriegsernährungsamts vom 24. März 1917, sowie in 
Ergänzung der Anordnung über die Regelung der Fleischversorgung 
im Landkreise Thorn vom 26. September 1916 (Sonderkreisblatt 
vom 2. Oktober 1916) folgendes bestimmt:

8 i .
Als Ersatz für die Verkürzung der Brotration der fleisch- 

versorgungsberechtigten Bevölkerung des Landkreises Thorn wird 
eine Fleischzulage gewährt.

Die Abgabe von Fleisch findet fortan auf die bisherige Reichs­
fleischkarte und eine besondere Zusatzfleischkarte statt. Die Zusatz­
fleischkarte hat nur im Landkreise Thorn Gültigkeit und besteht aus 
Abschnitten über 125 Gramm. Die auf Rsichsfleischkarte zu ent­
nehmende Wochenmenge wird für den ganzen Landkreis Thorn auf 
100 Gramm Schlachtviehfleisch mit eingewachsenen Knochen festgesetzt. 
Auf die Zusatzfleischkarte wird eine Wochenmenge von 25V Gramm 
Schlachtviehfleisch gewährt. An Stelle von 250 Gramm Schlachtvieh­
fleisch mit eingewachsenen Knochen können 250 Gramm Fleischwurst 
oder 200 Gramm Schlachtviehfleisch ohne Knochen entnommen werden.

Kinder unter 6 Jahren erhalten auf beide Karten nur die 
Hälfte der festgesetzten Wochenmenge.

§ 2.
Die Zusatzfleischkarte ist ebenso wie die Reichsfleischkarte nicht 

übertragbar. Für verloren gegangene Karten wird kein Ersatz 
geleistet.

8 s-
Die Verteilung der im Kreise überwiesenen Schlachtviehmengen 

erfolgt wöchentlich auf die einzelnen Verteilungsbezirke, in die der 
Kreis geteilt wird, im Verhältnis der zur Verfügung stehenden 
Fleischmengen zu der Zahl der Versorgungsberechtigten.

8 4.
Die Abgabe von Fleisch und Fleischwaren sowohl auf die Reichs­

fleischkarte als auch auf die Zusatzfleischkarle geschieht in den vom 
Kreise bestimmten Fleischverkaufsstellen auf Grund von Kundenlisten, 
in welche sich der Haushaltungsvorstand eintragen zu lasten hat.

Die Entnahme von Fleisch in anderen Fleischverkaufsstellen oder 
in anderen Bezirken ist verboten. Die Fleischverkaufsstellen dürfen 
Fleisch an andere als in die .Kundenlisten eingetragene Personen 
nicht verabfolgen.

In  den Fleischverkaufsstellen sind in erster Reihe die Zusatz­
fleischkarten bei der Fleischabgabe zu berücksichtigen.

8  5.
Wegen der Verschiebung der Ernährungsverhältniste ist ein ge­

setzlicher Zu schuh zu dem Kaufpreis der Zusatzfleischmengen an 
Minderbemittelte zu gewähren. Es werden hierzu Fleischzusatz­
karten in zwei Farben ausgegeben, und zwar: 

s) für Bessergestellte in roter Farbe, 
d) für Minderbemittelte in blauer Farbe.
Die Zusatzfleischkarien haben Gültigkeit bis zum 31. Ju li 1917.
Die Wochenzusatzkarte für Minderbemittelte ist durch die 

Fleischer mit 70 Pfg. bezw. 35 Pfg. für Kinder unter 6 Jahren in 
Zahlung zu nehmen.

Den Fleischern wird das Geld wöchentlich nachträglich von den, 
Kommunalverbande erstattet. Die Verkaufsstellen haben die ange­
nommenen Zusatzfleischkarten-Abschnitte zu sammeln und getrennt 
von den Reichsfleischkarten aus Tulmsee und Podgorz an die dortigen 
Magistrate, aus dem übrigen Landkreise an den Kommunalverband 
abzuliefern.

Die Zusatzfletschkarten für Minderbemittelt« find ungültig, wenn 
sie nicht den Namen des Karteninhabers tragen, der vom Haus- 
haltungsvorstanoe einzutragen ist.

Die einzelnen Abschnitte der Zusatzfleischkarten sind nur in den 
Wochen anzunehmen, für die sie gemäß Aufdruck bestimmt find.

8 « .
Als Minderbemittelte werden die Personen angesehen, die zu 

einem Einkommensteuersatze von 60 Mark und darunter veranlagt 
sind. Personen, welche den Haushaltungen der Besserbemittelten an­
gehören und dort beköstigt werden (Dienstboten usw.), erhalten 
Zusatzfletschkarten für Besserbemittelte.

Haushaltungsvorstände, die zu einem höheren Einkommensteuer­
satze als 60 Mark veranlagt sind, können wegen zahlreicher Familie 
oder aus sonstigen besonderen Gründen als Minderbemittelte aner­
kannt werden. Es kann ihnen auf Antrag die Zusatzfleischkarte für 
Minderbemittelte zugebilligt werden. Der Antrag ist durch die zu­
ständige Ortsbehörde an den Vorsitzenden des Kreisausschusses zu 
richten, welcher endgültig Hierüber entscheidet.

8 7.
Selbstversorger mit Fleisch erhalten Zusatzkarten für die erhöhte 

Fleischmengs nur insoweit, als ihnen Fleischkarlen gemäß 8 16 der 
Anordnung vom 26. September 1916 (Sonderkreisblatt vom 2. Okto­
ber 1916) ausgehändigt worden sind.

8 8.
Die festgesetzten Fleischpretse sowohl für das auf Reichsfleisch­

karte als auch auf Zusatzfleischkarte abzugebende Fleisch sind in den 
Fleischverkaufsstellen deutlich lesbar auszuhängen.

8  9.
Wer diesen Anordnungen zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis 

bis zu einem Jahre und mit einer Geldstrafe bis zu 10 000 Mark 
oder mit einer dieser Strafen bestraft. Auch der Versuch ist strafbar.

8 io.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Bekanntmachung 

in Kraft.
Thorn, den 12. M ai 1917.

Der Kreisausschutz des Landkreises Thorn.

Atrssührimgsbestitniminge»«
z« der Anordnung betreffend Regelung des Fleischverbrauchs 

vom 12. M ai 1917.

Für die Versorgung mit Fleisch ist der Landkreis Thorn in 
10 Bezirke geteilt.

Aus nachstehendem Verzeichnis ist zu ersehen, zu welchen 
Bezirken die einzelnen Ortschaften gehören.

I n  den Städten Culmsee und Podgorz sind sämtliche, dort 
ihr Gewerbe ausübenden Fleischermeister für den Verkauf zugelassen. 
Für krn Bszirk Thorn die Fleischermeister:

KdüilkMK', Thorn-Mocker,
Lvlm vr, Thorn, Gerechtestrsße,
<ioräan, Thorn, Mellirastraße

im übrigen Landkreise nur die in dem Verzeichnis angegebenen 
Fleischermeister und die Verkaufsstelle Lose, Stewken.

8 2.
Die Haushaltungsvorstände haben sich in die in den Fleisch­

verkaufsstellen ihres Bezirks ausliegenden Kundenlisten eintragen 
zu lassen. S ie  dürfen ihr Fleisch nur von diesen Verkaufsstellen 
beziehen.

Die Fleischer dürfen an andere a ls  in ihre Kundenlisten 
eingetragene Personen Fleisch nicht abgeben.

8 3. «
Die Fleischer haben die von ihnen eingenommenen Reichs­

fleischkarte»- und Zusatzfleischkartenabschnüte getrennt am M ontag  
jeder Woche den Magistraten Culmsee und Podgorz oder aus 
dem übrigen Landkreise dem Kreisausschuß Thorn (Geschäfts­
zimmer des Fettversorgungsverbandes Thorn, Mauerstraße 70, 2) 
einzureichen.

Zusatzfleischkarten dürfen nur angenommen werden bei gleich­
zeitiger Abgabe von Fleisch.

Verzeichnis der Bezirke:
r,Ml I. küllstt: «Sich.

OLtorvitz, § Lindenhof,
Siemon Dorf, Gostgau,
Rentschkau,
Siemon Gut.

Seyde.

E Ä  AM m . ziMic:Fleischermstr. LoäeiMn.  ̂ *
Klein Lansen,
Lonzyn,
Dorf Virglau,
Schloß Virglau,
Rüdigsheim,
Wiösch,
Klein Wibsch,
Eichenau,
Heimsoot,
Luben.

Nawra,
Voguslawken,
Warschervitz,
Kunzendorf,
Konczewitz,
Browina,
Griffen,
Zengwirth,
Ostichau,
Friedenau,
Kuczwally»
Mirakowo,
Zalesie,
Kielbasin 
Kielbasin V, 
Pluskowenz, - 
Schwirsen,
Senskau,
Elisenan,
Seglein,
Dreilinden,
Wittkowo,
Neu-Culmsee,
Hermannsdorf,
Thrapitz,
Bildschön,
Pautshof,
Vischöfl. Papau, 
Dom. Papau, 
Folgowo,
Staw,
Culmsee,
SternLerg,
Brunau.

Vtzilk H. W n n :
Fleischermstr. Läpp. 

Guttau Gut,
Guttau Gem., 
'Steinort,
Scharnau,
Ellermühl,
Kl. Vösendorf, 
Amthal,
Gr. Vösendorf, 
Pensau,
Neubruch,
BreiLenthal,
Schmolln.

Fleischermstr. kalkie-
issies.

Neudorf,
Zlotterie,
Kaschorek,
Kompanie,
Smolnik,
Grabowitz,
Schillno.

Vezirk IX, B z s r z :
Fleischecmstn Vrovsok- Kl. Restart, 

Ober-Nessau,
Biskupitz Gut,
Biskupitz Gem.,
Bruchnowo,
Ernstrode,
Heselicht,
Swierczynko,
Swierczyn,
MiLtenwalde,
Kowroß,
Witramsdorf, )
Alleenhof, j
Bruchnowko.

«cjirl III. M W «: W L
Fleischermstr. Orar- Wolffserbe, 

vet-kl. Ex. Rogau,
Hohenhausen, Thorn. Papau,
Berghof, Kleefelde,

Thorn den 12. M ai 1917.

Kostbar,
Podgorz,
Stewken,
Rudak,
Piask,
Czernewitz,
Balkau,
Sachsenbrück, 
Herzogsfelde, 
Neugrabia, 
OLtätschin, 
Ottlotschinek, 
Karschau,

Ztzilk VI. Stkillllll: Thorn Schießplatz.
Fleischermstr. I-ebmavo. Efstfs X, Thlllk: 
Dorf Steinau, n«lkau
Dom. Steinau. ZMomitt
Mortschin. ß U L .
Ki Rosenberg,Kl. Grunau. Schwarzbruch,

M . 8 m W « :  L V
Fleischermstr.-anu- Aurske

Alt-Thörn, 
Wiesenburg, 
Schönwalde,
Katharinenflur,
Elsnerod«,
Bachau,
Bielawy.

Der Kreisausschuß des Landkreises Thorn.
L l l s s m s i» » .

srtwllr u. Uhren.
nur neueste Muster,
empfiehlt infolge Ersparung der Laden­

miete zu sehr billigen Preisen
k. 8ttzjWMtz!-, Sttijeßr. 18.! Tk.. jm  k ltD W rn  M G .

Lmülcö
«S is r s k n 5 t e i n k ö sn e n « 1 s  P s r t s

I H x  vv ig - 6 , 0 9  M k

W egen T odesfalls beabsichtigen wir 
unser

R e n te n g ru M lirk ,
bestehend aus 2 0 ^  M orgen gutem Acker, 
land in Nichnau. Kreis Briesen, 8 Mi» 
nuten vom Bahnhof Hofleben gelegen, 
mit sämtlichem totem und lebendem I n .  
ventar sofort zu verkaufen. Kirche und 
Schule am Orte. P re is  nach Ueber« 
einkunft. Anzahlung 4 —5000 Mark. 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ « riillo lt 8t4N«r.

Mmr M e M  
md o i» r

zu verkaufen. - Talstr. 42, 2, rechts.

vamensatlel,
fast neu. zu verkaufen.

Fischerstraße 47. 2.
T h o r i u m .  Mellienstraße 110, steht

ein Handwagen
l zum Verkauf.

W . S W -M ltt l .  NlöDtt- 
llitllr, gr. Wkih. S-iegel. -er- 
tikm, Mhle. Z-rcksekretiir

u. a. m. zu verkaufen. Bachestraße 16.

Leichteres, gutes

Nrbeitsplera
verkauf.

Eine hochtragende 
und 1 Milchkuh

verkauft Lindenstraße 23,

Ein gebrauchter, starker
Kastenwagen,

geeignet zum Fahren seder Last. zu verk. 
Zu erst. in der Geschäftsst. der „Presse".

S ä g e s p a n e
hat abzugeben HLrrU'Il HH

Maurerlueister. Schul,tr. 22.

Zahn-Atelier
r.uvla Leim», Dentistin»

B r e i te s t r .  2 5 ,  I  (n e b e n  C a s t  A o l v a k ) .
Sprechstunden 9—1 und 3—6, Sonntags 9—12. ^

Für Beamtenvereine und Militär 20 Rabatt. — Telephon^^

8 e ! d -  H »  L o M N e
VolksheilftStten-Verein vom Roien M-»»

Abt. X :  Seeheim  für Unteroffiziersstauen und -Kinder.

Z iehung am  1. u n d  2. J u n i  1917
in Berlin  im Dienslgebäude der könlg!. General-Lotterie-Direktlon.

7 8 3 8  Geldgewinne im Gesamtbetrage von

2 0 0  0 0 0  M s i r l c
6 0  0 0 0  As. 
3 0  0 0 0  A '
16 0 0 0  A  '

- 10 000 M'
10 000 K

- 10 000 M'
,6  000 A

- 10  0 0 0  M ' 
10 0 0 0  M - 
10  0 0 0  M '

3 0 0 V 0 Ä '  
" 2 6 6 0 0 0  ^ ' '

G e w i n n  - P l a n :
1 Han-tgewiun zu . .  .  .
1 Hanptgewinn zu . . .  .
1 Hanptgewinn zu . . .  .

5 Gewinne zu je 2 0 0 0  M k .. 
10 Gewinne zu ie 1000  M k . . 
20 Gewinne zu je 500  M k .. 
10«  Gewinne zu je 100  Mk. 
2 0 0  Gewinne zu je 50  Mk. 
5 0 0  Gewinne zu je 20 M .
1 0 0 0  Gewinne zu je 10  Mk. 
6 0 0 0  Gewinne zu je 5 Mk.
7 838 Gewinne mit zusammen

Sriginalpreis des Loses 3  Mk. RN-N
Postgebühr und Liste 33 P fg . Nachnahme 20 P fg . teurer. ^

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanw eisrM g, 
bis zu 5 Mk. nur 10 P fg . kostet und sicherer a ls  ein einfacher B rief ist.

D o m b r o m s k i, ksniiil. Mich. Lsttttik-KiMhiiltt, Thor**>
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

WW Motten schuh! M Ä
W W  Pelzbelleidung. W W

sowie Vorhänge, Teppiche usw.,

W W  Sichcrung gegen Motten
angenommen bei

O s I i V S ,  Thorn,Artnshof.

Gelegenheitslanf!
z le e lh e r - I r e M M ii ,
60 ", großes M odell, mit Einleger. 
Spreublaser, 3 —4 Jahre alt, mit 
gebrauchter
Zelbflbinder-Zirohpresse Fan;,
evtl. auch einzeln, sof. unter Fabrik­
garantien verkäuflich. Näheres durch
« o e l s m  L  k s s L l s r ,
M a sch in en fa b r ik , D a n z ig  V .

M M A W W l !
gesucht. Angebote nebst P re is  unter 
9 3 1  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Herrschaftlicher, guterhaltener
Kinderwagen

zu kaufen gesucht.
Angebote unter V .  9 4 B  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".

Guterhaltenes Klavier
zu kaufen gesucht.

Angebote unter I V .  9 4 7  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Ml
kaust 4 .  L

Alte Münzen, 
Antiquitäten «nd 

Edelsteine
kauft

L . S lv g , Iuweliergeschäft, 
Thorn. Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

kauft V V Z k U ise t» , Brückenstroße l4 , 2.

L a d e «
mit anschließender W ohnung vom 1. 4. 
zu v er m ie ten .

Neustadtischer Markt 23.

Bader'tr. 6, ptr.. mit sämtl. Zubehör, auch 
für L ad en  und B ü eazw erk e  geeignet, 
vom 1. April zu vermieten.

Zu erfragen Brückenstr. 5 /7 , 1 Tr.
tu t  m öb t. B a lk o n z im m e r , G as, 
k B ad , zu verm. Talstr. 42, 3, l.

WilbelmMt.

Albrechtftratze 4 und 6,
vom 1. 4. 17 zu vermieten.

Näheres die V o r t ie r fr a n , D lb r « W  
6, Nebeneingang. 4 Treppen, oder 
mer Chaussee 49, Teleph. 688.

f i M l - W m M .
bisher von Herrn Vü». 
bewohnt, mit B ad , reicht. Zubehör, 1- 
von sogleich oder später zu v e r n u e ie '^  

D i - o m l n .  Neustadt. Marr, ^

-fort oder vom 1. J u li zu
Coppernikusstrahe sv,

Desichtiguna von 1— 3 Uhk^

monatlich 10 Mark, zu verm ieten. ^

von 6 Zimmern und Zubehör mit 
wafferheizung, Vorgarten, evtl. V'.
stall, Brombergerstraße 
vermieten.

10,

V riv k  4e r u s a ! e S '^
B a -q - jc h ä s i. Tkam . Bromberger> «> --

Sommerwohnung^.
an eine Dam e, auch fürs Jahr, )  
mieten, 2 Zimmer, Kammer, J a s .  ^  

Schulstr. 101>. neben der

zu vermieten. Zu erfragen bei
W's.UisiLUL, Scbmiedebergstr^.

M l. ZiMtk
mit elektrischem Licht zu vermiete": 2»
__________ BMckenstratze L ^

r W  M  MW. W A>
in ruhigem, best. Hause von sofort o . ^
_ _ _ _ _ _ _ _ Strobandstraße
s c h ö n e  m ö b t. 2  - Z im m -r w -y v  
d  mit Kochgas und 2 L e tten s  « 
mieten._ _ _ _ _ _ _ _ _ _  Gerecktestra x ^

Gut m W m tes
mit Kochgelegenheit, evtl. auch 
stube von sogleich oder 1. 6. Zv 

Z u erfr. ------- --  " "  ^M elllenNr. 113.

W  M .  ziiiime^
gegenüber dem Stadtpark, 
zu vermieten. Brombergerstr.

Lagerkeller,
Klosterstr., sowie Sp elch erran ttt, ^  
bahnhof, zu vermieten. ^

« .  Park^p


